NE, 190— 15. Jahrg. Katowice, Donnerstag, den13. Juli 1933 Einzelpreis 0,30 Zlotz 


1 
5 2 Anzeigenpreise: 10 gespaltene Millimeterzeile im polnischen Wsulustrie- 
Ex e oberfchlefifche Mi or genzeitung gebiet 2 Gr., auswärts 5 Er, Amtliche und Heilmittel-Anzeigen 5 
Darlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Erscheint täglich, auch Montags (slebenmal in der Woche), Reklameteil 1,20 Zi. bezw 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 
Bezugspreis: 5.— Zloty Beitreibung, Akkord oder Konkurs inFortfall. — Anzeigenschluß: abends GU 
Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen, und kann die Bezahlung 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden, — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Herausgeber: Verlagsanstalt Kirsch & Muller, Sp. z ogr. odp., Katowice, 
ul. Marjacka 1, Tel. 488; P. K. O. Katowice, Verlagsanstalt Kirsch & Muller. 
Sp. z ogr. odp., Konto 301989. 


Die Länder-Wirtschaftsminister in Berlin 


Etabile Wirtſchaftsführung tut not 


Ordnung und Rechtssicherheit sind die Voraussetzung für erfolgreiche Wirtschaft 


Broker Erfolg der 
Arbeitsſpende 


10 Millionen RM. eingezahlt 


Der Staatsſekretär im Reichsfinanzminiſte⸗ 
rium, Reinhardt, führte zur freiwilligen 
Spende zur Förderung der nationalen 
Arbeit im Rundfunk über alle deutſchen Sen⸗ 
der das folgende aus: 

„Das ganze deutſche Volk in allen ſeinen Stän⸗ 
den nimmt lebhaften Anteil an der freiwilligen 
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit. 
Unzählige Arbeiter, Angeſtellte und Beamte haben 


ihre Arbeitgeber erſucht. bis auf weiteres einen 


beſtimmten Hundertſatz ihres Lohnes oder Gehal⸗ 
tes einzubehalten und für ie als freiwillige 
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit 
an das Finanzamt abzuführen. 25 
Der erſte Spender war ein Ar- 
beiter im Hauſe des Deutſchland⸗ 


ſenders. Nachdem dieſer Volksgenoſſe am 
29. Mai 1933 in ſeinem Arbeitsraum meinen Vor⸗ 
trag zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit ge⸗ 


hört hatte, ſchrieb er unter Hinweis darauf an 
ſeinen Arbeitgeber einen Brief mit der Bitte, 
ihm von feiner nächſten Lohnzahlung 10 Reichs⸗ 
mark einzubehalten und für ihn als freiwillige 
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit an 
das Finanzamt abzuführen. 

Im Reichsfinanzminiſterium laufen täglich 
Telegramme und Briefe ein, in denen Volks⸗ 
genoſſen aller Stände ihre Zuſtimmung zur 
freiwilligen Spende zur Förderung der nationalen 
Arbeit bekunden. 

Die NSBO. Magirus ⸗ Werke in Ulm 
drahtet: „Angeſtellte und Arbeiter der Magirus- 
Werke Ulm haben beſchloſſen, bis auf weiteres 
1 Prozent ihres Verdienſtes der Spende zur För⸗ 
derung der nationalen Arbeit zu überweiſen.“ 
Die ſtädtiſche Beamtenſchaft Rodewiſch 
drahtet: „Rodewiſcher Gemeindebamten ſpenden 
ein Halb vom Hundert ihres Einkommens bis auf 
weiteres für die nationale Spende.“ 


Ein ſchwerkriegsbeſchädigter Partei- 


genoſſe aus Berlin ſchreibt: „Ich habe ſelbſt als 


einhundertprozentig arbeitsunfähiges Kriegsopfer 
125 Reichsmark monatlich, ſonſt keinerlei Ver⸗ 
dienſt oder Unterſtützung, aber ſolange Millionen 
Volksgenoſſen Hunger haben, vor allem die 
Verheirateten mit Kindern, iſt es wohl erſte vor⸗ 
nehmſte Pflicht, dieſen zu helfen. Deshalb habe ich 
das Verſorgungsamt beauftragt, von meiner Rente 
allmonatlich 2 vom Hundert als freiwillige, Tei- 
der nur geringe Spende zur Förderung der natio⸗ 
nalen Arbeit abzuziehen und dem Finanzamt zu⸗ 
zuführen.“ ; 

Allergrößte Hochachtung vor dieſem Volks. 
genoſſen, dem Kriegsbeſchädigten, der von ſeiner 
monatlichen Rente 3,10 Mk. abgibt zugunſten ſol⸗ 
cher Volksgenoſſen, die „Hunger haben“. Es iſt 
zu wünſchen, daß alle Volksgenoſſen und Volks⸗ 
genoſſinnen von dieſem Geiſt wahrer Volksge⸗ 


meinſchaft erfaßt werden. Es gibt Millionen 
Volksgenoſſen, denen es, der Höhe ihres Einkom⸗ 


mens gemäß, beſtimmt leichter als unſerem 


Kriegsbeſchädigten fallen würde, einen kleinen 
Hundertſatz ihres Einkommens zugunſten jener 
Volksgenoſſen zu ſpenden, die „Hunger haben“. Es 
iſt zu wünſchen, daß alle Volksgenoſſen und 
Volksgenoſſinnen unſeren Schwerkxriegsbeſchädig⸗ 
ten Vorbild wahrer deutſcher Volksgemeinſchaft 


ſein laſſen. 
Ein erwerbsloſer Volksgenoſſe aus 


Breslau ſendet ohne Angabe ſeines Namens 


in Briefmarken eine Reichs ma in der Er⸗ 
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Berlin, 12. Juli. Mittwoch fand im Prew-f er à ( e des 
ßiſchen Staatsrat eine Tagung aller Gau⸗ ſchen Staatsrates begann Mittwoch früh eine T a- 


leiter der NS DAP. ſtatt. Es wurden Orga⸗ NSBD. unter Vorſitz des Führers der Deutſchen 
niſationsfragen durchgeſprochen. Der Reichs ⸗ Arbeitsfront Dr Ley. 
kanzler verſammelte am Abend die Gauleiter 


Das Reichswirtſchaftsminiſterium teilt mit, 
daß Dr. h. e. Otto Wagener nicht mehr ; 9 
Reichskommiſſar und auch nicht mehr Lei⸗ der „Regensburger b e findet der 
des Wirtſchaftspolitiſchen Amtes der] Reichsparteitag der NS DA 
NSDAP iſt. — September in Nürnberg ſtatt. 


Schutz den Treuhändern 


Ein Erlaß des Ministerpräsidenten Göring über Unterstützung 


Berlin, 12. Juli. Der Preußiſche Meinifter- gen den Treuhändern über alles berichten, was 
präſident Göring veröffentlicht im „Miniſte⸗] geeignet ift, den Arbeitsfrieden zu ge- 
rialblatt für die innere Verwaltung” einen Er⸗fährden. Dazu gehört 
laß an alle preußiſchen Polizeibehörden, j: i 
in dem er die in a Bufammen-| unſoziales Verhalten von Arbeitgebern 
arbeit der preußiſchen Polizeibehörden mit den 
Treuhänder der Arbeit betont. Er ordnet an, wie unbegründete Berheßung 
daß die Polſzeibehörden gewiſſenhaft darüber und Aufwiegelung der Arbeit⸗ 
wachen, daß die von den Treuhändern der Ar⸗ nehmer 
beit erlaſſenen Anordnungen und Verfügungen 1 
reſtlos durchgeführt werden. Das ift not⸗ ebenſo auch der Bruch von Tarifen, die Ent⸗ 
wendig, weil den Treuhändern der Arbeit ein] laſſung von Arbeitern und dergleichen. Die 
eigener Exekutipſtab nicht zur Verfügung ſteht.] Berichte werden auf dem Dienſtwege den Treu- 
Die Polizeibehörden müſſen nach den Beſtimmun⸗ händern zugeleitet. ; 


kenntnis, dadurch an dem großen Werk der Ver- gungsbeſcheid für das Jahr 1932 zugegangen iſt, 
mehrung der Arbeit und der Verminderung der und denen das Finanzamt auf Grund dieſes Be- 
Arbeitsloſigkeit teilzunehmen. Ein Mindeſtbetrag ſcheides einen Betrag zu eritatten hat, das Finanz⸗ 
für die Spende iſt nicht vorgeſchrieben, auch der amt erſucht haben, den Erſtattungs betrag 
kleinſte Betrag bedeutet einen Teil der fals freiwillige Spende für Förderung der natio⸗ 
Hilfe zur Vermehrung der Arbeit und für Ver⸗ nalen Arbeit zu verwenden. Es iſt zu wünſchen, 
minderung der Arbeitsloſigkeit. Ben i 

Die Superintendantur Berlin⸗Land II teilt Grund des Veranlagungsbeſcheides einen Anſpruch 
igen pag 55 5 1 r er des 

irchenkreiſes Berlin⸗Lan freudigen Herzens lung dieſes Erſtattungsbetrages in Arbeitsſpende 
beſchloſſen haben, ſich an der Förderung der natio⸗ die f s i ! Ay 
nalen Arbeit mit einer Spende von 10 Reihs- 
mark monatlich zu beteiligen. ; ; z 2 5 Á ag 

Es liegen Nachrichten von Finanzämtern nor, nehmern ſich mit größeren Beträgen. insbes. Werk zur Verminderung der Arheitsloſigkeit nud 
wonach Steuerpflichtige, denen in der ver ſondere alle diejenigen an her freiwilligen Spende damit des ſozialen und wirtſchaftlichen Aufbaues 
gangenen Woche der Einkommenſteuerveranla⸗ für Förderung der nationalen Arbeit beteiligen, Ider Nation!“ 


[(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 12. Juli. Unter dem Vorſitz des Reichswirtſchaftsminiſters 
Dr. Schmidt fand erneut nachmittags im Reichswirtſchaftsminiſterium 
eine Beſprechung mit den Leitern der Wirtſchaftsminiſterien der Län⸗ 
der ſtatt. Der Reichswirtſchaftsminiſter wies darauf hin, daß mit aller 
Entſchiedenheit praktiſch ſichergeſtellt werden müſſe, daß die Wirt- 
ſchaftspolitik allein und unter ausſchließlicher Verantwort⸗ 
lichkeit des Reichswirtſchaftsminiſters und der Wirtſchaftsminiſter der 
Länder, ſoweit letztere zuſtändig ſind, geleitet wird. Er betonte, daß es vor 
allem darauf ankomme, daß die Wirtſchaft in jeder Hinſicht 
ſtabil und ſicher geführt werde und daß Ordnung und 
Rechtsſicherheit die unerläßlichen Vorausſetzungen für eine erfolg- 
reiche Führung und für eine tatkräftige Förderung des unverkennbar be⸗ 
ginnenden Aufſtieges der Wirtſchaft ſe ien. 


Alle Gauleiter beim 
Reichskanzler 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Hindenburgs Dank an 
D. Dr. Kappler 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 12. Juli. Der Reichspräſident hat 
an den ehemaligen Präſidenten des Evange⸗ 
liſchen ee an tr und des Deut- 
ſchen Evpangeliſchen Kirchenausſchuſſes Dr. D. 
e das nachſtehende Dankſchreiben ge⸗ 
richtet: 


„Neudeck, den 9. Juli 1933. 
Sehr geehrter Herr Präſident! 


Ihrem Schreiben vom 1. d. M. habe ich mit 
lebhaftem Bedauern entnommen, daß ſie aus 
zwingenden Geſundheitsgründen aus. Ihren, 
Aemtern als Pröſident des Altpreußiſchen Evan⸗ 
eliſchen Oberkirchenrates und des Deutſchen 
Cvangeliſchen Kirchengusſchuſſes aus geſchie 
[den ſind. Es iſt mir ein aufrichtiges Bedürf⸗ 
nis, Ihnen aus dieſem Anlaß namens des Nei- 
ches ſowie eigenen Namens herzlichen Dank und 
vollſte Anerkennung auszusprechen für alles, 
was Sie in langjähriger unermüdlicher Arbeit 
in ſchweren Jahren für unſere evangeliſche 
Kirche und damit für das deutſche Vater- 
land geleiſtet haben. Ihr erfolgreiches und 
ſtets bon hohem nationalen Verant⸗ 
wortungsbewußtſein getragenes Wirken 
ſichert Ihnen den bleibenden Dank der evangeli- 
ſchen Kirche. Möge Gottes Segen Sie auch in 

den wohlverdienten Ruheſtand begleiten! 

Mit dem Ausdruck meiner beſonderen Hoch⸗ 
ſchätzung bin ich Ihr ergebener 

gez. von Hindenburg.“ 


Vertagung der Weltwirtſchaſts⸗ 
konferenz am 25. guli? 


(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 12. Juli. Das Büro der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz unter Vorſitz Mac⸗ 
Donalds hat beſchloſſen, den 26. Juli als porläu⸗ 
figes Datum für die Schlußſitzung der Welt- 
wirtſchaftskonferenz feſtzuſetzen. Anſchließend 
daran ſoll die Konferenz unterbrochen 
werden. 


NEBI. Tagung 
im Preußiſchen Staatsrat 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 12. Juli. Im Gebäude des Preußi⸗ 


gung der Gauleiter und Landesobmänner der 


Reichsparteitag der NSDAP. 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Nürnberg, 12. Juli. Nach einer Mitteilung 


P. Anfang 


der Arbeit! 


der Treuhänder 
[Telegraphiſche Meldung)! 


die in unmittelbarer und mittelbarer Auswirkung 
unſeres Geſetzes zur Verminderung der Arbeits⸗ 
loſigkeit vom 1. Juni 1933 in den nächſten Mong⸗ 
ten höhere Umſätze zu verzeichnen haben wer⸗ 
den als bisher. 


An freiwilliger Spende für Förderung der 
nationalen Arbeit ſind in der zweiten Hälfte des 
Juli rund 4 Millionen und in den erſten Tagen 
des Juli rund 6 Millionen, bis jetzt alſo zu⸗ 
ſammen rund 10 Millionen RM. eingegangen. 
Die Spendenfriſt läuft bis zum 31. März 1934. 
Wenn bis dahin die Volksgenoſſen und Volks⸗ 
genoſſinnen aller Stände dem Geiſte wahrer 
Volksgemeinſchaft entſprechen, ſich tatkräftig in 
dem großen Werk der freiwilligen Spende zur 
Förderung der nationalen Arbeit beteiligen, ſo 
wird die Spende eine Summe erbringen, die 
Arbeit für Hunderttauſende von Familienernäh⸗ 
rern und einen anſehnlichen Schritt auf dem Wege 
zur Geſundung von Wirtſchaft und Finanzen be⸗ 
deuten wird. 

a te Penner, i Frauen, zeigt daß Sir 
: 7 in 0 enoſſen enoſſinnen NEID, e> 
0 Finanzamt AE ay i 4 56 gt ac el bean der ſſreiwilligen Spende 
Es ijt zu wünſchen, daz von den Unter ⸗ zur Förderung der nationalen Arbeit, dem großen 


daß auch viele andere Volksgenoſſen, die auf 


auf Erſtattung haben, ein Erſuchen auf Umwand⸗ 
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raten. 


Reichsbahn lehnt Senkung ne: Berfonentarifen 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 12. Juli. Die Hauptverwaltung 
der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft hat eine Ein⸗ 
gabe des Deutſchen Induſtrie⸗ und Handelstages, 
in der eine Senkung der Perſonen⸗ 
tarife um 20 Prozent angeregt wurde, a b⸗ 
lehnend beantwortet. Begründet wurde die 
Ablehnung damit, daß im Augenblick nicht zu er⸗ 
warten jei, daß eine Senkung der Perſonentarife 
in dieſem Umfange eine derartige Verkehrsbele⸗ 
bung hervorrufen würde, daß die Ausfälle, die 
nach dem Rückgang der Tarife ſich auf 138 Mil⸗ 
lionen beziffern, gedeckt oder verringert werden 
können. Bei der augenblicklichen finanziellen 
Lage der Reichsbahn ſei es nicht möglich, 
einen ſolchen Fehlbetrag zu übernehmen. 


Zahlungseinſtellung 


[Drahtmeldung unſerer 


4 
„Graf Zeppelin“ gelandet 
(Telegraphiſche Meldung) 

Friedrichshafen, 12. Juli. Das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ iſt am Mittwoch um 20,20 Uhr 
in Friedrichshafen glatt gelandet. An Bord 
befanden ſich 20 Paſſagiere. Führer war Kapitän 
Lehmann. 
amerika⸗Fahrt 
zurückgelegt. 


insgeſamt 600 000 Kilometer 


Der verbotene Hitlergruß! 
Klagenfurt, 12. Juli. Der Sicherheitsdirektor 


von Kärnten hat den Hitler⸗Gruß und das 


Tragen ſchwarz⸗weiß⸗roter Bänder verboten. 


bei Rudolf Moſſe 


Berliner Redaktion] 


Berlin, 12. Juli. Die Firma Rudolf Mo f je ift infolge einer verfehlten Finanz⸗ 


politik der ſeit April aus der Verwaltung a 


usgeſchiedenen Beſitzer in Liguiditäts⸗ 


ſchwierigkeiten geraten. Die Rudolf⸗Moſſe⸗Stiftung GmbH, die im April d. J. 
die geſamte Verwaltung der alten Firma übernahm, hat nach eingehender Prüfung feſt⸗ 
geſtellt, daß die Aktiva in ſo hohem Maße die Verbindlichkeiten überſteigen, daß nach 


Durchführung einſchneidender Maßnahmen 


die Firma aus eigener Kraft in der 


Lage ſein wird, die Geſchäfte auf neuer Grundlage fortzuführen. Darum hat nunmehr 
die Geſchäftsleitung der Rudolf⸗Moſſe⸗Stift ung GmbH. nach Klärung sämtlicher geſchäft⸗ 
lichen Unterlagen die für einen vollkommenen Neuaufbau der Firma notwendigen 
Schritte in die Wege geleitet. Um das Sanierungswerk ungeſtört durchführen zu kön⸗ 


nen, hat die Firma heute das gerichtliche Ver 


gleichsverfahren beantragt und zunächſt die 


Zahlungen eingeſtellt. Der Vergleichsvorſchlag geht dahin, unter Inanſpruch⸗ 


nahme einer gewiſſen Stundungsfriſt ſämtli 
zur Sicherung dieſer Befriedigung werden 
werte Verwendung finden, die der Stiftu 
Mojje zur Verfügung geſtellt find. 

Das Erſcheinen der Moſſe⸗Zeitungen u 
finanzielle Neuordnung nicht berührt. 


Nationale Synode 


che Gläubiger der Firma voll zu befriedigen; 
die erheblichen privaten Vermögens⸗ 
ng von den Inhabern der Firma Rudolf 


nd ſonſtigen Verlagswerke wird durch die 


Das Einigungswerk 


der 


FRaeichskaneler-Telegramm an den Reichspräsidenten:: en) 
5 Trelegrapbiſche Meld ung) e 5 
Berlin, 12. Juli. Reichskanzler Adolf Hit⸗ler hat an den Reichspräſidenten folgen⸗ 


des Telegramm nach Neudeck gerichtet: 


evangel. Kirche 


Sehr verehrter Herr Reichspreäſident! . 


Nachdem geitern das Verfa 


ſungswerk der Deutſchen Evangeli- 


ſchen Kirche zum Abſchluß gebracht iſt, ſind heute die Verhandlungen über die 


Beilegung des preußiſchen Ki 


rchenkonfliktes in einer für Staat 


und Kirche gleichermaßen befriedigenden Weiſe zu Ende geführt worden. 
Die auch mir beſonders am Herzen liegende innere Freiheit der Kirche 
wird durch Zurückziehung der Kommiſſare und Unterkommiſſare des Staates 


außer Zweifel geſtellt. Der innere Neu 
kirchlichem Recht durch freie Wahl d 


bau der Landeskirchen wird nach 
es evangeliſchen Kirchenvolkes einer bal- 


digen Vollendung entgegengeführt werde n. Ich bin glücklich, Euer Exzellenz be⸗ 


richten zu können, daß nunmehr Gemä 
allen Beteiligten gehegten Wunſch nach 
Kirchenlebens binnen kürzeſter Fri 


In verehrungsvo 
Reichskanzler 


Zum Abſchluß des epangeliſchen Kirchenwer⸗ 

kes erfährt der „Angriff“ von gut unterrichte⸗ 
ter Seite: 
„Die Deutſche Evangeliſche Kirche wird in 
ihrem Aufbau den Führergedanken ver⸗ 
wirklichen. Sie wird jedoch in Abweichung von 
dem Aufbau der römiſchen Kirche dem Reichs ⸗ 
biſchof die Vertreter der verſchiedenen evangelis 
ſchen Bekenntniſſe zuordnen, die gewiſſermaßen 
ein geiſtliches Miniſterium bilden ſollen. 
Die eigenſtändigen Kräfte des religiöſen Ge⸗ 
meindelebens haben in der nationalen Synode 
die Möglichkeit, zur Geltung zu kommen. Die 
nationale Synode, die ſich ſelbſt einberufen kann, 
wird von unten, von den einzelnen evangeliſchen 
Gemeinden her für die Harmonie des kirch⸗ 
lichen Lebens wirken können. Während für die 
Teilnahme am kirchlichen Gemeindeleben die 
Raſſezugehörigkeit des einzelnen Gemeindemit⸗ 
gliedes unerheblich iſt, verhindert das neue Kir⸗ 
chenrecht jede Möglichkeit des Eindringens von 
Iremdraſſigen und Artfremden in den 
kirchlichen Führernachwuchs. 


Wehrkreispfarrer Müller über die 
neue evangeliſche Kirche 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 12. Juli. Wehrkreispfarrer Müller 
ſprach heute abend über den Deutſchlandſender 
über die neuen Aufgaben der Kirche 
und des evangeliſchen Kirchenvolkes. In dieſer 
neuen deutſchen evangeliſchen Kirche ſoll der 
Mann aus dem Volke wieder ſpüren, daß 
er Kamerad iſt unter Kameraden, Menſch 
unter Menſchen und daß wir zuſammengehören. 
Treue, einfache Pflichterfüllung und der Wille 
zur Klarheit und Wahrheit ſoll der Wille un⸗ 
ferer Kirche und unſeres Volkes fein, 


hr gegeben ijt, Ihren auch von mir und 
Befriedung des evangeliſchen 
ſt erfüllt zu ſehen. 
Ier Ergebenheit 

Adolf Hitler. 


Deutschland als lehrreiches Beispiel 


Das Luftſchiff hat bei feiner Süd ⸗ S 


Seefluggeſchwader von Gronau 
in Zoppot 
([(Telegrophiſche Meldung) 


„Danzig, 12. Juli. Die Ankunft des Seeflug⸗ 
geſchwaders von Gronau in Danzia geſtalteke 
ſich zu einer großen nationalen Kundgebung am 
Strande, Kurz nach 4 Uhr nachmittags erſchien, 
bon Pillau kommend, Gronaus Dornier⸗Wal 
in Begleitung dex übrigen drei Waſſerflugzeuge 
des Geſchwaders in geringer Höhe über dem See. 
ſteg, von nielen Tauſenden begeiſtert begrüßt. Bei 
ruhiger See gingen die Flugzeuge zwiſchen dem 
Seeſteg und der polniſchen Grenze glatt auf dem 
Waſſer nieder. Nach kurzem Aufenthalt in Zop⸗ 
pot floa das Geſchwader zum Danziger 
Waſſerflughafen auf der Toten Weichſel. 


Mörder eines GG. Mannes auf der 
Flucht erſchoſſen 


Eſſen, 12. Juli. Der politiſche Gefangene 
Hermann vant' Ende unternahm, als er am 
Mittwoch von der Strafanſtalt Münſter zum 
Polizeigefängnis in Eſſen zur Gegenüberſtellung 
mit einem Schutzhäftling r werden ſollte, 
auf dem Transport einen Fluchtverſuch, bei 
dem er erſchoſſen wurde. Es handelt ſich um 
den berüchtigten Kommuniſten vant' Ende, der am 
12. Oktober 1931 den SS.⸗Mann Erich Garthe 
in Eſſen erſchoß und gegenwärtig feine zwölf⸗ 
jährige Zuchthausſtrafe in Münſter verbüßte. 


Keine Einigung 
im Währungs⸗Ausſchuß 


London, 12. Juli. Der Währungsunteraus⸗ 
ſchuß erörterte die Frage der Zuſammen⸗ 
arbeit der Zentralbanken. Nach 1%: 
ſtündiger Ausſprache hat es ſich als unmöglich 
erwieſen, einen Ausgleich der verſchiedenen Wrei 
nungen zu finden. 


Aus dem Inhalt des Konkordats 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 12. Juli. Aus dem Inhalt des 
Reichskonkordats mit der Katholiſchen 
Kirche iſt bisher nur bekannt geworden, daß es 
32 Punkte umfaßt. Die „Berliner Börfen- 
Zeitung“ nennt unter dieſen Punkten, mit Vor⸗ 
behalt, die Neuumgrenzung einzelner Bis⸗ 
tümer, die Errichtung eines Erzbistums in 
Norddeutſchland (Berlin?), die Ernennung 
eines Armeebiſchofs, den Wahlmodus der 
Biſchöfe, Rechte der Regierung bei der Ernen⸗ 


nung der Hochſchullehrer, Stellung ber 
Orden, Ausbildung der Geiſtlichen, die Stel 
lung der katholiſchen Verbände, die An 
erkennung der Katholiſchen Aktion, 
Grundrechte im Schulweſen und finanzielle 
Fragen. In dem Vertrag mit der Kurie iſt alles 
ferngehalten, was dem konfeſſionellen 
Frieden und dem Wohle des Geſamtvolkes 
abträglich ſein könnte. 


Pflege des Grenz: und 
Auslands deutſchtums 


Von 
Kurt Dietrich, 


Die Fragen des Grenz⸗ und Auslandsdeutſch⸗ 
tums haben vor dem Kriege in weiteſten Schich⸗ 
ten unſeres Volkes leider nicht die notwendige 
Beachtung gefunden. Unſere Kenntnis des 
Deutſchtums ging bis an die Grenzen des 
Reiches, aber leider kaum darüber hinaus bis 
an die Grenzen des Volkes. Jetzt erſt regt 
ſich überall das Verlangen, mit dem Auslands⸗ 


deutſchtum in enger und lebendiger Fühlung zu. 
bleiben, es zu unterſtützen und mit ihm gemein- 


fam zu bauen an dem großen, unſichtbaren Reich 


[bes deutſchen Kulturlebens. Jedoch erſt jest, 
nachdem eine nationale. Regierung die Geſchicke 
Deutſchlands leitet, kann man fih an die Arbeit 


machen, den Gedanken des Grenz- und Auslands⸗ 
deutſchtums auch von den Reichsſtellen her 
zu pflegen und zu organiſieren. 

Die Deutſchen im Reich müſſen erſt einmal 
verſtehen lernen, welch ungeheurer, gigantiſcher 
Kampf von unſeren auslanddeutſchen Brüdern 
geführt werden muß, um ihr Kulturgut, um ihre 
deutſche Sprache und ihre deutſche Schule und 
Kirche zu erhalten. In weiteſte Schichten des 
deutſchen Volkes muß die Kenntnis von dem 
Grenz⸗ und Auslandsdeutſchtum hinein getragen 
werden. Wir müſſen wiſſen, wie grauenvoll und 
unbarmherzig ſchon im Laufe der tauſendjährigen 
Geſchichte deutſches Volksgut vom Mutterlande 
abgetrennt wurde. Wir müſſen die Siede⸗ 
lungskraft des deutſchen Volkes im Mittel⸗ 
alter kennen lernen, wie es hinzog in fremde 
Länder und Jahrhunderte hindurch Träger des 
e Geiſtes im Auslande war. Wir müſſen 


aber auch die Gründe kennen lernen, die es zu ſol⸗ 


Der Siegeszug 
des Nationalsozialismus 


Wirkungen des Rothermere - Artikels 


i Der Naziland-Artikel Lord Rothermeres, 
dieſes begeiſterte Bekenntnis eines bald ſiebzigjäh⸗ 
rigen Engländers zum neuen Deutſchland und zur 
Kraft und der Leiſtung feiner Jugend wird in der 
Wilhelmſtraße als eine der ſympathiſchſten Kund⸗ 
gebungen bewertet, die aus dem Auslande zu uns 
gedrungen find, Ihre Bedeutung wächſt noch, wenn 
man ſich der Stellung bewußt iſt, die der Verfaſſer 
im öffentlichen Leben Englands einnimmt. Lord 
Rothermere ift der jüngere Bruder jenes Lord 
Northeliffe, der im Weltkriege durch die von ihm 
beherrſchte Preſſe die ſchlimmſten und folgen⸗ 
ſchwerſten Hetzereien gegen Deutſchland betrieben 
hat. Als Lord Northcliffe ſtarb und Lord Nother- 
mere ſein Erbe antrat, ſpukte der Geiſt der 
Deutſchfeindlichkeit noch lange in feinen 
Blättern. Dann aber trat ein Wandel ein. Schon 
1930 unterſtützte Lord Rothermere eine Bot ⸗ 
ſchaft Hitlers an England, indem er die Bol⸗ 
ſchewiſierung Deutſchlands vorausſagte, wenn 
dieſes Land bon Europa zu lebenslänglichem Zucht- 
haus verurteilt würde. Er iſt dann immer mehr 
in die erſte Reihe der Vorkämpfer gegen 
die Ir iedensdiktate getreten und hat durch 
ſeine Preſſe, die täglich in 2 Millionen Auflage er⸗ 
ſcheint und ganz beſonders durch die „Daily Mail“, 


das Blatt des kleinen Mannes, die öffentliche 
Meinung Englands für Deutſchland beeinflußt, 
wie es ſein Bruder — und zunächſt er ſelber auch 
— früher gegen uns getan hatte. 

Schon laſſen die Außerungen junger engliſcher 


tei Mosleys Sympathien für den Na⸗ 
tionalſozialismus beſtehen. Auch in 
anderen Staaten regen ſich junge 


Kräfte, die mit 
die morſchen 


wachſen jetzt e 
Selbſt in der ſpaniſchen Republik hat ſich 
eine Blauhemdſchar gebildet und gewinnt trotz 
des Verbotes an Umfang. In anderen europäi⸗ 
ſchen Staaten wie in der Schweiz hat man 
ſich zwar noch nicht zu organiſierten Formen und 
zu poſitivem Aufbau zuſammengefunden, aber 
[men iſt ſich auch dort einig in dem unbedingt not 
wendigen Kampf gegen den Marxismus. 


dieſen Gedanken. 


ſchen Gedankens zu fördern. 


chen Maſſenauswanderungen bewegte und die 
Kräfte erkennen, die es ihm ermöglichte, deutſcher 
Kultur und deutſcher Sitte durch Jahrhunderte 
hindurch treu zu bleiben. Wir müſſen ſehen, was 
Deutſchland ſeinen unermüdlichen Pionieren drau⸗ 
ßen in der Welt zu verdanken hat, denen der 
deutſche Handel gefolgt iſt und die auf ſchwie⸗ 
rigen Poſten der deutſchen Wirtſchaft zur Welt 
geltung verholfen haben. | ; 
Wir müſſen dies aber alles verſtehen im Hin- 
blick auf die Geſchichte des deutſchen 
Bolkes überhaupt. Die Geſchichte des Aus- 
landsdeutſchtums iſt aufs engſte mit der Ge⸗ 
ſchichte unſeres Volkes überhaupt verbunden. 
Nur ſo kann aus der Kenntnis des Auslands- 
deutſchtums, aus dem Verſtändnis für ſeine hohe 
wirtſchaftliche und kulturelle Bedeutung fih die 
Kraft entzünden, die allen Deutſchen die Not- 
wendigkeit eines ſtarken Volksbewußtſeins er- 
kennen läßt. Steht erſt dieſe Volksgemeinſchaft 
da, ſo, daß jedes Mitglied das andere unterſtützt 
und fördert, wir unſere deutſchen Brüder im Aus- 
lande und fie uns im Reiche, dann wird die na⸗ 
tionale Wille und die nationale Kraft eines Hun⸗ 
dert⸗Millionen⸗Volkes uns wieder emporführen. 
Die Pflege des Auslanddeutſchtums konnte ge⸗ 
rade in letzter Zeit auch ihren praktiſchen Wert 
beweiſen; waren es doch zuerſt auslandsdeut che 
eitungen, die im Auslande mit Energie den 
Märchen von Greueltaten im Reiche ent⸗ 
gegentraten. i f 
Getreu den Beſtrebungen der nationalen Re- 


jungen Deutſchen getragen werden. 

Die Aufklärung über dieſe Fragen muß aber 
in das ganze Volk hineingetragen werden, durch 
Vorträge uſw. Als beſonders wirkſam kann man 
die Sendung von Rundfunkreportagen aus Gebie⸗ 
ten der Auslandsdeutſchen bezeichnen. Allerdings 
werden da noch erhebliche Schwierigkeiten zu übers 
winden fein, die fremde Staaten dieſem Unter: 
nehmen machen werden. Auch die Herſtellung von 
Filmen, die Weſen, Kultur und Kampf der 
Auslanddeutſchen um die Erhaltung ihres Deutſch · 
tums zeigen, iſt ein gutes Propagandamittel für 
Ein Teil der Preſſe hat 
ihon begonnen, die Propaganda des auslanddeut⸗ 
In intereſſanter 
Art ſollte hier noch viel mehr deutſches Volkstum 
allen Volksgenoſſen nahe gebracht werden. Den 
Höhepunkt dieſer Propaganda für das Grenz⸗ und 
Auslanddeutſchtum ſoll die Veranſtaltung einer 
auslandsdeutſchen Woche bilden. Wäh⸗ 
rend dieſer Reichswoche ſoll das ganze kulturelle 
Leben im Reich und, ſoweit möglich, auch im deut⸗ 
ſchen Ausland von dieſem Gedanken beherrſcht 
ſein. 

Die Wichtigkeit dieſer Fragen verdient die 
Schaffung einer Zentralſtelle, in der ſeitens 
des Reiches die Organiſation eines Gedankens 
gehandhabt wird. Nicht eine Neuorganifation foll 
geſchaffen werden, ſondern die beſtehenden Drga- 
niſationen folen zuſammengeſchloſſen werden in 
eine Hand. 


0 
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Der goldene Hohn 


Ein Toter ruft aus der Gibſon⸗Wüſte Goldfeld entdeckt und — verhungert 
Fliegerdrama im auſtraliſchen Buſch ; 


Diourch die Victoria⸗Wüſte Südweſtauſtraliens] 
zieht in ſtetigem, ſchwankenden Schritt eine 


Ka⸗ 
melkarawane, nach Nordweſten, der Gibſon⸗Wüſte 
zu. Dieſe Karawane hat am 28. Mai die Bahnſta⸗ 
tion Angle Pool verlaſſen. Ausgerüſtet wurde ſie 
vom „Berg⸗ und Minenbakſyndikat“ in Sidney. 
Ihre Aufgabe iſt es, das größte Goldfeld der Neu⸗ 
zeit zu entdecken. 

Ein phantaſtiſches, ein fernes und ſchemenhaft 
perwiſchtes Ziel. Und doch tragen die Männer 
dieſer Kamelkarawane eine ganz beſtimmte Viſion 
bon ihm durch den Buſch, durch die haxtgedörrte 
Erde Südauſtraliens. Eine Viſion, wie ſie ihnen 
von einem Polizeifoto vermittelt wurde und wie 
ſie für immer 1 8 1 die geheimnisvolle Kraft des 
Sonnenlichts, durch die myſteriöſe Bindung und 
DEU Drang von Chemikalien bewahrt bleiben 
wird. 

Eine furchtbare, eine peini ende Viſion. Unter 
bleiernem Himmel, aufgeſchmolzen und wie hernie⸗ 
dertropfend durch die Gewalt einer gnadenloſen 
Sonne grinſt und ſtiert ein menſchliches fe- 
lett aus den Sandverwehungen der Gibſon⸗ 
Wüſte. Nichts lebt in der Succihasfeit: Diejer 
Einöde. Nur der Wind, und der bewegt zuweilen 
ganz leiſe eine dünne Blechbüchſe hin und her, um 
die ſich noch die Mittelhand und Fingerknochen 
des Skeletts ſpannen. Feſtgeſogen, feſtgetrocknet 
durch die verweſende und gleichzeitig bindende 
Haut und das Fleiſch. Es iſt, als ſtrecke das Ske⸗ 
lett mit einem Aufſchrei wahnwitzigen Triumphes 
denen dieſe Büchſe aus Zinnblech entgegen, die 
einmal, einmal kommen müſſen. Den Menſchen, 
den Geſandten des Lebens. ; 

So ſieht das aus, fo wirkt auf jeden Men⸗ 
ſchen mit Empfindungskraft die Fotografie, die der 
auſtraliſche Polizeiſergeant Vincent Holbert, 
Beobachter des Polizeiflugzeuges AA P. 17 gemacht 
hat. Es iſt das letzte Zeugnis einer erſchütternden 
Tragödie aus dem auſtraliſchen Buſch, die in man⸗ 
chen Einzelheiten an die Schreckenszeit der beiden 
deutſchen Flieger Bertram und Klaus⸗ 
mann auf dem gleichen Kontinent erinnert. 

Das Skelett und noch ein anderes, 200 Meter 
entfernt, dieſe beiden Mahnrufer aus der Unend⸗ 
lichkeit des Todes find die Wächter eines Goldfel⸗ 
des, von dem man annimmt, daß es vielleicht das 
größte der Welt werden kann. Die Gewißheit hier- 
zu gab der Inhalt der Blechbüchſe in der Knochen⸗ 
fanit des einen Skelettes: Tagebuchblätter, im 
Flügelſchlag des Todes geſchrieben. 


Die Entdeckung des Dramas in der Gibſon⸗ 
Wüſte, letzter Akt in einer ſeltenen Fliegertragödie, 
ſei an den Anfang eines Berichtes geſetzt, deſſen 
Phantaſtik und Abenteuerlichkeit im letzten Maße 
unglaubwürdig wirken müßten, hätte nicht das 
Schickſal mit der Parallele Bertram und ſchließ⸗ 
lich mit dem aufgefundenen Tagebuch und der Fo⸗ 
tografie im Polizeiarchiv von Adelaide Beweis- 
schaff von eigener Kraft der Sprache herbeige⸗ 

afft. 

Vor ſechs Wochen entdeckte der Führer eines 
ausſtraliſchen Polizeiflugzeuges — es war AAP. 
1 bei einem ausgedehnten Erkundungsfluge 
mitten im Buſch die Ueberreſte eines Sportflug⸗ 
zeuges. Ungefähr 10 Kilometer nördlich der ge re 
teten Stelle konnte der Pilot landen. Ohne Sha- 
den zu nehmen ſtülpte ſich das Flugzeug auf den 
Motorkopf. Der Pilot wurde herausgeſchleudert 
und erlitt eine Schulterprellung. So machte ſi 
der Beobachter, Polizeiſergeant Vincent Holbert, 
allein auf den Weg Nach fünf Stunden fand er 
den Ort, den er ſuchte. Hier bot ſich ihm ein 
grauenhafter Anblick. Von dem Sportflugzeug, 
einer Puß⸗moth, waren nur noch die blanken Me⸗ 
tallteile vorhanden, alles andere hatten die Herren 
und die Geißeln dieſes Landes zerfreſſen die Ter- 
miten. Ein menſchliches Gerippe, deſſen beide 
Oberſchenkeſ ſchwere Brüche aufwieſen, lehnte mit 
dem Rücken gegen die Maſchine. Etwa 200 Meter 
von der Stelle entfernt lag ein anderes Gerippe 
zuſammengekrümmt im Buſch. Die Knochen ſei⸗ 
ner rechten Hand klebten wie umklammernd an 
einer Blechkapſel. 

Holbert tat ſeine Pflicht, fotografierte die 
Stelle, begrub die Skelette und brachte die Blech⸗ 
kapſel nach Adelaide zurück. Hier gab der kleine 
Behälter aus Zinkblech ſein Geheimnis her: die 
Tagebuchblätter des auſtraliſchen Captain James 
Roh Buttler, einſtmals Kampfflieger im eng⸗ 
lichen Royal Flying Corps und Mitglied 
der Anti⸗Richthofen⸗Staffel. 

Buttler war am 14. Dezember 1932 mit ſeinem 
26jährigen Begleiter Albert Douglas von Adelaide 
aus zu einem Flug quer durch den ganzen 
Erdteil nach Port⸗Darvin geſtartet. Er hatte 
das Ziel der erſten Etappe, die 1200 Kilometer ent⸗ 
fernte Polizei⸗ und Miſſionsſtation Dalhou⸗ 

ie Springs erreicht. Dort hatte er angegeben, 


Der Gewitterſturm brachte die Flieger vom 
Kurs und trieb ſie volle 300 Kilometer weſtlich 
ab. Ungefähr nach zwei Stunden verſagte der Mo⸗ 
tor, Buttler ſah ſich zu einer übereilten Notlan⸗ 
dung gezwungen. Beim Aufſetzen ging das Fahr⸗ 
geſtell zu Bruch und Douglas wurde aus dem Be⸗ 
obachterſitz herausgeſchleudert. Er erlitt einen 
ſchweren und komplizierten Bruch beider Ober⸗ 
5 Buttler kam ohne bedeutende Verletzungen 

avon. 


Fliegertod in der Wüſte. Etwas anbe- 
res bedeutete die Notlandung nicht. Schon die 
erſten Eintragungen in Butklers Tagebuch nach 
der Notlandung beweiſen, daß er ſich über ſein 
Schickſal durchaus im Klaren war. Ein völlig un⸗ 
brauchbares Flugzeug, hunderte von Kilometern 
von jeder menſchlichen Anſiedlung entfernt, und 
mit einem Proviantvorrat, der nur noch wenige 
Tage reichen konnte. Jagdbares Wild war nir⸗ 
ne in der Nähe, Waller ſchon garnicht. Es 
lieb nur die bage Hoffnung, daß man fie in Port 
Darpin vergeblich erwarten und ſchließlich ein Pas 
trouillenflugzeug auf die Suche ſchicken würde. 

Die Tagebuchblätter Buttlers find ohne jede 
f b Sie beſtehen aus ſchnell und verzwei⸗ 
elt hingeworfenen Wortfetzen. Die Hand, die das 
ſchrieb, die trieb das Schickſal. 

Es findet fid: „5 Stunden ache Douglas 
unter die Tragfläche zu bringen. Schatten hilft 
auch nichts. Schweres Wundfieber Splitte⸗ 
rung vereitert. Kein Wofier, Wundbehandlung mit 
Benzin aus den Tanks. Die Gegend entſetzlich. 
Weiß manchmal nicht, ob ich noch gehe oder ſtehe 
oder ſchwebe. Ueberhaupt noch lebe, ob da alles 
überhaupt noch Erde tft...” 

Dahinter kommt die Zeichnung eines Frauen⸗ 
kopfes in fiebrigen, unſicheren Linien, Buttlers 
Gattin. Dann die Eintragung, wohl von Tagen 
ſpäter: „Wundränder grün und blau. Brand nicht 
mehr aufzuhalten. Douglas unmenſchliche 


Qualen. Soll ihn erſchießen. Bettelt und weint G 


und heult. Dann rajt er. Schon wahn witzig.“ 
Es ſchließen fih Sätze und Worte an, die völlig 


unverſtändlichſind. 

Dann folgen wieder völlig klare und vernünf⸗ 
tige Angaben. Es ſcheint, als ob Buttler die lech 
Energie zuſammengerafft hatte. Soweit es ſich 
aus dem Tagebuch ſchließen läßt, teilte ex die letz⸗ 
ten Vorräte in zwei Hälften, legte die eine neben 
dem Kameraden nieder und trat dann den Mari 
durch den Buſch an, ſchwankend, heimgeſucht un 
begleitet von Viſionen, ausgedörrt von Hunger und 
Durſt. Unter tauſend Qualen, mit bleiernem Hirn, 
kaum noch zu geordnetem und vernünftigem Den⸗ 
ken fähig, ſo ſchleppte er ſich durch den Buſch. Nur 
eines hält aufrecht, die wahnwitzige, zerfreſſene 
und verzehrende Sehnſucht nach Waſſer. 


Der Wanderer am Rhein / 


An grünen We des Rheins reiften 
die Trauben der 1853er Leſe entgegen. Spätſep⸗ 
temberſonne rang mit den Macht gewinnenden 
Herbſtwinden, die mit dem Ungeſtüm immer wie⸗ 
der zerſauſend in den blonden Haarſchopf des ju⸗ 
gendlichen Wanderers fielen, der dort oben, wo 


ch] weitfaſſender Blick ins ſagen⸗ und fruchtreiche 


deutſche Stromwunder ſchaut, rheinaufwärts 
des Weges zog. Einen Ranzen trug er auf 
dem Rücken, einen derben Stock in der Hand: an 
Schuhen und Anzug hing der Staub eines langen 
Weges. Doch die graußlauen, tauſend Wünſche 
und Hoffnungen ſprühenden Augen waren ſo land⸗ 
ſchaftstrunken auf Täler und Berge gerichtet, daß 
die ſtolpernden Füße oft genug zur Vorſicht mah⸗ 
nen mußten. 


Der Rhein! Welch ein Ueberſtrömen Er⸗ 
füllung gewordener Sehnſucht! Hier, inmitten 
dieſes großmächtigen Naturakkordes, mußten Flü⸗ 
gel wachſen, die eine drängende Seele himmelsnah 
rachten! i 
Der ſchlanke, blonde Wanderer gab dem Sin- 
und Klingen, das in ihm hochſtürmte, nach. 


en 
Mit heller Stimme ſang er die Luſt ſeiner zwan⸗ tik 


zig Jahre laut in den berheißenden Tag hinaus. 
Sang ein Eichendorff⸗Lied von Quellen und Wäl⸗ 
dern, von Lerchen und Himmelsblau, ſang es nach 
einer Melodie, die er eine Wegkreuzung zuvor 
jet noch nicht gekannt hatte, überſetzte ſte in 
pieleriſcher Frohlaune aus einer Tonart in die 
andere und ſchlang kunſtreiche Tonarabesken dar⸗ 
um. Und in dieſem Liede einer ungebändigten Ju⸗ 
gendfreiheit lag ſoviel feingefühlte, erfindungs⸗ 
reiche Muſikalität, daß der rotbrüſtige Fink dort 
oben im Birkengeäſt nahe daran war, mit einem 
verärgerten „Der kann's beſſer!“ ſein Lied abzu⸗ 


aß fein Genet⸗Motor Unregelmäßigkeiten zeige, brech 


hatte die Maſchine einer gründlichen Ueberholung 
unterzogen und war ſchließlich nach fünf Tagen 
wieder geſtartet. Eine Flugſtunde weit begleitete 
ihn ein Polizeipatrouillenflugzeug. Dann trennten 
ſich die Apparate. Die Puß⸗moth zog nach Norden 
und verſchwand ſchließlich in einer Gewitterwand. 
Das war das Letzte, was von Hauptmann Butt- 
ler und ſeinem Begleiter bekannt wurde. Es geſchah 
am 6. Januar 1933 

Jede Suche nach Buttler durch Eingeborene 
und Flugzeuge blieb erfolglos. In Sidney 
wurde Buttlers Frau Witwe genannt. 

Was ſich nach dem 6. Dezember über der troſt⸗ 
loſen Einſamkeit der Gibſon⸗Wüſte abspielte, er- 
zählt jetzt das Tagebuch des Captain Buttler aus 


der kleinen, verbeulten Blechbüchſe. 


rechen. 

Vier Wegſtunden noch, dann hallten die 
Schritte des Wanderers durch die Straßen D ij- 
leldorfs, Hier, Augen und Ohren um fid, ber- 
barg der Jüngling ſein bewegtes Herz hinter dem 
verſchloſſenen Geſicht des Norddeutſchen. Nur die 
klaren, durchdringenden Augen waren, im Blick zu 
Hoffnung und Bangen vereint, in großer, bren⸗ 
nender be vorwärts gerichtet. In einem bieder⸗ 
meierlich beſcheidenen Gaſthauſe belegte er ein 
billiges Quartier für ſich, bürſtete ſorgfältig den 
ſchon recht fadenſcheinigen Anzug und die drangſa⸗ 
lierten Schuhe, aß ein wenig und ließ ſich vom 
Wirt die Lage der Bilkerſtraße erklären. 
Mit einem Bündel ſauber geordneter Notenblät⸗ 
ter — dem Schatz ſeines Herzens — machte er ſich 
dorthin auf den Weg. ; 


Was Buttler auf dieſem Marſch durch ich 

haben muß, läßt ſich nur ahnen. Seine Aufzeich⸗ 

nungen verraten nichts. Nur einmal findet fc das 

Wort Vogel. Offenbar gelang ihm die Erle⸗ 

gung eines Geiers oder einer Wüſtenkrähe, deren 
Int er trank. 


Und dann kommt die Eintragung, die ein kurz 
vor der Grenze zum Umſchwanken in den Wahn⸗ 
witz ſtehender, von einem aufrüttelndem Erlebnis 
zum letzten Mal geſchärfter Geiſt niedergeſchrieben 

at. Sie iſt lang. Sie erzählt, wie Buttler in der 

erne eine Vertiefung ſah und ein Fluß⸗ 

ett ahnte. Nach Stunden erreichte er es. Aus⸗ 
getrocknet. Beſinnungslos vor Wut und Zorn 
und Enttäuſchung verlaſſen von den letzten Kräf⸗ 
ten, ſtürzt er zu Boden. Als er aufwachte aus bo⸗ 
denloſem Schlaf jeh er, daß er inmitten eines un⸗ 
überſehbaren Feldes von Golderzen lag. Unendlich 
weit war das Feld, und alle paar Se lagen 
die Nuggets ſichtbar auf der Erde. Ein blut i⸗ 
F des Geſchicks. Gold, wo der Kör⸗ 
per Waſſer brauchte. 


Nirgends war Waſſer. In Tagen, viel- 
leicht nur Stunden oder Minuten; in einer Zeit, 
die der Ermattete nicht mehr berechnen kann, 
ſchleppte er ſich auf ſeiner Spur zurück. 


Den Gefährten trifft er nicht mehr. Aber Tau⸗ S 


Termiten wimmeln auf der Stelle, wo 
Douglas lag. Bei lebendigem Leib müſſen 
ſie den Hilfloſen überfallen, ihm das Fleiſch von 
den Knochen geriſſen haben. 

Abſeits von dem ſcheußlichen Gewimmel 
ſchleppte ſich Buttler. Jedenfalls muß man es ver⸗ 
muten. Ueber die furchtbare Tragödie des Kame⸗ 
raden finden ſich auch nur ein paar Worte in ſei⸗ 
nen Aufzeichnungen. Doch fie genügen: „Douglas 
tot. Termiten und wieder Termiten“ 


Einmal finden ſich unter unentzifferbaren 
Worten die Hinweiſe auf eine Karte von dem 
oldfeld, die er gezeichnet haben wollte. Eine 
Karte fand ſich nicht in der Zinkkaſſette. Vielleicht 
hat fie der Sterbende in letzter Minute herausge⸗ 
nommen, noch einmal dieſen hohnvollen Triump 
ſeines Lebens vor Augen haben zu wollen un 
dann, dann kamen die Termiten. 

Etwas grauenvolles beſchließt die Aufzeichnun⸗ 
gen des Captain James Roy Buttler. Die Zeich⸗ 


ſende von 


nung eines Totenkopfes und darunter: „That's me. 


Captain Buttler!“ Ich, Hauptmann Buttler. 
Durch die Gibſon⸗Wüſte im Südweſten Auſtra⸗ 
liens ſchwankt um dieſe Stunde eine Kamelkara⸗ 
wane. Sie ſucht ein Goldfeld. Wenn ſie es fin⸗ 
det, 05 die Hälfte der Ausbeute der Witwe 
des Captain James Buttler. Dann ſchließt ein 
erſchütterndes Fliegerdrama wenigſtens mit einem 
kleinen, einem ganz leiſen, tröſtlichen Akkord. 


Skizze von 
Stefan Georgi 


Vor dem en Haufe blieb er eine Weile 
unſchküſſig und beengt atmend ſtehen. Endlich trat 
er ein. Ein Türſchild verkündete, daß hier der 
Konzertdirektor Robert Schumann wohnte. 

Die Glocke ſchrillte. Ein etwa zwölfjähriges 
Mädchen öffnete und zeigte dem Beſucher ein klu⸗ 
ges, fragendes Geſicht. 

„Ach, bitte, iſt vielleicht — Brahms iſt mein 
Name, Johannes Brahms aus Hamburg — ift 
vielleicht der Herr Konzertdirektor anweſend? 
Ja — vielleicht für mich anweſend? Ich habe 
Grüße und Empfehlungen auszurichten von Jo⸗ 
ſef Joachim.“ = 
Mit jagendem Herzklopfen ſaß der Beſucher 
im Seſſel und ſah faſt anbetend auf den maſſigen 
Flügel, der mitten im Zimmer ſtand, auf Beetho⸗ 
vens Totenmaske an der Wand, auf die Bilder 
Bachs, Mozarts, Schuberts, Mendelsſohns. 

Und dann ſtand er ber gegenüber: Robert 
Schumann. Beklemmender Ehrfurcht, geheimer 
Vergötterung dieſer Größe voll, ſtand er vor dem 
Schöpfer der „Davisbindlertänze“, der „Kreisle⸗ 
tiana”, des „Carneval“, des „Manfred“, der un- 
vergleichlichen Lieder aus dem Born der Roman⸗ 
1 


„Ah, Johannes Brahms,“ tönte die warm 
klingende Stimme. Eine weiche Hand ergriff herz⸗ 
lich die des Beſuchers und zwang ihn zum Sitzen 
nieder. „Freund Joachim ſchrieb mir in ſo be⸗ 
geiſterten Worten von Ihnen, daß ich mich aufrich⸗ 
tig freue, Sie bei mir zu ſehen.“ 8 

Johannes Brahms verſuchte vergeblich, aus 
Worten zuſammenhängende Sätze zu formen. Er 
ſah nur den Meiſter, das vollweiche, blaſſe Geſicht, 
den ſinnenden Mund mit den vorgeſchobenen Lip⸗ 
pen, das dunkle, leicht in die Stirn fallende Haar 
und das ſuchende, flackernde Augenpaar, das den 
1 erweckte, als ſähe es ſtets über das Ziel 

inaus. 

„Sie haben in Hamburg ſtudiert?“ riß es 
ihn zurück. 

„Ja, bei Maxens.“ a R 

„Maxens.“ Schumann nickte zufrieden. i 

„Und dann?“ Doch da fiel ſein Blick auf die 
Notenmappe des Beſuchers „Sie haben mir Selbſt⸗ 
geſchriebenes mitgebracht?“ 

Brahms ſtand auf. „Wenn der Herr Konzert⸗ 
direktor jo gütig...“ 2 

Schumann nickte nur, kniff die Augen zuſam⸗ 
men und wandte ſich den Notenblättern zu. Dies 
und jenes Blatt überflog er erſt, pfiff halblaut ein 
paar Takte, nickte vor ſich hin und begann ein⸗ 
dringlicher zu Tejen. Ein paarmal verſuchte er 


zu einer Frage den Kopf zu erheben, aber immer 


Interfiolfungsbeilage 


Kaufmannsgeiſt in alter Zeit 


Ein faſt verſchollenes und gänzlich unbekanntes 
altes Handbuch für angehende Kauf ⸗ 
leute liefert intereſſantes Material über Handel 
und Wandel in allen Zeiten. Das Buch heißt 
„Allerhand Hantierungen vor junge Leute, die fi 
der Cremerei und Handl befleißen tun bei Kauff, 
Verkauff, Tauſch, bei Hauß und Jahrmarkt. Ge⸗ 
nommen und verdeutſcht aus der wahrhaftigen 
Cronica, ſeit die Welt ſtehet biß auf dieſes Jar bis 
Euſebius Meinert, ſo man zählt 1468 nach Chriſto. 
Frankfurt.“ Das Werk gibt allerhand gute Lehren 
und Ratſchläge, ein Bruchſtück mag dies zeigen: 

„So der Jung in die Ler kummt bei den Cre- 
mern, fihre ihn von einer Schachtel zur andern, 
alldieweil aber die Jungen nit leſen könn, binde 
Zihebeb auf die Zihebenſchachtel, Sißboltz auf die 
Sißholtzſchachtel, an' die anderen juniprix, biß der 
Bengel leſen lann und herangewachſen iN. Findet 
er alles von Selbſtem alleiniglich, ſo iſt es firr⸗ 
warr als fertiger Helffer oder Jungherr nit mehr 
mit Maultaſchen zu behandeln, auch das ſchneuzen 
törfft ihm nit vor die Kunden befohlen werden, 
weil er ſonſt roth wird. Frumbheit ift die erſte tu⸗ 
gentliche Aigenſchaft eines Cremers, doch haſt du 
auff den Nutzheil zu hantieren. Bey Maß und Ge- 
wicht ſein allerhand Kunſt zu machen. Wenn Du 
für zwei Pfennige Kümmel meſſen thuſt halte 
das Mäßlein fein krumb, als hetteſt du das Reißen 
in deiner Hand, mit der anderen Hand fülle ein 
und ehe es fol iſt, ſtirze es der Kunde im Topf. 
So du Honig auff die Wag gibſt, gebe Steine 
als Gewicht, ſodaß ein Tröpflein tiefer ſtehet, ſonſt 
haſt Du kein Gewinn. Wigeſtu mit der Hantwage 
Pfeffer über drein Pfennige, ſo ſchnelle mit 
dem langen Finger der linken Hand das Zingelein 
ſo, daß man glaubet, es iſt mehr alß man verlangt. 
o du eine Elle Handbendlein oder Weißzeug nefs 
ſeſt, ſo halte den Daumen der rechten Hand mit 
der Flachſeiten auf das Bendlein, beim abſchnei⸗ 
den aber überbiege dein Däumlein biß zur Nagel⸗ 
wutzel, ſo gewinneſtu bei jeder Elle eine Nagel- 
länge. Bein Ainkauffe thu das Umgekehrte. So du 
Baumehl meſſeſt, thue das Zimmet lange abtrauf⸗ 
fen laſſen, geuß aber ſchnell das Ehlt in deiner 
Kunde Töpflin und henge dein Ziemntlein im 
Stander, ſo kommſtu zu was.“ 


wieder hielt das Blatt feine Mugen feft. Endlich, 
nach geraumer Weile, wandte er dem Jüngeren 
voll das Geſicht zu. Wie alt ſind Sie?“ 

„Zwanzig war ich im Mai.“ 

„Zwanzig,“ wiederholte Schumann. „Zwanzig 
Jahre.“ Beinahe haſtig kam es heraus: „Wollen 
Sie mir etwas vorſpielen?“ 

Mit pochendem Herzen ſaß Johannes Brahms 
628 Flügel und ſpielte ſeine Klavierſonate in 

„Dur. ; 

Schumann hörte erwartungsvoll dem einſetzen⸗ 
den Allegro zu. Allmählich neigte er ſich näher und 
näher zu dem Spielenden hinüber; ſeine Brauen 
ſchoben ſich in die Höhe. „Sa... das iſt 18 
murmelte er vor ſich hin. Und plötzlich ſprang er 
auf. „Einen Augenblick, das muß Klara hören!“ 

Brahms brach ab. Er rührte ſich nicht. Wie 
hatte der Meiſter das gemeint? War das, was 
er mitgebracht, wirklich wert genug.“ 

Dann ſtand Klara Schumann im Zimmer, 
die Weltberühmte, deren hinreißendes Klavierſpiel 
er ſchon vor drei Jahren voll Bewunderung in 
Ham wi ehört hatte. Wie eine Erſcheinung aus 
fernen, hegen Reichen kam dem Jüngling dieſe 
Frau vor, die ihm mit freundlich ermunterndem 
Lächeln die Hand reichte. Verwirrt und ungelenk 
küßte er ihr die Fingerſpitzen. 

Dann mußte er ſein Spiel von vorn beginnen. 
Das jugendſtürmende, leidenſchaftlich begeiſterte 
Allegro; das ſchwärmeriſch⸗ſehnſüchtige herbſtliche 
Andante; das klare, naturinnige Scherzo; das une 
geſtüm trotzige Finale. Eine neue Muſik von 
ſtarker Urſprünglichkeit; freilich vom Chaos des 
Sturmes und Dranges noch erfüllt, aber von un: 
erſchütterlicher, hochſtrebender Kunſttreue, abhold 
allen Gefallſüchteleien; eine neue, hohe Muſik der 
Wahrhaftigkeit, die nicht zum Hörer kam, ſonderr 
zu welcher der Hörer kommen mußte. 

Schumann ſaß regas in der dunkelſten Zim- 
merede. „Mehr! Mehr!“ verlangte er. Sein 
farbloſes Geſicht, auf dem ſchon die Schatten 
drohender Krankheit irrlichterten, war, als ſähe 
und höre er die Offenbarungen, an die er ſchon 
nicht mehr geglaubt, unverwandt auf den Spielen 
den 10 Sein Erleben flutete auf ihn ein, 
abſchließend und erfüllend wie eine Erlöſung. „Ex 
ift da, der kommen mußte! Dort fist er, 
auf den ich wartete!“ Ein Danklächeln zu⸗ 
verſichtlicher Gewißheit umwob feine Lippen. 
Brahms ſpielte, der Kommende! Dunkel wuchs vor 
ihm noch einmal fein Leben und Werk auf, ſein 
Ringen und Schaffen; ſeine beiden Seelen ſtan⸗ 
den vor ihm: Floreſtan, der Wilde, Aufbegehrende, 
Kämpfende, und Euſebius, der ſchwärmende, träu⸗ 
mende Romantiker. Das Glück ſeines Schaffens. 
Akkorde! Muſik! Schwingende Töne! Das Glück 
feines Lebens: Klara! Chiara! Und dann das di- 
ſtere Willen darüber, im Finale, im Ausklang zu 
ſtehen, nicht vollenden zu dürfen, dem ſich heran⸗ 
wälzenden Dämon Krankheit nicht ausweichen zu 
können.. Er krampfte die Hände zuſammen; aus 
ſeinem willensfeſt gewordenen Blick ſprach Flore⸗ 
ſtan, der Starke, Führende; Hier iſt er, der vollen⸗ 
den wird, was ich nicht zu Ende 1 konnte. 

Brahms hatte aufgehört. In beſcheidener Er⸗ 
wartung drehte er ſich den beiden Hörern zu. 
Aber Schumann ſchwieg; ſtumm ergriff er des 
Jüngeren Hand und hielt ſie feierlich feſt. 8 

uch Klara trat hinzu. Höchſtes Erſtaunen in. 
den Augen, ſagte ſie: „Ich glaube, der liebe Gott 
hat Sie gleich fertig in die Welt geſetzt.“ 

„Kommen Sie morgen wieder und übermorgen 
und wann immer Sie wollen,“ verabſchiedete Schu⸗ 
mann ergriffen ſeinen Gaſt. Dann ſetzte er ſich 
an den Schreibtiſch und rief feine in Düſſeldorf 
weilenden Freunde zuſammen: Es iſt einer gekom⸗ 
1505 17 dem werden wir alle Wunderdinge ers 
eben 


Einkochgläser, Einkochappäraäte billigst bei A. Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung Beuthen OS., Lange Straße 11-13 


Großes | 


een Pede a Ann vaterländisches Gartenkonzert ar 
2 NAI führt. vo de hi i 
Frl. Maria Erkenbölling Standarten-Kapelle 156 2 


Leitung: F. Cyganek 
am Donnerstag, dem 13. Juli 1933, abends 8 Uhr. 


Militärmärsche / Volksweisen 7 Marschlieder 
| Eintritt 20 Pfg. Eintritt 20 Pfg. 


KAISERHOFGARTEN 


Handelsregifter 


8 


Seit 12 Jahren leitete sie unsere Mampe-Likör- laufen 
stuben zu unserer vollsten Zufriedenheit und werden 
wir ihrer über das Grab hinaus in Dankbarkeit 


gedenken. 


Familie J. Gorny 
Hotel Kaiserhof, Beuthen OS. 


NE o i i aS - 
ra E RE > 5 


Konzerthausgarien, sestren os. 
Schweinsrippchen 


In das Handelsregiſter B, Nr. 215 ift 


Ich bin als 
n i il bei der „R. Schwarz, Eiſenwarengroßhand⸗ D 
Kasse arzt ® mit jung. Schoten u. Karotten oder Kohlrabi Ins s eſellſchaft i bejdräntter Haftung ⸗ Eme 


(außer Knappschaft) zugelassen 


99999094444 bes, ang art eig i erojen, Amer 


s icht Beuthen DS., den 10. Juli 1933. ein 
Dr. R. Schlesinger 22 ˙ — 
Facharzt für innere und en Hotel- Benfion Weiß In das Handelsregiſter B, Nr. 94 ift bei Fahrrad 
Beuthen os, Bahnhofstraße Nr. 18, (3. Haus vom Bahnhof) Pens. 4—5 Mk., 4 Mablz., Neuzeitl. Einrichtg der „Rawat & Grünfeld Attiengejeuicaft" kaufen 


Wölfelsgrund, Tel. 58 - Jil. Prospekte. in Charlottenburg mit Zweigniederlaſſung 


in Beuthen OS. eingetragen: Rechtsanwalt 
e 
Villa Trudel 


Dr, Georg Stadthagen in Charlottenburg 
Bes. Richard Preiß, Wilhelmsthal, am 


und Kaufmann Dr. Kurt Neu in Berlin⸗ 
Dahlem ſind zu ordentlichen Mitgliedern 
Fuße des Glatzer Schneebergs, Grafschaft 
Glatz. Empfehle meine Fa e 


des Vorſtandes, Kaufmann Ewald Weitz in 
Zimmer mit und ohne Pension. 


Sprechstunden 9 - fHunds—5 Uhr N 
Siphons wu, 


2 Gtüd: 3 Liter, 
2 Stück: 5 Liter, 
f. 80 Mk. zu verkauf. 
Angeb. unt. Ra. 338 
a. d. G. d. 8. Ratibor. 


Piphons, 


10, 5 u. 3 Liter, faſt de 
neu, ſehr billig zumß; 
verkaufen. Angeb. ® 
unter B. 4270 an diej 


Betonntmadung, 5:5 


Die Straßenbahnlinie 1 wird ab — ; 
13. Juli 1933 bis zum neuen Endpunkt KAGUE G 
„Richtersdorf“ durchgeführt. Der neue Fahr ⸗ Kräftiges, ſauberes 


plan iſt an den Halteſtellen ausgehängt. Ni | h 


Zugelassen zu allen Kassen 


Düſſeldorf zum ſtellvertretenden Mitglied 
(außer Knappschaft) 


des Vorſtandes beſtellt. Amtsgericht Beu⸗ 
then OS., den 11. Juli 1933. 


Miet-Geſuche 


5-6: Zimmer: 
Wohnung 


Hochparterre oder 1. Etage, in beſſe⸗ 
rem Hauſe für bald oder ſpäter ge⸗ 
ſucht. Ausführliche Angebote unter 
B. 4272 an die Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Dermietung 


Dr. med. Sonnenfeld 


Beuthen OS., Kaiser-Franz-Josenh-Platz 4 
—12, 3—5 Telefon 2943 


Wo nichts half — hilft immer 


Frucht's Schwanenweiß 
Gegen 1.60 v. 3.15 
Mitesser, Pickel und alle Hautunreinheiten 
Schönheitswasser Aphrodite 

1.60 u. 3,15 


Alleinverkauf: Parfümerie A. Mitteks 
Nachf., Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 6 


Durch eine Kleine Anzeige in der „Oste 
deutschen Morgenpost“! Das ist billig und 
bequem und geht schneller, als man denkt. 


ROSen hO T e, 


Pensionspreis Mk. 3.50 


Die Ausführung des Bahnkörpers der 
Nebenbahn Kandrzin— Groß Strehlitz, Los 5, 5 


Wohngrundstick 


Fahrpreis Bahnhof — Richtersdorf von Station 206 +95 bis Station 274 ＋ 65 ———— 
0,15 RM. en b x Zu vermieten fonnige 
r bie e känn Das alt iap“s|6-Zimmer-Wohnung 
: ſich melden. eingefübrte y Hhotoateliler“ . EES it Gart d freiwerdenden ca. 
Perlehrsbetriebe Mlerſchleſien B. Scheffzek, Bth., d f auch der von Friedmann innehabende i ee eee 6 8 0 4 1 TA 210 eure 


Großdeſtillation, 
Hohenzollernſtraße 25. 


Geldmarkt 


Für eine größere Holzbearbeitungs⸗Fabrik mit gr. 
Sägewerksgatter, welche in Kürze in Betrieb geſetzt wird, 
mit einem 


Teilhaber =: 30000 Mk., 


evtl. auch mehrere mit kleineren Beträgen, geſucht. 
Das Werk befindet fi in einer mittelgr. Induſtrieſtadt 
Mittelſchleſiens und hat ſehr gute Ausſichten auf Be 
ſchäftig. Angeb. u. Z. z. 872 a. d. Geſchſt. d. Z. Beuthen. 


2 2 Zimmer, 

Laden sowie Büro|sis., ad, entre. 

I und große Lagerkeller find per fof. zu vermieten g. Zuretko, Benth. 
Heinrich Felnbler, Beuthen ©S.| Hubertusſtraße 11. 


Tarnowitzer Straße 8. 2 
3 

Miets- Moderne 1 
Wohnung MeS stuc, 8-10-Tonn.-Wassermihle 


5 gimmer, Badeſtube u. Mädchen mit 2. u. 3-Simmer- mit gr. Dampfbäckerei, ſchönem Wohnhaus 


und reichlichen Nebengebäuden, in ſehr 
zimmer, ab 1. Auguſt 1988 zu Wohnungen bei Bar: uter Getreidegegend, 75 Familienbeſitz, 
D zahlung zu kaufen f 


A mſtände halb. ſehr preiswert zu verkaufen 
eſucht. Nähere An- 
Evan gel Pia $ £ ER 7 5 unter Habelschwerdter Mühlenwerke 
2 eram . 4269 an die Gſchſt. Curt Schneider. 


Hindenburg DE, Florianſtraße Nr. 11. dieſer Zeitung Beuth. 


Aktiengeſellſchaft nem Käufer in Beuthen od. Nähe 
geſucht. Ausführliche Angebote unt. 


B. 4271 an die Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


cht et eine 
Sul ar ſtatt. 


Treffpunkt um 9 Uhr am Bahnhof Groß 
Strehlitz. 

Die Angebote ſind in verſchloſſenem 
Briefumſchlag mit der Aufſchrift: „Angebot 
auf Los 5 der Neubauſtrecke Kandrzin— 
Groß Strehlitz“ verſehen bis zum Eröff⸗ 
nungstermin am 28. Juli 1933, 10 Uhr, 
einzuſenden. 

Reichsbahn » Neubauamt Groß Strehlitz. 


— 


275000 Mark Bestechungsgelder gezahlt 


Korruptionsſkandal in Dresden 
aufgedeckt 


[ Telegraphiſche Meldung) 


Dresden, 12. Juli. Ein Korruptions⸗ 
fall von ungewöhnlichem Umfange iſt vom hie⸗ 
figen Korruptionsdezernat aufgedeckt worden. 
Eine Unternehmerfirma ſtand im Verdacht, er⸗ 
hebliche Beſtechungsgelder an Beamte hie⸗ 
ſiger und auswärtiger Behörden gezahlt zu 
haben. Eine umfaſſende Nachprüfung durch das 
Kriminalamt erbrachte die Beſtätigung. 
Hiernach hat dieſe Firma in den letzten Jahren 


vd. 275 000 Mark an Beſtechungsgeldern ausge⸗ Schl 


geben. Im Verlaufe der Aktion wurden 32 Per- 
ſonen, hauptſächlich Gemeindebeamte ſowie 
der Geſchäftsführer und Angeſtellte der Unter⸗ 
nehmerfirma, feſtgenommen und der Staats⸗ 
anwaltſchaft zugeführt. 


Lastwagen rast in einen Baum 

Lebach (Saargebiet). In der 
Gidenborn ereignete ſich am Montag nach⸗ 
mittag ein ſchweres Unglück, dem zwei Men⸗ 
ſchenleben zum Opfer fielen. Ein Laſtwagen 
einer Ziegelei fuhr eine abſchüſſige Straße von 
Saarwellingen hinunter. Der Führer verlor die 


Gewalt über das Fahrzeug, das mit großer Wucht d 


gegen ein Haus fuhr. Die Giebelwand 
ſtürzte ein, ſo daß der Vorderteil des Wagens im 
afzimmer ſtand. Eine Frau, die der 
Kraftwagenführer 199 8 mitgenommen hatte, 
war auf der Stelle tot. Der Fahrer erlitt ſo 
ſchwere innere Verletzungen, daß er bald darau 
ſtarb. Ein dritter Inſaſſe, der das Unglü 
hatte kommen ſehen, war in voller Fahrt ab ⸗ 
geſprungen. 


Fragebogen an Fachſchulleiter und Lehrer 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 12. Juli. Der Preußiſche Miniſter 
für Wirtſchaft und Arbeit weiſt in einem Erlaß 
darauf hin, daß das Geſetz zur Wiederherſtellung 
des Berufsbeamtentums nunmehr unver⸗ 
züglich auch für die Leiter und Lehrer bezw. 
Leiterinnen und Lehrerinnen der nichtſtaatlichen 
öffentlichen Berufs- und Fachſchulen, die 


dem Miniſterium unterſtehen, durchzuführen iſt. klä 


Die Schulträger haben umgehend die Frage⸗ 


an den 
1. Auguſt feſtgeſetzt worden. 


dentiche Polizeibeamte 


beionders geeignet 


Der Polizeipräſident von New Pork er- 
rte, daß in feinem 20000 Mann ſtarken Polizei⸗ 
korps von den aus elf verſchiedenen Nationen 


bogen an ſämtliche Leiter und Lehrer der inſſtammenden Beamten rund 4000 denti 


Frage kommenden Schulen zu überſenden. Die 


1 Gen Ab- 
0 f Die deutſchſtämmigen Beamten 
hätten ſich für den Polizeiberuf als beſonders 


ſtammung ſeien. 


Friſt über die Berichterſtattung der Schulträger geeignet erwieſen. 


Neue Gtaatsräte aus Wirt: 
ſchaft und Wiſſenſchaft 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 12. Juli. Zu den preußiſchen Staats- 
räten aus Kirche, Wiſſenſchaft, Wirtſchaft und 
Handwerk wurden u. a. ernannt der Biſchof B e r- 
ning in Osnabrück, Rechtsanwalt Graf von 


der Goltz, Stettin, der frühere Präſident des 
Landwirtſchaftsrates Dr Brandes, der Präſi⸗ 
dent des Reichslandbundes Hein berg, Berlin, 
Bankdirektor Dr Reinhard, Dr Schifferer, 
der ehemalige Oberbürgermeiſter von Duisburg, 
Dr. Jarres, Geheimrat Sering, Berlin, Ge⸗ 
heimrat Wiegand von den Staatlichen Muſeen, 
Profeſſor Karl Schmidt, Köln und als Ver⸗ 
treter des Handwerks Stange, Erfurt. 


Ortſchaft | ich 


Regierungspräſidenten ift auf den] S 


Politische Splitter | 


Der Endkampf des Saargebietes 


In den „Deutſchen Grenzlanden“ 
ſchreibt Dr. Kurt Hüttebräucher, Saar⸗ 
brücken u. a.: „Es zeigt ſich ſchon jetzt, daß die 
Saarbevölkerung noch einen erbitterten 
Kampf um ihre Rückkehr ins Reich 
auszufechten hat. Sie hat es mit einem zähen und 
hartnäckigen Gegner zu tun, der über unbe⸗ 
ränkte Macht⸗ und Geldmittel verfügt. Die 
franzöſiſche Bergperwaltung iſt dank 
ihrer wirtſchaftlichen Stellung ein außerordent⸗ 
licher Machtfaktor; aber auch die Einflußmöglich⸗ 
keiten der völlig im franzöſiſchen Fahr⸗ 
waſſer jegelnden Saar regierung find keines. 
falls zu unterſchätzen. Die Saarbevölkerung hat 
em wie auch in der Vergangenheit an äußeren 
Machtmitteln nur wenig entgegenzuſetzen: denn 
fie ift vorerſt noch der fremden Willkür preisge⸗ 
geben, Dafür ſchwingt fte aber eine viel mächtigere 

affe, und dies iſt ihr gutes Recht. Das iſt 
der unerſchütterliche Wille, unter allen Umſtän⸗ 
den baldigſt wieder mit dem deutſchen Vaterlande 
vereint zu fein, Alle B 


i ebridungen können nur 
das eine erreichen, daß die Saarbevölkerung nur 
noch feſter zuſammengeſchloſſen wird, daß ſie alles 
andere Trennende zurückſtellt, um nur dem einen 
großen nationalen Ziele zu dienen, und daß ſie 
ſo die alle umfaſſende Volksgemeinſchaft herſtellt, 
der auf der andern Seite nur ein ganz kleines 
Häuflein erbärmlicher Geſtalten gegenüberſteht.“ 

„Wenn dann die Saarbevölkerung zur Wahl⸗ 
urne geht, dann wird dies ein ſo überwältigender 
ieg der dentſchen Sache werden, daß 
auch kein Völkerbund mehr in der Lage ſein wird, 
das Ergebnis der Abſtimmung umzufälſchen; dann 
wird auch dieſe letzte Hoffnung gewiſſer franzöſi⸗ 
ſcher Imperigliſten grauſam zerſtört werden. Und 
die Saarbevölkerung wird dann nach 17 Jahren 
er Spannung wieder heimkehren in ihr deutſches 
Vaterland.“ 


Schutz der anderen! 


Die „Frankfurter Zeitung“ äußert ſich 
über die Gleichſchaltung: 


Mit der Gleichſchaltung, dem aktiven wie dem 
paſſiven Prozeß, iſt das Problem „Volk und Re⸗ 
gierung“ nicht gelöſt. Sicherlich könnte dadurch die 

jegründung eines wahrhaften Vertrauensverhält⸗ 
niſſes niemals erſetzt werden. Der eigentliche 
Vorgang, auf den die nationalſozialiſtiſchen Führer 
hoffen, muß ſich in den Herzen und im Ver⸗ 
ſtand der Menſchen abſpielen. Nux was feſt, was 
ehrlich und echt gewachſen iſt, hat Beſtand. Und in 
einem Volk wie dem deutſchen iſt die Eroberung 
der Herzen und des Verſtandes auf die Dauer an 
ganz beſtimmte Vorausſetzungen geknüpft. 
An die Spitze ſtellen wir diefe: Indem die nativ- 


malſozialiſtiſchen Führer den Staat in dieſem Wms 


fangsſtadium bewußt zu einer Angelegenheit einer 
Minderheit machen, übernimmt die Regierung die 
Verpflichtung, die jeder Volksregierung obliegt, in 
vervielfachtem Maße: nämlich die Verpflichtung, 
die Geſinnung und die Handlungen auch derer zu 
achten und zu wahren, die nicht zur herr 
ſchenden Gruppe gehören und die gar 
nicht zu ihr gehören können, wenn ſie nicht lügen 
wollen, Vollends aber obliegt es der Regierung, 
allen denen Gerechtigkeit zuteil werden zu 
laſſen, die ſchon deshalb gar nicht gleichgeſchaltet 
werden können, weil man ſie als volksfremd von 
ſich zu ſtoßen verſucht ohne Rückſicht auf den 
N den man ſich ſelbſt und anderen dadurch 
zufügt.“ 


Staat und kath. Verbände 


Nach der Einigung des Staates mit der fatho- 
liſchen Kirche durch den Abſchluß des Konkor⸗ 
dats ift eine Anzahl Maßnahmen, die in den 
letzten Wochen gegen katholiſche Verbände 
getroffen wurden, hinfällig geworden, In ſeiner 
erſten Stellungnahme zum Konkordat hat der 
Kanzler die Wiederaufhebung dieſer Maß- 
nahmen angeordnet. Damit ſind jedoch, wie der 
„Angriff“ ſchreibt, ſelbſtverſtändlich die bisher 
beſtehenden Schwierigkeiten, die zu den 
Maßnahmen geführt haben, noch nicht ausge ⸗ 
räumt. Das Blatt erklärt, daß der Führer der 
Deutſchen Arbeitsfront, Dr Leh, Mitte der kom. 
menden Woche Vertreter der katholiſchen Ver- 
bände empfangen wird, um Richtlinien für 
die künftige gemeinſame Arbeit feſtzu⸗ 
legen. Eine organiſatoriſche Selbſtändig⸗ 
keit der betreffenden Verbände könne es auch in 
Zukunft nicht geben. Sie würden nur im Sinne 
der zwiſchen Staat und Kirche getroffenen Bere 
einbarungen die Bewegungsfreiheit er⸗ 
Parten können, die dem gemeinſamen Intereſſe 
ient. 


Breslau, 12. Juli. Der Preußiſche Miniſter⸗ 
präſident Göring hat an den Oberpräſidenten 


bon Schleſien, Gauleiter Helmut Brückner, 
folgendes Telegramm gerichtet: 
„Ernenne Sie hiermit zum Preußiſchen 


Staatsrat und beglückwünſche Sie zu 
der von Ihnen im neuen Staatsrat zu erfüllen⸗ 
den hohen Aufgabe für Volk und Land“ 


Posener Produktenbörse 


Posen, 12. Juli. Roggen 2325—2850; Wei- 
zen 41—42, Gerste 18—19, Wintergerste 15,50— 
16,50, Hafer 15—15,50, Roggenmehl 65% 38,50— 
39,50, Weizenmehl 65% 68,50 —65,50, Roggen- 
kleie 12—12,75, Weizenkleie 10—11, grobe Wei- 
zenkleie 11.50 —12,50, Raps 45—46, Viktoria- 
erbsen 24—25, Senfkraut 52—58, Sommerwicken 
1250—1850, Peluschken 12—18, blaue Lupinen 
8,00—9,00, gelbe Lupinen 10,50—4 1,50, loses 
Stroh 1,75—2.00, gepreßtes Stroh 2,00—2,25, loses 


Heu 4,75—5,25, gepreßtes Heu 5255,75 Stim- 
mung standhaft, 


Kreistag Oppeln 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Ar. 190 


Aus Oberſaſleſten und Schiefien 


Ne Iderbrücke bei Nicoline 
wird gebaut 


650000 Mark aus dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm bewilligt 
[Eigener Bericht) 


Oppeln, 12. Juli. 

Nach Ernennung des Staatskommiſſars der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oberſchle⸗ 
fien, Landesbauernführer Slaw it, zum kommiſ⸗ 
ſariſchen Landrat des Kreiſes Oppeln, trat der 
Kreistag erſtmalig am Mittwoch unter der Leitung 
des neuen Führers zu einer Tagung zuſammen. 
Im Vordergrund dieſer Tagung ſtand der Bau 
der neuen Oderbrücke bei Nicoline. Die 


100000 Mark auf Nr. 56788 


Der Hauptgewinn der vierten Klaſſe der 
Preußiſch⸗Süddeutſchen Lotterie in 
Höhe von 100 000 Mark fiel auf das Los 
Nr. 56 788. Der Gewinn fiel in der erſten Mh- 
teilung nach Niederſchleſien, in der zweiten 
nach Schleswig⸗Holſtein. 


Brücke ſoll zwiſchen Brieg und Oppeln auf einer 
etwa 40 Kilometer langen Entfernung eine 
beſſere Verbindung zwiſchen der rechten 
und linken Oderſeite herſtellen. Im Anſchluß an 
die Sitzung fand eine Kreisbereiſung durch 
die Kreistagsmitglieder ſtatt, bei der auch die 
Stelle beſichtigt wurde, an der die neue Brücke ge⸗ 
baut werden wird. 


Kreisdeputierter und Amtsvorſteher Kowohl, 
Czarnowanz, begrüßte als ſtellvertretenden Qand- 
rat Staatskommiſſar der Landwirtſchaftskammer, 
Stawik, und betonte deffen Verdienſte um die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung und ebenſo ſeine 
hervorragenden Kenntniſſe im 1 NR 
Gleichzeitig verſicherte er treue Mitarbeit. Stell⸗ 
vertr. Landrat Slawik begrüßte die Kreistags⸗ 
mitglieder und gab zunächſt noch keine grundſätz⸗ 
lichen Erklärungen ab. Die Verſammlung nahm 
von dem Ausſcheiden der Mitglieder der KPD. 
und SPD. Kenntnis. 


Die Wahl eines Amtsvorſtehers für Königs⸗ 
huld jowie eines dee für Eichendorff, 
wurden bis nach der Ernte zurückgeſtellt. Die 
Verſammlung ſtimmte der ſelbſtſchuldneriſchen 
Bürgſchaft im Betrage von 7875 Mark durch 


den Kreis für die Oppelner Autoverkehrsgeſell⸗ 
ſchaft mbH. zu. Auch jetzt wurde ee der 
Brückenbau über die der bei Nicoline beſprochen. 


aus dem Arbeits- 


Hierfür ſind bereits 
650 000 Mark 


bpeſchaffungsprogram m 
ar Verfügung geſtellt worden. 


breiten Fußgängerweg zu errichten. Es fin 


Kreistagsmitglieder Ersprieſter Duiotef, 
Proskau, und Pfarrer Ogorek, Friedrichsthal, 
von der Zentrumspartei haben ihre Mandate als 
Kreistagsmitglieder niedergelegt. 

Die frühere Zentrumsfraktion des Kreistages 
gab zu ihrer weiteren Tieren im Kreistag eine 
Erklärung ab, in der die Mitglieder um Auf- 
nahme als Hofpitanten in die Kreistagsfraktion der 

er, adden. Kreisdeputierter Ko w Dh 
bon der NSDAP. erklärte, hierzu noch keine 
endgültige Erklärung abgeben zu können, betonte 
aber, daß er für die Aufnahme im Sinne der 
nationalſozialiſtiſchen wee eintrete. Au 
ſtellvertr. Landrat Slawik gab die Erklärung 
ab, daß Kräfte, die guten Willens ſind, im Geiſte 
der neuen Regierung mitzuarbeiten, nicht 
zurückgewieſen werden. 

Bei der anſchließenden Kreisbeſichtigung wur⸗ 
den mehrere Neu bauſtraßen des Kreiſes und rr d . ͤ , 
projektierte Straßenzüge beſichtigt. Die Kreis- 
tags⸗ und Kreisausſchußmitglieder begaben fid 
zunächſt nach Nicoline, wo unter Führung 
von Kreisbaurat Graff das Brückenbaugelände 
und die Stelle, an der die neue Oderbrücke errichtet 
werden ſoll, beſichtigt wurden. Es iſt geplant, 


die Brücke unterhalb der Schleuſe Sowade 
zu errichten, 


und zwar hinter dem großen Bogen oben, den 
dort die Oder macht, um der Schiffahrt freie 
Sicht zu belaſſen. Es iſt vorgeſehen, eine etwa 
330 Meter lange, 9 Meter breite Brücke mit 
einer Fahrbreite von 6 Meter und 1,50 e 
ei 
Strom- und vier Langpfeiler fowie zwei Wider- 
lager vorgeſehen. Der Boden für die zu ſchaffen⸗ 
den Dämme ſoll aus dem Oderbett entnommen 
werden, damit das Flußbett an 1 Stelle 
keine Eindämmung erleidet. Es iſt ferner 
beabſichtigt, eine weitere Querverbin⸗ 
dung durch den Straßenbau von Sacken nach 
Nicoline zu ſchaffen. Nach Dunn diejer 
Stellen führte die Fahrt weiter nach Carls⸗ 
ruhe, wo die Kreistagſitzung fortgeſetzt N 
Nach eingehenben Erörterungen faßte der Kreis⸗ 
tag den Beſchluß, den Kreisausſchuß mit der 
endgültigen Beſchlußfaſſung des Baues und 
deſſen Durchführung zu beauftragen. 

In Carlsruhe 1 Amtsvorſteher Baer 
jowie der Vorfibende des Verkehrsvereins Süd, 
Dr. Haepe, die Teilnehmer und wies auf die 
Vorzüge von Bad Carlsruhe hin deſſen 
Beſuch beſonders empfohlen wurde. Der Staats- 
kommiſſar und ſtellvertr. Landrat S [a mit be⸗ 
grüßte die Einmütigkeit in der Verſammlung ı und 
ſchloß ſeine Sitzung mit einem dreifachen „Sieg 
Heil“ auf den Reichspräſidenten, dem Volkskanz⸗ 


Der Kreisaus⸗ 225 Adolf Hitler, und die Verſammlung ſtimmte 


. ͤ ͤ̃ P DIF ͤ o.... f c c a n a LEARN en RER aa hat das Bauvorhaben eingehend geprüft. Die das Horſt⸗Weſſel⸗Lied an. 
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Kunſt und d Wiſſonſchaft 


Die Neugeſtaltung 
des deutſchen Muſiklebens 


Der in Wien anſäſſige däniſche 
Komponiſt Paul vom Klenau äußert ſich im 
e 79 Nygeter“ über das deut⸗ 
fhe Muſikleben wie folgt: „Wenn ich davon 
rede, ſo iſt Hitler wie ein eiſerner Beſen ge⸗ 
weſen: Innerhalb der Theater, ſowohl Schauſpiel⸗ 
panier wie Opernbühnen, war es wohl nötig, daß 
die dekadente Mujit und der Schlendrian 
beſeitigt wurden. Die neuen Theater: 
leiter haben die Hitlerbewegung als eine 
ideelle Bewegung aufgefaßt, die von an genialen 
Perſönlichkeit ausgegangen iſt, und ſie haben ſich 
als Ziel geſetzt, ein neues Publikum aus 
der Jugend zu ſchaffen, das geſund und friſch iſt 
für den Ernſt in der Kriſe. Die neuen Theater- 
leute reden nicht, fie Handeln. Wagner bring a 
fie wieder in den Vordergrund; er ift wieder 
große Muſiker. Es iſt nicht unangenehm, bei e 
dabei zu fein, was dort unten vor ſich geht, ſelbſt 
wenn es ſchlimm für diejenigen at, die von dem 
eiſernen Beſen getroffen werden.“ 


Hochſchulnachrichten 


Hochſchulprofeſſoren als Staatsräte. Der Pren- 
ßiſche Miniſterpräſident hat zu Staatsräten er⸗ 
nannt den Sandwiztjdajtehifenfdafiler, Geheim- 
rat Prof. Dr Max Sering 1 Berlin), 
Geh. Regierungsrat Prof. Theodor Wie⸗ 
gan d, Zentraldirektor des Archäclodiſchen Jufti- 
tutea des Deutſchen Reiches und Prof. Dr. Karl 
Schmidt an der Univerſität Köln. 

Profeſſor Seraphim Roſtocker Ordinarius. 
Als Nachfolger des verſtorbenen Profeſſors Hein⸗ 
rich Mannſtaedt ift als Profeſſor für Wirt- 
bee e an der Univerſität Ro fto è 

Dr. Hans Jürgen Seraphim berufen worden. 
Prof. Seraphim, einer der bedeutendſten jüngeren 
Agrörwiſſenſchaftler Deutſchlands, habilitierte ſich 
1924 an der iniverſitöät Breslau. Einen Ruf, 
der im Herbſt 1930 an ihn von der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Hochſchnles „henheim als Nachfolger 
von Prof. Kinde wenn erging, hat Prof. Sera⸗ 
phim damals abgelehnt. 


* 


die Naſe als Wünſchelrute 
Nachweis von Radium durch den menſchlichen 
Körper. 
Von Walter Finkler. 


Die Entdeckung klingt ſo phantaſtiſch, daß man 
ſie kaum glauben würde, wäre ſie nicht von nam⸗ 
haften Forſchern und Fachärzten einwandfrei ver⸗ 
bürgt: Der menſchliche Körper vermag wie ein 
phyſikaliſches Präziſionsinſtrument das Vorhan⸗ 
denſein von kleinſten Radiummengen unter 
dem Erdboden anzuzeigen! Dabei ſpielt die Naſe 
die Rolle der Wünſchelrute. An ihr iſt es abzu⸗ 
leſen, ob ſich ein Menſch auch nur für kurze Zeit 
in einer von Radiumemanation geſchwängerten 
Atmoſphäre befand. Die Naſe gibt ihr Geheimnis 
einem ſinnreichen Verfahren preis, einer Reaktion, 
die der Eſſener Forſcher Dr O. Muck gefunden 
hat. Das Rüſtzeug iſt einfach, eine gewöhnliche 


r[Naſenſonde und eine Löſung von Adrena⸗[E 


lin, jener Arznei, die die kleinen Blutgefäße in 
den Schleimhäuten mächtig verengt und zur Ver⸗ 
hütung von Blutungen bei operativen Eingriffen 
benützt wird. 

Führt man eine ſolche Adrenalinlöſung in das 
Innere der Naſe ein, ſo werden die Schleimhäute 
in kürzeſter Zeit völlig blutleer und blaß. Die 
Blutgefäße ziehen ſich unter dem Einfluß des 
Adrenalins zuſammen, das Blut wird hinausge⸗ 
preßt, das normale vom Blut herſtammende Rot 
der Schleimhaut weicht der blutleeren Bläſſe. 
Streicht man nun über die Schleimhaut in dieſem 
Zuſtand mit dem Sondenknopf, io erweitern ſich 
an der berührten Stelle die Blutgefäße, es kommt 
zu einer begrenzten Rötung. Das iſt der Muck'ſche 
Adrenalinſondenverſuch, der zu der Muf- 
deckung der menſchlichen Naſe als untrügliches, 
hochempfindliches Regiſtriexinſtrument für Ra⸗ 
Sium geführt hat. „Hier ift Radium“ verkündet die 

und zwar treten da nach dem Beſtreichen 
an 197 Sonde deutliche weiße Streifen auf 
der Schleimhaut auf, die noch andauern, wenn bie 
Blutleere nach der Adrenalinpinſelung längſt ab⸗ 
geklungen iſt, und die ſich dann lebhaft von dem 
roten Untergrund des Naſeninneren abheben, 

Schritt für Schritt gelangte Muck zu der über⸗ 
raſchenden Seftftellung, daß diefe weißen Streifen 


13. a 1933 


Im Beisein des Oberpräsidenten Brückner 


Hitler⸗Ehrung durch die 
Landeskulturabteilungen 


Breslau, 12. Juli. 

Die Angehörigen der Landeskultur⸗ 
abteilungen der Oberpräſidien Oppeln und 
Breslau fanden fih zu einer Weiheſt unde im 
Sitzungsſaale der Landeskulturabteilung in Bres⸗ 
lau zuſammen. Die Feier galt der Ehrung des 
Kanzlers und Führers, defen Bild zum erſten 
Male den Sitzungsſaal ſchmückte. Der Saal 
prangte in reichem Blumenflor. Das Bild des 


{| Kanzlers war in beſonders eindrucksvoller Weiſe 


geſchmückt. Zu beiden Seiten hatten die Vertre⸗ 
ter der Fachſchaft der Beamten „Regierung Bres⸗ 
lau“ und der NEHO, Fachgruppe „Behörden 
Breslau“ mit ihren Fahnen Aufſtellung genom⸗ 
men. Die Feier erhielt ihre beſondere Bedeutung 
noch durch die Anweſenheit des Oberpräſidenten 
Brückner und des Vizepräſidenten Freiherrn 


Staatsräte! 


Der Miniſterpräſident Göring wird un⸗ 
unterbrochen mit Briefen und Telegrammen be⸗ 
ſtürmt, die Vertreter aller möglichen großen und 
kleinen Organiſationen zu Staatsräten er⸗ 
nennen. Es iſt vollkommen zwecklos, ſich in die⸗ 
ſer Angelegenheit an den Miniſterpräſidenten zu 
wenden, da der Ernennung von Staatsräten 
eingehende Beſprechungen im Miniſterrat 
vorangehen. Es ſcheint noch nicht ganz verſtan⸗ 
den worden zu fein, daß es fih bei den Staats- 
räten um die nächſt der Staatsregierung höchſten 
Stellen handelt und die Berufung in den Staats- 
rat bie höchſte Auszeichnung iſt, die der 
Miniſterpräſident vergeben kann. 


Weitere Beurlaubungen 
im oberſchleſiſchen Schuldienſt 


Neuſtadt, 12. Juli. 
Der Leiter des Neuſtädter Gymnaſiums, Stu⸗ 
diendirektor Dr Suffner, ift durch das Pro- 
vinzial⸗Schulkollegium beurlaubt worden. — 
Weiter iſt Studiendirektor Wieſner vom Ly⸗ 
zeum in Ziegenhals beurlaubt worden. 


Wohlfahrtsbriefmarken 1933 


Die neuen Wohlfahrtsbriefmarken mit 
Abbildungen aus Richard Wagners Muſik⸗ 
dramen werden am 1. November d. J. ausgegeben. 

Außer dieſen Marken gelangt auch eine Poft- 
karte mit dem Bildnis Wagners zur 
Ausgabe. 


in der Naſe ein Zeichen für die e ee von 
Radium in der Umgebung find. Er brachte zu⸗ 
00 radioaktive Geſteine wie Roste oder Granit 

die Nähe eines Menſchen, ließ ſie da eine Vier⸗ 
telſtunde einwirken und machte darauf den Adre⸗ 
nalin⸗Sondenverſuch. Und wirklich bildeten je 
die weißen Linien in der Naſenſchl sent Da 
es fih dabei um eine unſichtbare Strah⸗ 
lenwirkung der radioaktiven Körper auf den 
Menſchen handelt, ging aus einem Kontrollverſuch 
hervor, bei dem die betreffenden Subſtanzen in 
ſtrahlenundurchläſſige Bleikäſten eingeſchloſſen 
wurden. Die weißen Streifen im Naſeninneren 
blieben aus. 

Ein ungeahntes Neuland der 10 war 
mit dieſer Entdeckung erſchloſſen. Mußte es doch 
möglich ſein, ohne 1 65 phyſikaliſche Inſtrument, 
allein mit der menſchlichen Naſe als Wünſchelrute 
die Radioaktivität zum Beiſpiel von Heilquel⸗ 
len nachzuweiſen. Tatſächlich vermochte auch der 
radioaktive Schlamm von verſchiedenen Heilbädern 
die typiſche Strichreaktion in der Naſe auszulöſen. 
8 kommt jedoch noch überraſchender: Es erwies 
ſich als gar nicht notwendig, daß die Verſuchsper⸗ 
jonen den radioaktiven Schlamm an ihren Körper 
anlegten, oder daß ſie ein Bad in einer radioakti⸗ 
ven Heilquelle nahmen, um in der Naſe die charak⸗ 
teriſtiſchen Zeichen für Radium hervorzurufen. 
Schon die bloße Anweſenheit in am Kurort, der 
radivaftive Quellen hat, genügt, auf daß die Wün⸗ 
ſchelrute-Naſe ausſchlägt. Man braucht ſich alſo 
gar keiner Schlammpackung zu unterziehen, braucht 
9 nicht ins Bad zu ſteigen, braucht gar nicht den 

uell zu trinken, das Einatmen der radiumge⸗ 
ſchwängerten Luft, offenbar dank ihres Gehaltes an 
Radiumemanation, reicht hin, um den Körper in 
den Bann des Radiums zu ziehen. 


Breslauer Univerſitätsprofeſſor in Schutzhaft. 
Der a, o. Profeſſor für Neues Teſtament an der 
Univerſität Breslau, Dr Max Rauer, iſt von 
der Staatspolizeiſtelle Breslau in Schutzhaft 
genommen worden. Prof. Rauer war Leiter des 
inzwiſchen aufgelöſten „Friedensbundes Deutſcher 
Katholiken“, Ortsgruppe Breslau, bei dem vor 
kurzem umfangreiches vazifiſtiſches Material, u. a. 
eine Broſchüre gegen den Wehrſport, gefunden 
worden ift. 


|; 


on Zedlitz und Neukirch. Nach Begrü⸗ 
ßungsworten des Landeskulturamtspräſidenten 
Tangerding ergriff Oberpräſident Brückner 
das Wort. Er ſchilderte die Einſtellung Adolf 
Hitlers zu den Landeskulturabteilungen und 
zum Beamtentum überhaupt. Wie er ſelbſt vom 
Führer gelernt habe, ſo ſollten auch alle Beamten, 
Angeſtellten und Arbeiter der Landeskulturabtei⸗ 
lung in dem Kanzler ihr Vorbild ſehen. Für 
Deutſchland bedeute es ein Geſchenk des Himmels, 
daß der Mann des Volkes, und Hindenburg, der 
Recke aus upaltem Adelsgeſchlecht, ſich gefunden 
hätten. Sein dreifaches Sieg Heil galt den bei- 
den Führern des Reiches. Mit dem Horſt⸗ 
Weſſel⸗Lied ſchloß die eindrucksvolle Weihe⸗ 
ſtunde. 


Deutſches Erntedankfeſt 


Aehnlich wie bei den 1 des 1. Mai ſoll 
ein oben deutſches Entedankfeſt am 1. Okto⸗ 
ber jeden Jahres in allen Gauen Deutſchlands 
bes ö o werden. Der Preußiſche Weener 
AP. erklärt dazu, das deut 
Bauertum, das nunmehr in ſeiner anche 
wie auch berufsſtändiſchen Verwaltung unter 
einheilicher e 0 1 1 iſt, wird an dieſem 
Tage in ſeltener Geſchl oſſenheit nicht nur 
ein machtpolles Bekenninis zum neuen Reich ab- 
legen, ſondern auch ſeine edeutung als 
Volksernährer Deftätigen. 


Notftand am Niederrhein 


In Heft 27 der Zeitſchrift „Ruhr und Rhein“ 
iſt eine Denkſchrift der Niederrheiniſchen 
Induſtrie⸗ und Handelskammer Duisburg⸗Weſel 
abgedruckt, der wir folgende intereſſante Ziffern 
entnehmen: 

Die Zahl der beſchäftigten Arbeit⸗ 
nehmer ift von 170 000 im Jahre 1929 auf 
95 000 im Jahre 1932, aljo um 44 Prozent zu⸗ 
rückgegangen. In den Betrieben der Eiſen⸗ 
und Metallinduſtrie betrug die Verringe⸗ 
rung der Beſchäftigten 55,6 Prozent, bei den Her⸗ 
ſtellungsbetrieben von Eifen-, Stahl- und Me- 
tallwaren 68,7 Prozent. Die gleiche Einbuße er- 
litt das Holz⸗ und Schnittſtoffgewerbe, im 
Bau betrieb betrug der Rückgang 74,2 Prozent, 
im Bergbau 48,9 Prozent, in der Maſchi⸗ 
neu induſtrie 48,6 Prozent. Unter den Betrieben, 
die zum Erliegen kamen, befindet ſich die große 
Hütte Ruhr⸗Meiderich, ein Werk, das in ſeinen 
beiten Zeiten 15000 bis 16000 Menſchen be⸗ 
ſchäftigte. 


Tiere mit Jahresringen 


Daß man das Alter eines Baumes feſt⸗ 
Keen fann, indem man sun Tinay Querſchnitt 

ch den Stamm die Zahl der Jahresringe 
feſtſtellt, ift jedem geläufig. Das Wachstum der 
Bäume ſteht im Winter ſtill, das Holz, das im 
Herbſt gebildet wird, läßt ſich o von dem unterſchei⸗ 
den, daß im Frühjahr oder Sommer entſteht, R 
kommt es 115 ildung regelmäßig wechjelnder $ 
nen im Bau des Holzes. Aus der Breite der $ 
nen kann man auf günſtige oder ungünſtige Jal = 
ſchließen und dadurch die periodiſchen Schwankun⸗ 
gen des Klimas feſtſtellen, in dem der Baum er 
wachſen iſt. 

Ganz ähnliches ift bei einigen Tieren mög: 
lich. Bisher kennen wir allerdings Jahresringe bei 
Tieren nur von Fiſchen. Auch bei ihnen beruht, 
wie bei den Bäumen, ihre Entſtehung darauf. 
daß das Wachstum im Sommer raſcher als im 
Winter erfolgt, ja im Winter ganz aufhören kann. 
a ſogenannten Gehörſteinchen aus dem inneren 
Ohr der Fiſche zeigen auf einem Querſchnitt Zox 
nen, die den Vergleich mit Jahresringen heraus⸗ 
ee Daß es wirklich Jahresringe find, konnte 
an Karpfen feſtgeſtellt werden, deren Alter man 
— da ſie ausgeſetzt waren — genau kannte. Noch 
viel bequemer zu unterſuchen find aber die Jahres- 
ringe der Schuppen. Jeder Hering z B. trägt 
in feinen Schuppen ein Dokument, aus dem nich 
nur zu erſehen iſt, wie groß alſo der Zuwachs der 
einzelnen Jahre geweſen iſt. Ein beſonders ſchma⸗ 
ler Jahres ring deutet ebenſo wie bei einem Baum 
auf ſchlechte Lebensbedingungen in am Jahr. 
So konnte man an Heringen von der Norwegi- 
Joen Küſte noch nach vielen Jahren feſtſtellen, 

daß das Jahr 1900 beſonders ungünſtig für das 
Wachstum der Heringe war, ihm entſprach ein ganz 
ſchmaler Jahresring. Andererſeits war für die 
Norwegiſchen Gewäſſer 1904 ein beſonders reiches 
Hexingsjahr, wie aus der großen Zahl der Tiere 
dieſes Jahrganges; in Fängen aus den Jahren 1907 
bis 1914 immer wieder feſtgeſtellt . Tonie: 


Stadt ale Der 11 18 Vorſtadt der peirer, wid⸗ 
men „Die Schleſiſchen Monatshefte“ ein 
Sonderheft, das von der Geſchichte der Stadt Glatz, 
ihrem Kunſtbeſitz, ihren Schulen, der alten Feſtung u. 
a. handelt, Das geſchmackvoll jilluſtrierte Heft wird in 


ganz Schleſien gern beachtet werden. (Preis 1 Mk.) 


Friſche Blumen 


Der wirkſamſte Schmuck in unſerem Zimmer 


find friſche Blumen. Sie bringen Farbe, 
Duft, Schönheit und Wohlbehagen ins Haus. 
Blumen bedürfen aber einer liebevollen und 
pfleglichen Behandlung, wenn man lange 
Freude an ihnen haben ſoll. Auf keinen Fall 
dürfen ſie des Mittags oder bei ſtarker Sonne 
geſchnitten werden. In der Sonnenhitze find die 
Blumen der größten Ausdünſtung ausgeſetzt und 
haben infolgedeſſen nur eine geringe Wider⸗ 
ſtandskraft. Am beiten wird der Schnitt fr ih- 
morgens vorgenommen, wenn die Blumen 
noch betaut ſind. Auch achte man darauf, nur 
ſolche Blumen zu wählen, die ſich noch wicht 
ganz entwickelt haben. Man ſchneide die 
Blumen mit einem ſcharfen Meſſer ab, und zwar 


in langem ſchrägem Schnitt. Ein Abſchnei⸗ d 


den mit der Schere vermeide man, da durch das 
Zuſammenpreſſen der beiden Scherenſchenkel Drud- 
ſtellen entſtehen, die ſpäter die Zirkulation des 
Waſſers verhindern. Die Stengel kürze man 
täglich um 1 Zentimeter. Blütenzweige mit holzi⸗ 
gem Stengel ſchneide man am unteren Ende der 
Länge nach ein und befreie ſie am unteren Teil 
von der harten Rinde. Ein zu enges Zuſam⸗ 
menſchnüren ift zu vermeiden, das Waſſer 
iſt jeden Dag zu erneuern, und welk gewordene 
Roſenteile ſind ſorgfältig zu entfernen. Das 
Blattwerk, das ſich unter Waſſer befindet, ent⸗ 
ferne man, da die Blätter faulen und dadurch 
das Waſſer vorzeitig faulig und trübe wird. Ein 
Stückchen Holzkohle in die Vaſe gelegt, be⸗ 
günſtigt das Friſchbleiben des Waſſers. Ange⸗ 
bracht ift auch eine Prije Hirſchhornſalz. 
Will man Knoſpen zum Aufblühen bringen, hat 
eine kleine Beimengung von doppeltkohlenſaurem 
Natron ſchon gute Dienſte getan. 

Zu Blumen im Heim gehören auch die rich⸗ 
tigen Vaſen. Ein Blumenſtrauß gewinnt an 
Wirkung, wenn man die richtige Vaſe dazu nimmt. 
Nicht nur zur Farbe, ſondern auch zur Art und 
zur Struktur der Blumen ſoll die Vaſe paſſen. 
Langſtieligen Blumen muß genügend Raum und 
Aufſaugefähigbeit gegeben werden. Ueber Nacht 
laſſe man die Blumen nicht im warmen, ungeli- 
teten Zimmer ſtehen, ſondern stelle fie in einen 
kühlen Raum. Orchideen hülle man nachts 
in leichtes Seidenpapier ein; kurzſtielige Blumen 
ſtelle man dicht nebeneinander i in niedrige Schalen. 
Blumen wollen mit feinſinnigem Geſchmack be⸗ 
handelt werden, wenn ſie alle ihre Schönheiten 
entfalten folen. A H. K. 


* 70. Geburtstag. Oberpoſtſchaffner i. R. 
Friedrich Salomon, Guſtav⸗Freytag⸗Straße 28, 
begeht am Sonntag ſeinen 70. Geburtstag. 

* Frau Dorothea Brüning 50 Jahre Bür⸗ 
gerin, Frau verw. Altoberbürgermeiſter Doro- 
!hea Brüning, die ſich an der Seite ihres 
unvergeßlichen um unſere Stadt ſehr verdienten 
Gemahls hohe Verdienſte erworben hat, kann auf 
ein fünfzigjähriges Bürgertum in 
Beuthen zurückblicken. Als jungvermählte Ehe⸗ 
frau. zog lie vor 50 Jahren im Alter von exit 
18 Jahren mit ihrem Gemahl in Beuthen ein 
und "erwarb ſich ſehr ſchnell die Herzen der Bür⸗ 
gerſchaft. Sie wirkte dann führend auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten der Wohlfahrtspflege, in 
der Caritas, im Vaterländiſchen Frauenberein 
bon: Roten Kreuz, im Katholiſchen Frauenbund. 
Unermüdlich leitete ſie die Verpflegung der durch⸗ 
gehenden Truppen in der erſten Kriegszeit, dann 
die Quäkerſpeiſung und andere Einrich⸗ 
tungen. Sie war wegweiſend für alle Frauen in 
der ſchweren Kriegszeit. 

* Hamburg Beuthen —Hamburg auf dem 
Fahrrade. Ein 68jähriger Juſtizbeamter hatte 
zum Beſuch ſeiner hieſigen Verwandten auf dem 
Fahrrad den weiten Weg von Hamburg 
nach Beuthen zurückgelegt. Na 
halt iſt er wieder auf dem 15 rrad nach ſeiner 
Heimat Hamburg zurückgekehrt und wohl be⸗ 
halten dort angekommen. 


* Faſchiſtengruß. Der Italieniſche Konſul 
Armando Odeligo übermittelte dem Waiſen⸗ 
hausvorſteher i. R. Samol in Erinnerung an 
den eindrucksvollen Tag des erwachten Deutſch⸗ 
lands feinen „Faſciſh“⸗Gruß. 

* Vom Kameradenverein ehem. 62er. In der 
Monatsverſammlung des Kameradenvereins ehe⸗ 
maliger 62er wurde dem Kaſſierer Stoſch für 
ſeine 40 jährige Zugehörigkeit zum Kriegervereins⸗ 
weſen das ihm vom Kyffhäuſerverband verliehene 
Hindenburgbild mit einem Anſchreiben des 
Verbandsvorſizenden Generals v Horn über⸗ 
reicht. Der Vorſitzende berichtete über den Ver⸗ 
einsausflug nach Rauden. Am Donnerstag, dem 
13. Juli, findet im Promenaden⸗Reſtauxank eine 
7 ührertaau na des Kreiskriegerverbandes 
ſtatt, zu deren Teilnahme vom Vorſitzenden aufge⸗ 
fordert wurde. 

* Gegen Schwarzarbeit im Friſeurgewerbe. 
Die hieſige Friſeurinnung hatte ihre Kampf⸗ 
bundmitglieder zu einer außerordentlichen Sitzung 
ins Konzerthaus geladen. Den V Vorſitz führte der 
Kampfbundobmann, Friſeurmeiſter Hans Fitze 
Er erklärte, daß die Bekämpfung der Schwarz⸗ 
arbeit die wichtigste Aufgabe des Kampfbundes im 
Friſeurgewerbe ſei. Erfolgreiche Bekämpfung der 
Schwarzarbeit fei nur möglich, wenn alle Mitglie- 
der die Schwarzarbeiter dem Obmann namhaft 
machen. Auch wird die zukünftige Ständekammer 
nur Geſchäftseröffnungen zulaſſen, deren Inhaber 
eine dreijährige Lehrzeit, fünfjährige] 
Gehilfentätigkeit und die Meiſterprüfung beſtanden 
hat. Anderen kann Geſchäftseröffnungen verboten 


kurzem Aufent- hi 


werden. Recht bewegt wurde die Sitzung bei der 
Ausſprache über Preisunterbietung und Lehrlings⸗ 
züchterei. Eine wirkſame Bekämpfung der Lehr⸗ 
lingszüchterei kann nur durch eine Sperre erfol⸗ 
gen, um ſtellungsloſen Gehilfen wieder Arbeit zu 
verſchaffen. Ferner iſt eine ſcharfe Gehilfenprü⸗ 
fung notwendig, um tatſächlich vollwertigen Nach⸗ 
wuchs zu haben. Der Kampfbund hat auch im 
Einvernehmen mit der Gewerbepolizei Geſchäfte 
auf Sauberkeit kontrolliert. Ferner wurden 
Kommiſſionen gewählt zur Feſtſetzung der Preiſe 
im Friſeurgewerbe. Mit der letzten Strophe des 
1980 Weſſel⸗Liedes fand die Sitzung ihren Wh- 
hluß. 


* Geſchichtlicher Heimabend der DHB-- 
Jugend. Unter dem Leitgedanken: Wir alten 
Deutſchen“ ſtand der letzte Heimabend ber 


DH V.⸗Jugend. Nach einem einleitenden Liede 
ſprach der Jugendführer kurz über den Sinn ge⸗ 
ſchichtlicher Heimabende, die den Jungmannen von 
en Taten und dem Treiben ihrer Vorfahren be- 


richten ſollen, um in Ihnen die Liebe zu Volk 


und Vaterland zu wecken. In Rede und Gegen⸗ 
rede wurde dann kurz die Eiszeit und die Be⸗ 
ſiedlung durch die Indogermanen behandelt. Vor⸗ 
leſungen aus Claſſens: „Das Werden des 
deutſchen Volkes“ fündeten von den Sitten 
und Gebräuchen unſerer Vorfahren und von der 
Römerſchaft. Den Abſchluß bildete eine Vor⸗ 
leſung über die Schlacht im Teutoburger Wald. 
Mit einem Liede wurde der intereſſante Heim⸗ 
abend beſchloſſen. 


Von der Reichsvereinigung ehem, Kriegs⸗ 
gefangener. Die Reichsvereinigung ehemaliger 
Kriegsgefangener hielt ihre Mitgliederverſamm⸗ 
lung unter Leitung des 1. Vorſitzenden No⸗ 
wotny ab. Die Antragsfriſt zur Erlangung der 
engliſchen Guthaben wird nochmals bis zum 
15. Juli verlängert. Anträge find ſofort bei 
der Bundesleitung einzureichen. Die ſeinerzeitige 
Reichsregierung vertröſtete die Bundesleitung mit 
der Auszahlung der von der ranana 
Regierung gutgeſchriebenen 114 Milliarden Mark 
für durch Sriegagefangene neleiftete Wiederaufbau⸗ 
arbeit. Es iſt dieſerhalb von der Ortsgruppe ein 
diesbezüglicher Antrag an die Bundesleitung er⸗ 
gangen, in dieſer Angelegenheit noch einmal bei 
der Regierung vorſtellig zu werden. Ferner wurde 
beſchloſſen, eine Sturmfahne e 
die bei Einweihung des Ehrenmals am 2. Auguſt 
mitgeführt werden ſoll. Am 16. Juli findet ein 
Au flu g ins Dramatal ſtatt. Im 5. Nopember 
d. J. begeht die RER. ihr 14. Stiftungsfeſt mit 


einer Theateraufführung: Wir wollen fein 


ein einig Volk, von Brüdern“, 
Schauſpiel aus der Zeit der Ruhrheſetzung. 
Sitzung wurde mit dem Horſt-⸗Weſſel-Lied ge- 
ſchloſſen. 

* Fahrtenmeſſer für die Hitlerjugend. Es 
ſcheint nötig, nochmals darauf hinzuweiſen, daß 
das Fahrkenmeſſer der Hitlerjugend jeder 
Zeit getragen werden darf. Die amtliche Anord⸗ 
nung der Reichsjugendführung hat folgenden 
Wortlaut: „Das Materialamt der Reichsjugend⸗ 
führung hat ein Fahrtenmeſſer herausgebracht. 


ein 


Dasſelbe trägt zur ſtändigen Mahnung an die 


1 1 8 05 der Hitlerjugend die Worte: „B lu „ T. ͤ!T¼!. E E EEIE 
und Ehre“. Dieſe Worte find auf die Klinge . E ð6—w-w-Cw . ̃ ͤ . «0«6—t—Ür“ . 
graviert. Der Reichsſugendführer wünſcht, 
daß jeder Hitlerjunge das Fahrtenmeſſer trägt.“ 

* Straßen ⸗Stelzentanz⸗»Duett. Am Mittwoch 
ſah man eine nicht unintereſſante Erſcheinung, ein 
Straßentänzerpaar in meiſterhaft gro⸗ 
teskem Aufputz, mit überaus ſchlanken Tanzbeinen, 
das mit bezauberndem Schwung nach den Klängen 
einer Drehorgel durch die Straßen walzte. Man 
blieb ſtehen und ließ das Dresdener Stelzen- 
tänzerpaar Traber vorüberziehen. Dieſe 
langen, abſchnallbaren Tanzbeine tanzten vorbild⸗ 
lich und unterſchieden ſich in den rhythmiſchen 
Bewegungen durchaus nicht vom anderen. Man 
ſah ſchöne einheitliche Bewegungen, die auch 

ürde, Sinn und Seele zeigten. 
und ſonſtigen Bedürfniſſe der Stelzentänzer wur- 
den auf einem Wägelchen mitgeführt. Nach der 


Vorführung ſetzten ſich die Tänzer in das Vehikel 
trabten mit 


inein, und die 


beiden Schimmel 
Trabers ab. 


* Von der Maler⸗ und Lackierer⸗ Zwangs⸗ 


Innung. Die Quartalsverſammlung wurde in der 
Hauptſache von Berichterſtattungen über verſchie⸗ 
dene berufliche Veranſtaltungen ausgefüllt. Nach 
dem Einſchreiben von drei Lehrlingen in die Lehr⸗ 
lingsſtammrolle erſtattete der Obermeiſter Bericht 
über den deutſchen Malertag in Kaſſel. Ein wei⸗ 


terer Bericht des Obermeiſters beſchäftigte ſich mit 


dem Obermeiſtertag in Breslau. Glasſchilder⸗ 
meiſter Jakabb eritattete Bericht über den 
Schildermalertag in Berlin. Mit einem „Sieg 
Heil!“ wurde die Quartalsverſammlung ge⸗ 


ſchloſſen. 


Verein der Liebhaber⸗Fotografen. Stg. Wanderung 


ins Dramatal. 
brücke. 
Katholiſcher Jungmännerverein St. Hyazinth. 


Treffpunkt (6,30) an der Kurfürſten⸗ 
Do. 


(20) Jungenſchaftthing im Kath. Jugendheim, Schar⸗ 
Frei. (20) Monatsverſammlung im 


leyer Straße 43. — 
Kath. Jugendheim. 
Kameradenverein ehem. 63er. So. (20) Abſchieds⸗ 
pia für den erſten Vorſitzenden Glauer im Vereins⸗ 
ofa 
* Gtenographenverein Stolze⸗Schrey. Do. (20) Mo- 
natsverſammlung bei Schwer, Piekarer Straße. 
Wandervereinigung. Do. (20) bei Skrobka Mit: 
gliederverſammlung. 
Eiſenbahnfrauenverein. Do. (15,30) Handarbeits. 
nachmittag im Kaiſerhof, Bahnhofſtraße. 


Kreiskriegerverband. Do. (19,30) Führertagung 
im Promenaden. Reſtaurant. 
Vom KSK. 06. Trainingsſtunden in den Gom- 


mermonaten Do. (19—21) iw der Jahnturnhalle auf der 


Die, 


Die Drehorgel 


Neuer Borſtand 
im Beuthener Kaufmänniſchen Verein 


[Eigener 


Beuthen, 12. Juli. 

Am Mittwoch abend fand im Konzerthausſaal 
eine außerordentliche Hauptperſammlung des 
Kaufmänniſchen Vereins zur Neuwahl des 
Vorſtandes ſtatt. Der frühere Biergroßkaufmann 
Alfons Pollatzek eröffnete die Verſammlung 
und erklärte, daß eine Neuwahl des Vorſtandes 
notwendig geworden ſei, weil ein großer Teil 
der Einzelhändler wegen der Zuſammenſetzung 
des bisherigen Vorſtandes dem Verein nicht bei- 
treten wollte. Er ſei von der Kreiskampfbund⸗ 
leitung ſowie von der Gaukampfbundleitung zum 
erſten Vorſitzenden des Vereins ernannt, und als 
ſolcher von der Arbeitsgemeinſchaft des deutſchen 
Einzelhandels beſtätigt worden. Der Vorſitzende 
Pollatzek beſtimmte dann die weiteren Vor⸗ 
ſtandsmitglieder. Ernannt wurden Kaufmann 
Max Skrzypaozyk zum zweiten Vorſitzenden, 


vom Beuthener Ehrenmal 


Berich 


Groß⸗Deſtillateur Joſef Kindler zum dritten 
Vorſitzenden, Kaufmann Dr. Johannes Krah! 
zum erſten Schriftführer, Kaufmann Joſef Til⸗ 
ler zum zweiten Schriftführer, Großkaufmann 
Max Zawiſcha zum erſten Kaſſenführer und 
Kaufmann Fritz Stoſch zum zweiten Kaſſen⸗ 
führer. Ueber das Amt des Geſchäftsführers wird 
in der nächſten Vorſtandsſitzung Beſchluß ge⸗ 
faßt werden. Im Vorſtande ſind ſonach auch die 
kleinen Kaufleute vertreten. 

Der Vorſitzende wies darauf hin, daß die 
Arbeiten im Vorſtande bisher wegen der Prei- 
nungspeyſchiedenheiten beſonders ſchwierig ger 
weſen ſeien. In nächſter Zeit habe der Vorſtand 
große Aufbauarbeit zu leiſten. Er bitte darum, 
dem Vorſtand zu erſprießlicher Arbeit für den 
kaufmönniſchen Mittelſtand Zeit zu geben, und 
ſich mit dem Vorſtande einverſtanden zu erklären. 


die Arbeiten in der Schrotholzlirche 
im Gtadtpark 


[Eigener 


Die Schrotholzkirche im Beuthener Stadtpark 
iſt eines der älteſten Denkmäler, die wir 
überhaupt in Deutſchland beſitzen. Sie wird zu, 
einem Ehrenmal ausgebaut, und zwar zu einem 
Ehrenmal von ganz beſonderem Charakter, weil 
dazu nur oberſchleſiſche Steinkohle 
verwendet wird. In vier Wochen ſoll es ſoweit 
ſein, daß dieſes Ehrenmal feierlich eingeweiht 
wird. 

Wenn man heute durch den Stadtpark geht, 
durch die Jasminbüſche, durch die Roſenhecken 
und an der Badeanſtalt vorbei, wo jetzt lauter 
Hochbetrieb herrſcht, kommt man zur Schrotholz⸗ 
kirche, die äußerlich ihr altes Bild bewahrt, ihre 
Umgebung und ihr Inneres jedoch etwas ver⸗ 
wandelt hat. Zunächſt bemerkt man an einem 
morgendlichen Spaziergang durch unſeren wun⸗ 
dervollen Stadtpark nur dieſes, daß ſich in dem 
noch übriggebliebenen Stadtparkſee einige 
Schwäne aufhalten, die mit ihrem Hintergrund 
von ſattgrünem Schilf ein geradezu wundervolles 
Bild abgeben. Um und an der Schrotholzkirche 
herrſcht Hochbetrieb. Zunächſt fallen dem Beob- 
achter die rötlichen Quaderſteine des 
Vorplatzes auf, und man riecht auf der feſtlichen 
Zufahrtsſtraße den herben Duft der Thuja- 
bäume. In dem alten Umbau, der ſich um die 
Kirche herumzieht, ſieht man 


realiſtiſche Schilderung des Lebens im amerikaniſchen 
Zuchthaus, wurde verfilmt und erſcheint auch demnächſt 
unter dem Titel „Ich bin ein entflohener 
Kettenſträfling“. Die Hauptrolle ſpielt der ame⸗ 
rikaniſche Schauſpieler Paul Mun i. Insgeſamt wir- 
ken mehr als 2000 Perſonen in dieſem großangelegten 
Film mit. Der Film „Ich bin ein entflohener Ketten⸗ 
ſträfling“ erſcheint ab morgen in deutſcher Sprache 
in den Deli-Lichtſpielen. 
* 


* Schömberg. Vom Turnperein. In 
der Monatsverſammlung gab Bregulla den 
Spielbericht. Jaſchniok nimmt augenblicklich 
an einem Idtägigen Wehrſportlehrgaug 
teil. Der Verein war durch Bregulla bei der 
Wehrſporttagung in Beuthen vertreten. Am 
15. Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart nehmen feds 
Micglieder teil. Die nächſte Monatsverſammlung 
findet am 5. Auguſt ſtatt. 


Gleiwitz 

* Verbilligte Fette für Minderbemittelte. Die 
Maßnahme der Reichsregierung über Abgabe 
verbilligter Speiſefette an die minder⸗ 
bemittelte Bevölkerung iſt dadurch erweitert wor⸗ 
den, daß der Perſonenkreis der Bezugsbe⸗ 
rechtigten vergrößert wurde. Fettkarten 
erhalten nunmehr auch die Empfänger von Kran⸗ 
kengeld für ſich und ihre Familienangehörigen, 
die während des Bezuges von Arbeitsloſen⸗ oder 
Kriſenunterſtützung Zuſchlagsempfänger waren, 
[einer die Empfänger von Kurzarbeiterunter⸗ 
tützungen und ihre zuſchlagsberechtigten Angehö⸗ 
rigen, die Empfänger von Vorzugsrenten nach dem 
Anleiheablöſungsgeſetz, ihre Ehefrauen und unter⸗ 
haltsberechtigten minderjährigen Kinder, Perſo⸗ 
nen, deren Lohn und ſonſtigen Einkommen den 
Richtſatz der öffentlichen Fürſorge nicht weſent⸗ 
155 überſteigt, ſowie ihre Ehefrauen und minder⸗ 
jährigen Kinder, kinderreiche Familien mit vier 
und Witwen mit drei unterhaltsberechtigten, 
mender jahr den Kindern. Die Bezugs be 

echtigung für die Ehefrau und die Kinder 
feht voraus, daß ſie in einem gemeinſamen Haus⸗ 
halt leben. Auch die Anſtalten und Einrichtungen 
der öffentlichen und der freien Wohlfahrtspflege 
können die Verbilligung für ihre in ge⸗ 
ſchloſſener Fürſorge untergebrachten Pflegeperſonen 
erhalten, bei halboffener oder offener Fürſorge 
jedoch nur für den vierten Teil der betreuten 


bing d en — Stg. (8—10) auf dem Schulſport⸗] Perſonen. Der Reichsverbilligungsſchein wird 
platz. — Mo. u. Frei. (18—20) auf dem Schulſportplatz. | gung 
* Heli⸗Theater. 90 See von Robert E.] verſagt, wo ein Bedürfnis offenſichtlich nicht 


Burns, der zweimal aus einem amerikaniſchen Sträf⸗ 
lingslager entkommen ijt, eine überaus ergreifende und 


vorliegt oder die mißbräuchliche Benutzung mit 
Grund zu befürchten ift. Die vom Arbeitsamt 


tà 


Bericht) 


rieſenhafte Sohlenhlöde, 

die aus oberſchleſiſchen Gruben ſtammen und an 
denen gemeißelt und poliert wird. Jeden 
Tag ſehen dieſer nicht ſehr leichten Arbeit zahl⸗ 
loſe Stadtparkbeſucher zu. Im Innern der 
Schrotholzkirche ſelbſt ſieht alles zunächſt nicht 
ſehr begeiſternd aus. Man kennt die alte Kirche 
kaum mehr. Außer dem Altar und den Emporen 
iſt kaum noch etwas Bekanntes zu begrüßen. Ein 
Dutzend Arbeiter ſtehen darin, einige neugierige 
Beſucher haben ſich auf der Kanzel einen Zu⸗ 
ſchauerplatz erobert, nur der alte Einbaum, 
ein außerordentlich wertvolles Stück, das in das 
Städtiſche Muſeum übergeführt werden ſoll, blickt 
einen bekanntſchaftlich und freundlich an. 

Unter ſehr derben Decken ruhen die Kohlen⸗ 
blöcke, die der Unterbau zu dem kommenden Sar⸗ 
kophage ſind. Der Verputz des Kirchenraumes if 
noch nicht ganz fertig, die Decke prangt aber hntt 


im leuchtenden Hellblau, wenigſtens zur 
Hälfte. Der Fußboden iſt der alte geblieben. 
Derbe Arbeiterhände und kohlengeſchwärzte 


Fäuſte begrüßen den Beſucher und geben gerne 
und freundliche Auskunft über alles, was da wer⸗ 
den ſoll. Zurzeit iſt noch nicht viel zu ſehen, aber 
es wird werden, und Beuthen wird für feine Ge- 
fallenen ein Ehrenmal bekommen, wie es kaum 
eine andere Stadt beſitzt. 


betreuten Perſonen erhalten dort, die übrigen 
Bezugsberechtigten in den bisherigen Ausgabe» 
ſtellen des Wohlfahrtsamtes ihre Scheine. Die 
Ausgabe beginnt mit dem heutigen Donners- 
tag. Die Verkaufsſtellen werden nochmals be⸗ 
ſonders darauf hingewieſen, daß nur die auf dem 
Verbilligungsſchein aufgeführten Waren an die 
Bezugsberechtigten abgegeben werden dürfen. 

* Taſchendiebſtahl. Auf dem Ringe wurde 
einer Frau gelegentlich des Wochenmarktes wie⸗ 
derum aus der Aktentaſche ein braunledernes 
Handtäſchchen mit einem kleinen Geldbetrag 
und verſchiedenen Kleinigkeiten entwendet. À 

* Schwere Zuchthausſtrafen für Münzver⸗ 
brechen. Vor der 6. Strafkammer ſtand der pol⸗ 
niſche Staatsangehörige Rabiſz mit 6 Mit⸗ 
angeklagten wegen Münzverbrechens. Ra⸗ 
biia hatte in Oſtoberſchleſien deutſche 50⸗Mark⸗ 
Scheine hergeſtellt, ſie mit ſeinen Helfern über die 
Grenze geſchmuggelt und verſucht, ſie hier 
in Verkehr zu bringen. Er iſt bereits wegen 
Münzverbrechens vorbeſtraft. Rabiſz leug⸗ 
nete, wurde jedoch durch Zeugen und zum Teil 
auch durch die Ausſagen feiner Mitangeklogten 
überführt Er wurde zu 10 Jahren 6 Mona⸗ 
ten Zuchthaus, zwei Frauen zu 6 bezw. 4 
Jahren Zuchthaus und vier Angeklagte zu 
Gefängnisſtrafen von 7 Monaten bis zu 1 Jahr 
6 Monaten verurteilt. 


Beſbuders in Mittelſchleſien brachten die ge⸗ 
ſtrigen Gewitter zum Teil recht ergiebige Nie⸗ 


derſchläge. Die ſubtropiſchen Warmluft⸗ 
maffen werden immer mehr oſtwärts abgedrängt. 
Da die Zufuhr maritim⸗ſubpolarer Kaltluft 
nach Mitteleuropa anhält, jo haben wir mit Fort- 
dauer der unbeſtändigen Witterung mit weiter 
ſinkenden Temperaturen zu rechnen. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 
Bei ſüdweſtlichen Winden und wechſelnder Be⸗ 


wölkung einzelne Regenſchauer, etwas küh⸗ 
ler. 


i 
$ 


Stadtverordnetensitzung Cosel 


Bürgermeifter Reisky 


Beigeordneter Fabrikdirektor Greulich übernimmt die Geſchäftsführung 


[Eigener 


Coſel, 12. Juli. 

Die Stadtverordneten traten zu einer kurzen 
Sitzung zuſammen, die vom ſtellv. Stadtverord⸗ 
netenvorſteher geleitet wurde. Bürgermeiſter 
Reisky gab Kentnis von der Beſtätigung des 
F d wonach Coſel einen hauptamt- 
lichen Bürgermeiſter beſtellen darf. Ferner teilte 
er mit, daß nach Ablauf ſeiner Amtszeit bis zur 
Einführung eines Bürgermeiſters Beigeordneter 
Greulich die Geſchäfte des Bürgermeiſters der 
Stadt Coſel wahrnehmen werde. Bürgermeiſter 
Reisky ſchritt dann zu feiner letzten Amta- 
handlung, der Einführung des Beigeordneten, 
Fabrikdirektors Greulich. Er wies darauf hin, 
daß Beigeordneter Greulich das Vertrauen der 
Coſeler Bürgerſchaft genieße, nachdem er über 
23 Jahre hindurch, als Mitglied der ſtädtiſchen 
Körperſchaften, ſein umfangreiches Können und 
Wiffen in den Dienſt der Allgemeinheit geſtellt hats 
Bürgermeiſter Reisky überreichte dem neuen 


Bericht) 


Beigeordneten die Beſtätigungsurkunde 
5 Regierungspräſidenten. Fabrikdirektor Gre u⸗ 

lich dankte dem Magiſtrat und den Stadtverord⸗ 
neten für die Glückwünſche anläßlich ſeines 60. Ge⸗ 
burtstages. 

Bürgermeiſter Reisky richtete dann an die 
Stadtverordnetenverſammlung Abſchieds⸗ und 
Dankesworte, Er führte aus, daß er in feiner 12jäh⸗ 
rigen Amtstätigkeit ſchwer kämpfen mußte, aber 
feine Geſchäfte nach beſtem Ermeſſen abgewickelt 
habe. Beigeordneter Greulich dankte Bürger⸗ 
meiſter Reisky namens der ſtädtiſchen Körperſchaf⸗ 
ten mit herzlichen Worten. Man könne ſagen, daß 
Bürgemeiſter Reisky ſeinen Platz aufs beſte ver⸗ 
waltet hat. Stadtverodnetenvorſteher Weber 
ſchloß fih den Worten des Beigeordneten an und 
brachte die beſten Wünſche des Stadtverordneten⸗ 
kollegiums für Bürgermeiſter Reiskty zum Aus- 
druck. 


* Straßenbahnlinie Bahnhof Richtersdorf. 
Zugleich mit der Pflaſterung der Raudener 
Straße von der Polizeiunterkunft bis zum Stadt⸗ 
teil Richtersdorf iſt auch die S Straßenbahn 
ftrede, die bisher pom Bahnhof aus nur bis zur 
Polizeiunterkunft ging, verlängert worden. 
Nachdem die Arbeiten nunmehr beendet ſind und 
eine Probefahrt durchgeführt wurde, wird 
am heutigen Donnerstag der Verkehr auf dieſer 
verlängerten Strecke aufgenommen. Hinter der 
Polizeiunterkunft ift eine Bedarfs halte⸗ 
Helle an der Guſtav⸗Freytag⸗Allee eingerichtet. 
Gleichzeitig mit der Streckenverlängerung tritt 
ein neuer Fahrplan in Kraft, der an den Halte- 
ſtellen aushängt. Ein Fahrpreis zuſchlag 
wird nicht erhoben, ſo daß alſo die ganze Strecke 
vom Bahnhof bis zum Stadtteil Richtersdorf 
15 Pfennig koſtet. 


Branntweinloſe Tage im Juli 


Gleiwitz, 12. Juli. 

Der Polizeipräſident gibt bekannt, daß gemäß 
Polizeiverordnung vom 28. 6. 1933 über das Ver⸗ 
bot des Ausſchanks von Branntwein in 
größeren Gebinden und des Kleinhandels mit 
Trinkbranntwein an beſtimmten Tagen für den 
Monat Juli in den Polizeibezirken Gleiwitz 
und Beuthen Freitag, der 14., Dienstag, der 
18., und Freitag, den 28. Juli, für den Polizei⸗ 
amtsbezirk Hindenburg Donnerstag, den 13., 
Dienstag, den 18. und Freitag, den 28. Juli, feſt⸗ 
geſetzt werden. 


Neuzeitliche Kohlenaufbereitung 


Gleiwitz. 12. Juli. 

Von der Carlshütte AG. in Waldenburg⸗ 
Altwaſſer i. Schleſ. wurde in dieſem Jahre erſt⸗ 
malig ein StelntehlerAufberellungs, 
kurſus durchgeführt. Ueber 50 Teilnehmer aus 
allen Teilen des Reiches und auch aus dem Aus⸗ 
land waren zuſammengekommen, um an den Wor- 
trägen und Großverſuchen teilzunehmen. Die 
Darbietungen umfaßten alle weſentlichen Gebiete 
der Ste in kohlen behandlung und ⸗auf⸗ 
bereitung und brachten recht beachtliche neue 
Geſichtspunkte. Beſonders hervorgehoben wurden 
die Fortſchritte auf dem Gebiet der Sieb- 
technik und der pneumatiſchen Aufbereitung ſowie 
die Vorausſetzungen und die Durchführungen neu⸗ 
zeitlicher Betriebsüberwachungsmethoden. Es hat 
ſich gezeigt, daß der Gedanke der Firma, einen 
derartigen Kurſus zu veranſtalten, ſehr gut auf⸗ 
genommen und ſogar als längſt erſehnte Notwen⸗ 
digkeit empfunden wurde. Außerdem hatte die 
Firma bei dieſer Gelegenheit die Möglichkeit, ihre 
Abnehmerkreiſe von der Höhe der techni⸗ 
ſchen Leiſtungen durch Wort und Arbeit zu über⸗ 
zeugen. 


Von deutſchen Grenzen 


Fritz Aulich ſprach am Mittwoch im Glei⸗ 
witzer Sender über ein Buch von N. H. Boehm, 
das ſich betittelt „Die deutſchen Grenzlande“ und 
in dem Verlage von Hobb erſchienen iſt. Was 
an dieſem Buche beſonders hervorſteche, iſt eine 
ſtrengwiſſenſchaftliche Haltung. Oih | SIFE REENE OE TEE T ' ß —j—ꝙ—ðñE 
in pſychologiſcher Beziehung ift es aut aufgebaut 
und iſt, im ganzen betrachtet, überhaupt Führer 
durch alle Grenzlandfragen und damit geiſtiges 
Rüſtzeug für jeden Deutſchen. Grenzland iſt 
für den Verfaſſer ein nationalpplitiſcher Begriff. 
Außer dem Text iſt ein reichhaltiges Bildermate⸗ 
rial vorhanden, das den Inhalt des Werkes auch 
in dieſer Beziehung belegt. — Aus der Fülle der 
Gedanken ſei hervorgehoben, daß die Donau die 
gleiche Schickſalsbedeutung habe wie im Weſten 
der Rhein. An allen Grenzen habe ſich jeden⸗ 
falls ein Schickſal vollzogen, das ganz neue 
Fragen geſtellt hat. 
Fragen weltgeſchichtliche wurden, 
Boehm in ſeinem Buche aufgezeigt. 


Berbilligte Fahrten 
zu den Kriegergrübern 


Gleiwitz, 12. Juli. 

Im Rahmen der Herbſtperanſtaltungen der 
Ortsgruppe Frankfurt a. M. des Volksbun⸗ 
des Deutſche Kriegsgräberfürſorge 
finden am 9. Auguſt, 6. September ſowie 31. Ok⸗ 
tober viertägige Fahrten nach Verdun —Reims 
ſtatt, die einſchließlich Fahrt (Reiſeomnibus] und 
voller Verpflegung 78,.— RM. koſten. Die ſechs⸗ 
tägigen Fahrten nach Verdun Champagne —Flan⸗ 
dern —Nordſee—Reims— Verdun lam 14. Auguſt 
und 30. Oktober) koſten einſchließlich Fahrt und 
voller Verpflegung 128,.— RM., die letzten ſechs⸗ 
tägigen Fahrten (11. September und 30. Oktober) 
nach Verdun — Champagne —Paris einſchließlich 
Fahrt und Verpflegung 112,.— RM. Anmel⸗ 
dungen ſind an die Ortsgruppe Frankfurt 
a. M. des Volksbundes, Frankfurt a. M., 
gaſſe 3, zu richten. 


Wie aus grenzgeſchichtlichen 
habe N. H. 


Münz⸗ 


Gutsbezirk Koppinitz aufgelöſt 


Durch Beſchluß des Preußiſchen Staatsmini⸗ 
ſteriums ift der Gutsbezirk Koppin ib [(Kreis 
Toſt⸗Gleiwitz! mit Wirkung vom 1. Juli 1933 
aufgelöſt worden. Vom gleichen A 
ab ſind die zu dem Bezirk Gutsbezirk Koppinitz 
gehörenden Flächen in Teilen an die Land⸗ 

gemeinden Woiſka, Jaſten, Kiondslas, Lubie 
en (Kreis Toſt Gleiwitz eingegliedert 
worden 


Technik der W Woche 


Eisgekühlte Wohnungen und Geſchäftsräumeſ ert 


Aus dem großen Jutereſſe zu ſchließen, das 
neuerdings in Amerika die eisgekühlten Wohnun⸗ 
gen und Geſchäftsräume finden, dürfte die Zeit 
nicht mehr fern ſein, da man die Räume im 

ommer mit der gleichen Selbſtverſtändlichkeit 
gegen die Son nenſtrahlen hi be, wie 
man während des Winters die Kälte durch Heizen 
fernhält. Aus den erſten, meiſt unrentablen Ver⸗ 

ſuchen hat ſich bereits viel Brauchbares und 
Richtunggebendes herausgeſchält. Von den eigent⸗ 
lichen Kältemaſchinenanlagen, die ein zu großes 
Kapital verſchlingen und die ſich, wie die Er⸗ 
fahrung zur Genüge gezeigt hat, nur zu einem 
geringen Teil ausnützen laffen, iit man der Un = 
wirtſchaftlichkeit wegen ſo gut wie abge⸗ 
kommen. Dafür rücken jetzt umſo beherrſchender 
drei andere 20615 ins Feld. Zunächſt 15 þe- 
wegliche Kühlvorrichtung für einzelne 
Räume [Wohnräume und kleinere Geſchäftsläden). 
Dieſer Apparat, der in verhältnismäßig kurzer 
Zeit eine angenehm⸗kühle Temperatur erzeugt, 
ähnelt äußerlich etwas einem Grammophon⸗ 
ſchrank. Bei einer anderen Anlage, die die Eis⸗ 
Fühlung ganzer, te nicht zu umfangreicher 
Wohnungen ermöglicht, kann die Eisſchmelz⸗ 
anlage an irgend einer geeigneten Stelle des 
Hauſes, am praktiſchſten im Kellex, untergebracht 
werden. Die Verſorgung mit Kühlung erfolgt 
Hier ähnlich wie die Wärmezufuhr mit Hilfe von 
Zentralheigzungen. Jeder einzelne Raum 


en einen Kühlkörper, ber nicht umfang- 


cher ift als ein moderner Kaſtenlautſprecher. 
Als drittes Syſtem baut man ortsgebundene Eis⸗ 
behälter in der Form von waſſerdichten 


Käſten, die vor allem für große Geſchäftsräume, 
für Reſtaurants, Lichtſpielthealer uſw. in Be- 
tracht kommen. Das Schmelzen der Eisblöcke 
wird hier durch über rieſeltes Waſſer bes 
werkſtelligt. Der bisherigen Entwicklung nach 
beſteht Hoffnung, daß der Einbau von Kühlvor⸗ 
richtungsanlagen in vornehmere Neubauten in 
Amerika bald immer mehr zur Regel wird. Je 
nach der Zahl der Räume ſchwanken die Koſten 
für eine derartige Anlage zwiſchen 300 und 500 
Dollar. Beim nachträglichen Einbau in ältere 
Häuſer pflegt man bis zu einem gewiſſen Um- 
fange die Warmwaſſerleitung mit Per- 
anzuziehen. Ein ſolcher nachträglicher Einbau 
ſtellt fidh freilich teurer. Hier it mit einem 
Koſtenaufwand von etwa 800 Dollar zu rechnen. 


Keine Brandgefahr mehr durch Plätteiſen 


Unter den verſchiedenen Axten von Ent⸗ 
ſtehungsurſachen bei Zimmerbränden waren 
bisher die Brandſchäden durch Plätt⸗ 
eiſen recht häufig vertreten. Ein klein wenig 
Gedankenloſigkeit genügte, um unter Umſtänden; 
verheerende Folgen auszulöſen Da kommt jetzt 
die Erfindung eines deutſchen Ingenieurs, die für 
die 111 diefe Gefahrenquelle unbedingt aus⸗ | 
ſchaltet, wie eine große Befreiung. Der Sier- 


verabſchiedet ſich 


Ein machtvolles Glaubensbekenntnis 


Feldgottes dienſt ver deutichen Chriften 
in Hindenburg 


[Gigener Bericht) 


Hindenburg, 12. Juli. 


Burg iſt unſer Gott“, eine weitere Leſung, denen 


Zu einer weihepollen Feierſtunde hatte die die Worte unterlegt waren: „Sie haben mich 


Kreisführung der Glaubensbewegung Deutſche 
Chriften am Mittwoch abend in den Park der 
Donnersmarckhütte geladen, mit der ein Fel d⸗ 
gottesdienſt verbunden war. Mit dieſer 
schlichten würdigen Feier legten die Hindenburger 
Deutſchen Chriften ein machtvolles Glaubens- 
bekenntnis für die nun geeinte Deutſche Evan⸗ 
geliſche Kirche ab, wie auch für das durch den Füh⸗ 
rer Adolf Hitler neuerſtandene Deutſche Reich. 

Vor der Muſikeſtrade war ein mit Blumen und 
friſchem Grün geſchmäckter Altar aufgebaut, in 
einem weiten Rund umſtanden von den Mitglie- 
dern der evangeliſchen Kirchengemeinde, die trotz 
zeitweiſe ſtrömenden Regens der Feier bis zum 
Schluß beiwohnten, die verſchönt wurde durch die 
Darbietungen der Geſangsabteilung des 
Evangeliſchen Männerpereins unter der Stabfüh⸗ 
rung des Liedermeiſters Hupfengart. Der 
geſchäftsführende Pfarrer der Hindenburger evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde, Paſtor Wahn, brachte 
nach dem Eingangsſpruch in der Leſung unver- 
gängliches deutſches Gedankengut, Worte von Hans 
Moritz Arndt über Martin Luther zum Vor⸗ 
C und nach dem Gemeindegeſang „Eine feſte 


Hindenburg 


Bau eines Horſt⸗Weſſel⸗Jenkmals 


Nach der Einweihung des erſten ſchleſiſchen 
Horſt⸗Weſſel⸗Denkmals in Beuthen wird nun 
auch Hindenburg ein Denkmal erhalten. Und⸗ 
zwar iſt dafür ein 580 Zentner ſchwerer Jind- 
lingsblock aus der Eiszeit vorgeſehen, an 
deſſen Aushebung 20 SA.⸗Männer in ehren- 

amtlicher Tätigkeit arbeiten. Mit der Ein⸗ 
weihung des zweiten ſchleſiſchen Horſt⸗Weſſel⸗ 
Denkmals rechnet man in der erſte Hälfte des 
Au guſt, aller. Wahrſcheinlichkeit nach mit dem 
10. Auguſt. Man plant, den Findling mit einer 
gußeiſernen Plakette mit dem Bild des 
großen nationalen Vorkämpfers und einer In⸗ 
ſchrift zu verſehen. Der feierliche Akt der Ent⸗ 
hüllung und Einweihung ſoll mit einem großen 
Aufmarſch der geſamten ſchleſiſchen SA. und 
SS. verbunden werden. Dem Miniſterpräſident 
Göring und dem Reichsminiſter Dr Goeb⸗ 
bels folen Einladungen zugeſtellt werden. 
Auch die Mutter Horſt Weſſels wird an dem 
großen Tag in Hindenburg erwartet, 


Der Einbrecher mit zwei Bankkonten 


Die weiteren Ermittlungen gegen den feſtge⸗ 
nommenen vielfachen Wohnungseinbrecher Ed⸗ 
mund Halemba haben noch drei weitere Woh⸗ 
nungseinbrüche geklärt. Bei Halemba konnte 
ein größerer Geldbetrag ſichergeſtellt mer- 
den, ebenſo zwei von ihm unterhaltene Bank 
konten. Halemba unternahm nach altes 
Feſtnahme mehrere Fluchtverſuche, die tim jedoch 
nicht gelangen. 

* 


* Vom Kriegerverein. Der Kriegerperein 
Guidogrube hielt einen außexrordentlichen 
Generalappell ab, an dem die vom Kyffhäufer⸗ 
bunde angeordneten erſten Handlungen zur Durch⸗ 
führung der nationalſozialiſtiſchen Zie le erfolg⸗ 
ten. Der geſamte Vorſtand legte ſeine Aemter 
nieder und verwaltet ſie bis zur Ernennung 
der neuen Vorſtandsmitglieder durch die iher- 


FFC löst die Frage in perblüff end ein⸗ 
facher Weiſe, dadurch nämlich, daß das Plätteiſen 
eben nur lo ſange unter Strom gehalten wird, 
als man es benötigt, d. h. ſolange die Hand auf 
dem Plätteiſengriff ruht. Sobald die Hand vom 
Griff zurückgezogen wird, hört die bau 
augenblicklich auf. Dieſes ſelbſtändige Aus- 
und Ein ſchalten des Stromes iſt erreicht 
worden durch die Anbringung eines roten 59 1 05 
ſes, der beim Auflegen der Hand auf den Plätt⸗ 
eiſengriff das Einſchalten des Stromes bewirkt 
und beim Loslaſſen die Stromzufuhr unterbindet. 
Wird man aljo plötzlich von der Arbeit abberufen, 
dann kann das Plätteiſen nun keinen Schaden 
mehr anrichten, denn die Brandgefahr iſt mit 
dieſer einfachen Löſung reſtlos in Fortfall ge⸗ 
lommen. Darüber! hinaus bürgt die neue Erfin⸗ 
dung aber noch einen anderen bedeutenden Vor⸗ 
teil. Da das Plätteiſen nur dann noch Strom 
verzehrt, wenn die Hand den Griff umſpannt, iſt 
die Einſparung an Strom ganz weſentlich. 
Durch die Pauſen, die ſich in die Arbeit infolge 
der mannigfachſten Umſtände einſchalten können, 
geht nun kein Strom mehr unnütz verloren. 


Der Heimempfänger für drahtloſe Tonfilm⸗ 
übertragungen 


Der Wiener Ingenieur Peter Goldmark, 
ein Nachkomme des bekannten Komponiſten, hat 
ſich feit langem mit der Aufgabe befaßt, einen 
wohlfeilen Heimempfänger für draht⸗ 
los übertragene Tonfilme zu ſchaffen, 
eine Arbeit, die unlängſt erfolgreich zum Abſchluß 
gekommen iſt. An Löſungsverſuchen, den Tone 


u 


oft gedrängt von meiner Jugend an! 
Nach dem Gemeindegeſang „Mit unſerer Macht ift 
nichts getan“ fand Paftor Wahn beachtliche 
Worte über die Bewegung der Deutſchen Chriſten. 
Auf die Frage: „Was ſind die deutſchen Chriſten?“ 
gibt es nur eine Antwort: Das ſind Menſchen, die 


das Wagnis des Lebens auf ſich nehmen 
im Namen Gottes, 


die in ihrem Denken, Sprechen und Handeln ſich 
zutiefſt verantwortlich fühlen vor Gott. 
Marxismus iſt letzten Endes die Weltanſchauung, 
die das ganze Leben wagen will ohne Gott, die 
auch den ganzen Staat und die Geſellſchaft bauen 
wollte ohne Beſinnung auf die erſten und letzten 
Urquellen göttlicher Schöpfung. 

Paſtor Wahn verlas dann ein Ergebenheits⸗ 
telegramm an Reichspräſidenten von Hinden- 
burg und an Reichsinnenminiſter Dr Frick. Die 
Feier wurde beſchloſſen durch den Geſang der Ge⸗ 
meinde und der im Vater unſer vereinten 
Bitten aller Anweſenden für Volk und Vaterland. 
Paſtor Wahn erteilte den Segen. 


geordneten Stellen bereits unter Beachtung des 
Führergrundſatzes kommiſſaxiſch weiter. Be⸗ 
ſchloſſen wurde außerdem noch, am Sonntag, dem 
23, d. Mta., im Park der Guidogrube ein Som⸗ 
merfeſt zu begehen. 


Vom Turnverein Deichſel. Der Turnverein 
„Deichsel“ hielt feine Monatsverſammlung ob. 
Der ſtellv. Vereinsführer Riedel gedachte a 
gangs des Tages von Verſailles. Im Laufe d 
Abends gaben die einzelnen Fachwarte eini 
über die Tätigkeit ihrer Gruppen ab. Die in 
der letzten Monatsverſammlung getätigte Wahl 
des Vereinsführers Dr Schweinitz iſt ſeitens 
des Bezirksführers beſtätigt worden. 


* Von der Ofenſetzer- und Töpfer⸗Zwangs⸗ 
Innung. Die Innung hielt ihre Quartalsver⸗ 
ſammlung ab, in der Obermeiſter Peters, Glei⸗ 
witz, darauf hinwies, daß neu einzuſtellende 
Lehrlinge vorher dem Obermeiſter gemeldet 
werden müſſen. Nach der Gleichſchaltung der In⸗ 
nung find durch den neuen Vorſtand die Preiſe 
für alle Arbeiten um 25—30 Prozent geen 
worden. Ehrenobermeiſter Franz Niegel, Beu⸗ 
then, ging näher auf den geplanten Neuauf⸗ 
bau des Handwerks in der Ständeſchaft ein. Dem 
Magiſtrat Hindenburg wird mitgeteilt werden, 
daß der Zuſchlag zu dem gegenwärtig in Kraft 
befindlichen Stundenlohntarif für Stundenlohn- 
arbeiten 37 Prozent beträgt. 


* Vom Männer⸗Geſangperein Borſigwerk⸗ 
Biskupitz. In einer Mitgliederperſammlung des 
Männer⸗Geſangvereins ging 1. Vorſitzender Alois 
Harazim näher ein auf den beabſichtigten Z u⸗ 
ſammenſchluß aller Vereine im Stadtteil 
Biskupitz⸗Borſigwerk in der bereits beſtehenden 
Arbeitsgemeinſchaft. In der Ausſprache ſtimmte 
die Verſammluna den Vorſchlägen des Vorſitzen⸗ 
den zu und nahm ſodann mit Dank Kenntnis von 
einer Einladung zur Beſichtigung der Brauerei⸗ 
anlagen in Toſt. 


* Von der Bäcger⸗Zwangs⸗Innung. Durch 
Obermeiſter Viktor Cichon wurde im Sommer- 
Quartal der Bäcker-Zwangs⸗Innung der neu be⸗ 
ſtimmte, erweiterte Vorſtand bekannt „gegeben: 
Fachſchaftsführer Auguſt Kozidlok Ober⸗ 
meiſter, Aunungs⸗ Fachlehrer Eugen Ben 155 
Schriftführer, Theodor Zielonka Stellvertre⸗ 
ter, Heinrich Led woch Ratten Franz Q emp- 
ny, Paul Wawretzko und Mar Herm Bei⸗ 
ſitzer. Durch den Obermeiſter wurde davon 
Kenntnis gegeben, daß für gewöhnlich das Haus⸗ 


film ne film drahtlos ins Heim zu übertragen, hat es 
bisher nicht gefehlt. Was jedoch dabei heraus⸗ 
kam, waren durchweg ſehr koſtſpielige Appaxa⸗ 
turen, die über den Bereich wiſſenſchaftlicher 
Verſuche hinaus kaum ein Intereſſe finden kön⸗ 
nen. Dabei geſtatten ſie nicht die Vorführung 
in genügender Größe. Störend wirkt auch, daß 
bei den meiſten Syſtemen die Bilder in rötlicher 
oder A Färbung, alfo nicht in „Schwarz. 
Weiß⸗Manier dargeboten werden. Ingenieur 
Goldmark, der bei ſeinem Verfahren den hundert⸗ 
zeiligen Raſter verwendet, hat ſein Hauptaugen⸗ 
merk darauf gerichtet, durch Beſchränkung von 
Dimenſionen und Energieverbrauch auf ein 
Minimum, eine erhebliche Vereinfachung zu 
erzielen. Die Bilder ſind größer als bei den 
meiſten bisherigen Syſtemen. Sie umfaſſen etwa 
dreißig Zentimeter im Quadrat. Einer der 
ſchätzenswerteſten Fortſchritte ift die gaanz be⸗ 
trächtliche Lichtausbeute des Pro⸗ 
jektors. Die Bilder zeigen einen ſo erheblichen 
Grad von Helligkeit, daß man die Darbietungen 
auch im nicht verdunkelten Zimmer ohne fonder- 
liche Beeinträchtigung der Schärfe recht gut ver⸗ 
folgen kann. Dazu läßt die ausreichende Größe 
der Bilder genügend viel Einzelheiten Hervor- 
treten. Der Projektor iſt kaum viel größer als 
eine Reiſeuhr. Da nur eine geringe Antrieb3- 
kraft benötigt wird, kommt man mit einem 
Synchronmotor von nur etwa einem Hundertſtel 
PS vollkommen aus. Das Goldmarkſche Ver⸗ 
fahren eignet ſich ohne weiteres auch für große 
Kinovorführungsapparate. 
Ing. W. Heinrich, 


Vom Beuthener Schöffengericht 
om Beuthener Schoffengericht 


Polniſche Bettfedern⸗Händler 


ſchüdigen 


deutſche Geſchäfte 


1 Fahr Gefängnis für Deviſenſchiebung 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 12. Juli. 

Einen bedeutſamen und erſchreckenden Aufſchlu 
über die Schädigung deutſcher Geſchäfte durch Ein 
fuhr polniſcher Waren einerſeits und Benachteili⸗ 
gung der deutſchen Währung andererſeits erhielt 
man heute in einer Verhandlung vor dem Schöf⸗ 
fengericht Beuthen unter Vorſitz von Amts⸗ 
gerichtsrat Dr. Hartmann, vor dem ſich der 
jüdiſche Kaufmann Judka Kania wegen Ver⸗ 
gehend gegen die Deviſenverordnung zu berani- 
worten hatte. 1931 richtete er ſich hier einen Laden 
ein, von dem aus er aus Polen ſtammende B ett- 
federn in den Handel brachte. Das Geſchäft 
ging gut, und niemand erhob vorerſt Einſpruch da⸗ 
gegen. Bis auf einmal die deutſchen Bettfedern⸗ 
geſchäftsinhaber Beſchwerden bei den Steuer⸗ 
ſtellen und ſogar beim Reichswirtſchaftsminiſte⸗ 
rium einreichten. Das Wirtſchaftsminiſterium 
erteilte darauf den Zollfahndungsſtellen Weifung, 
einmal nachzuprüfen. Es ſtellte ſich heraus, wie 
heute ein Zollbeamter unter Eid bekundete, daß 
polniſche Bettfedernhändler nicht nur 
in Oberſchleſien, ſondern auch in Schleſien und 
Sachſen einen 


ſchwunghaften und einträglichen Handel 


trieben. Sie hatten keinen Laden, nur geringe 
Speſen, zahlten keine Steuern und ſonſtigen 
Abgaben, ſo daß ſie die deutſchen Bettfedernhänd⸗ 
er in jeder Beziehung ſchlagen konnten. 

Bei den auf Grund dieſer Tatſachen unternom⸗ 
menen Fahndungen ſeitens des Zollamts ſtieß man 
auch auf den Angeklagten Vania, der aus Polen 
die Bettfedern bezog und ſie hier in Handel 
brachte. Da nach den Ermittlungen des Zollamts 
Tania in den Jahren 1931—1933 rund 45 000 


Mark umgeſetzt hatte, war nach Abzug der hieſigen | fih aus Meldung der Deviſenbewirtſchaftungsſtelle y 


der entſprechend dem urſprünglichen Geſtändnis 
des Angeklagten unberechtigt nach Polen 
gebracht wurde. In der heutigen Verhandlung gab 
der Angeklagte im allgemeinen den angeführten 
Umſatz zu, heſtritt aber, die Erlöſe täglich über 
die Grenze gebracht zu haben. Er will die 
Tageskaſſe im Laden, den er ohne Wohnung ge⸗ 
mietet hatte, über Nacht zurückgelgſſen haben, was 
ihm jedoch das Gericht nicht glaubte. Es hielt 
darum für erwieſen, daß der Angeklagte 


23 199 Mark verbotswidrig über die Grenze 
geſchafft 

hat und verurteilte ihn darum wegen fortgeſetzten 
vorſätzlichen Deviſenvergehens zu einem Jahr 
Gefängnis, 8000 Mark Geldſtrafe und 23 199 
Mark Werterſatz. Amtsgerichtsrat Dr Hart⸗ 
mann betonte bei der Strafzumeſſung, daß in 
ſolchen Fällen ſtrenge Beſtrafung erfolgen 
muß, weil einmal die deutſche Wirtſchaft ſchwer 
geſchädigt und dann die Währung in Gefahr ge⸗ 
bracht wird. i j 

Gleichzeitig mit Kania hatte fih der Spedi⸗ 
teur Otto Weißenberg zu verantworten, und 
zwar wegen Beihilfe zum Depiſenver⸗ 
gehen. Er hatte nämlich die aus Polen kommen⸗ 
den Nachnahmeſendungen mit Geldern des Kania 
eingelöſt und damit gegen die Beſtimmung der 
Deviſenverordnung verſtoßen, die Inländern ver⸗ 
bietet, inländiſche Zahlungsmittel dem Auslande 
auszuhändigen. Der Angeklagte machte geltend, 
daß er ſich einer ſtrafbaren Handlung nicht bewußt 
werden konnte, weil er ja die Nachnahme ⸗ 
gebühren an eine deutſche Behörde, nämlich an 
die Güterabfertigung gezahlt hat. Das Gericht 
ſprach dieſen Angeklagten auch frei, wohl auch 
aus dem Grunde, weil die Güterabfertigung von 


Unkoſten ein Betrag von rund 30 000 Mark frei, lerſtattet. 


Eine Eiswaffel = 
12000 Kalorien 


Im Sommer wachſen die „fliegenden Eis⸗ 
händler“ wie Pilze aus der Erde, und jung 
und alt erquickt ſich an der „Eiswaffel“, der be⸗ 
quemſten Art, das ſchnell ſchmelzende Eis mitzu⸗ 
nehmen und zu eſſen. Jeder weiß, daß Eis ab- 
kühlt. Nur wenige aber wiſſen, in welcher 
Weiſe der Körper auf dieſen kühlen Genuß rea⸗ 
giert, und welche ſinnreichen Einrichtun⸗ 
qen erforderlich find, um den Organismus zur 
Verarbeitung der kalten Maſſen geeignet zu 
machen, ohne die Geſundheit zu ſchädi⸗ 
gen. 


Der Körper hat eine Temperatur von 36,5 Gr. 
im geſunden Zuſtand. Alle Speiſen und Getränke 
erhalten im Körper dieſe Normaltempera⸗ 
tur. Sie werden der Körperwärme „angepaßt“, 
da ſie ſonſt die Organe durch ſtarke Teil- 
abkühlungen ſchädigen würden. Wenn das 
Eis von einer Temperatur von —1 Grad im Ma⸗ 
gen dieſe Kälte beibehalten würde, bis der Ma⸗ 
gen es verdaut hat, dann wäre das eine große 
Gefahr für die Geſundheit, denn kein Magen 
würde ohne ſchwere Verſtimmung eine 
Stunde lang in ſich ein Nahrungsmittel von —1 
Grad bergen können. Der Körper, der ein vor⸗ 
treffliches Heizungslaboratorium iſt, ſorgt durch 
zweckmäßige Einrichtungen dafür, daß das Eis 
mit größter Beſchleunigung der Körpertem⸗ 
peratur angepaßt wird, indem er die ihm 
innewohnende Wärme dazu benutzt, das Eis zuerſt 
zu ſchmelzen und dann auf die Temperatur von 
36,5 Grad Celſius zu erwärmen. Nun iſt es un⸗ 
ſchädlich und kann dem Säftekreislauf des 
Körpers zugeführt werden. Dieſe automatiſch ein⸗ 
ſetzende Anpaſſungsarbeit des Körpers nutzt nun 
der Menſch aus, um ſich Kühlung zu verſchaffen. 
Die Wärme, die dem Körper bei dem Schmelz⸗ 
vorgang in der Temperaturerhöhung entzogen 
wird, iſt nicht mehr da, der Körper kühlt ab. 

Man kann die Wärmemenge, die er bei der 
Verarbeitung von Speiſeeis verliert, genau 
meſſen. Die Wärme berechnet man nach Kalo⸗ 
rien. Eine Kalorie ift nötig, um 1 Gran Waſſer 
um 1 Grad zu erwärmen. Zum Schmelzen des 
Eiſes braucht man pro Gramm 80 Kalorien, und 
zur Erwärmung auf 36,5 Grad 36,5 Kalorien; 
insgeſamt werden dem Körper alſo durch jedes 
Gramm Eis 116,5 Kalorien entzogen. Eine Eis⸗ 
waffel, die ein Gewicht von 100 Gramm hat, 
entzieht dem Körper alſo rund 12000 Kalo⸗ 
rien. Daraus folgt, daß der Genuß von Eis auch 
ſtarke Schädigungen zur Folge haben kann. 
Der Körper kann nämlich nicht unbegrenzt im- 
mer wieder kalte Maſſen auf Normaltempera⸗ 
tur erwärmen, denn er braucht ſeine Eigen⸗ 


rr SERETITETEN, 


backgeld viel zu niedrig angeſetzt werde, wäh⸗ 
rend das Finanzamt beſtimmt, daß das Hausback⸗ 
geld mit 2 Prozent vom Umfatz zu bewerten ſei, 
im Gegenſatz zur Bewertung all der anderen 
Backwaren, die nur mit 0,85 Prozent angeſetzt 
ſind. Für den der Rabattgewährung 
wurde durch den Kampfbund feſtgelegt, daß bei 
kommunalen Lieferungen von 
nicht mehr als 10 
werden darf. ; f 
ſtände bei der Mehlbelieferung wurden in 
der ſich daran anſchließenden Ausſprache durch den 
Fachſchaftsführer Kozidlok richtiggeſtellt. 


Brot und Semmeln 
rozent Rabatt gewährt 


Verſchiedentlich aufgetretene Miß⸗ 3 


wärme. Allerdings wird ſie durch den Ver⸗ 
dauungsprozeß immer wieder ergänzt, ſo daß der 
Organismus bei einem verhältnismäßig geringen 
Verluſt von Kalorien bald wieder normal arbei⸗ 
tet. Wenn aber durch zuviel Eis an das 
menſchliche Wärmelaboratorium zu große Anfor⸗ 
derungen geſtellt werden, dann kann der Wärme⸗ 
verluſt nicht mehr ergänzt werden. Der 
Menſch wird krank, und er kann von Glück ſpre⸗ 
chen, wenn er nur vorübergehende Magenſchmer⸗ 
zen und Krämpfe bekommt. : 


Helft Unfälle verhüten! 
15 Gebote für Eiſenbahnreiſende 
Im Hinblick auf den ſtarken Reiſeverkehr 
während der Sommermonate hat die Reichsbahn 
zur Unfallverhütung ein Merkblatt mit 15 Ge⸗ 
boten für Eiſenbahnreiſende heraus⸗ 
gegeben. Durch Hinweiſe auf immer wieder zu 
beobachtende Unſitten, wie das Ueberſchreiten 
der Gleiſe an verbotener Stelle, das Auf und 
Abſpringen während der Fahrt, das Stehen auf 
ungeſicherten Wagenplattformen, das Anlehnen 
an Wagentüren, das Hinausbeugen aus den Fen⸗ 
ſtern uſw., will die Reichsbahn mit dieſem Mert- 
blatt ihre Kunden im eigenen Intereſſe zur Ver⸗ 
kehrsdiſziplin erziehen. 


Die Waffe in Kindeshand 


Leobſchütz. 12. Juli. 

Der 12jährige Hantke aus Bauerwitz hatte 
von ſeinem Onkel Dziumla aus Stolzmütz zur Be⸗ 
aufſichtigung einer Kirſchenſtraße eine Schuß⸗ 
waffe erhalten. Im Scherz richtete nun der 
Junge das Gewehr auf die mit ihm ſpielenden 
Kinder. Plötzlich löſte ſich ein Schuß, der den 
in der Nähe ſtehenden 10 jährigen Schulknaben 
Dürſchlag ins Geſicht traf. Der bewußtlos 
gewordene Knabe wurde ſofort ins Krankenhaus 
geſchafft, da Gefahr beſteht, daß er ſein Augen⸗ 
licht verliert. 


Verlegung der Gartenbauabteilung 
der Landwirtſchaftskammer 


Die Gartenbauabteilung der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer Oberſchleſien, die bis jetzt in 
der Lehranſtalt für Obſt⸗ und Gartenbau, Pros⸗ 
kau, untergebracht war, ift an die Hauptverwal⸗ 
tung der Landwirtſchaftskammer Oppeln, 
Moltkeſtraße 43, verlegt worden. Die Leitung 
wurde dem ſtaatl. dipl. Gartenbauinſpektor Bren⸗ 
nede übertragen. Durch dieje Verlegung ift der 
9 Verkehr mit allen Intereſſenten des 
Obit- Gemüſe⸗ und Gartenbaues erleichtert 
und jedem die Gelegenheit zur perſönlichen Rück⸗ 
ſprache gegeben worden, 


Beitragsherabſetzung beim ADAC. 


Reichskanzler Adolf Hitler hat wiederholt 
darauf hingewieſen, daß alles unternommen wer⸗ 
den muß, um die Koſten der Kraftfahrzeughal⸗ 
tung zu ſenken. Das Präſidium des Allge⸗ 
meinen Deutſchen Automobil⸗Clubs 
hat daher beſchloſſen, die Beiträge des ADAM 
vom 1. Oktober 1933 ab wie folgt herabzu⸗ 
909 em Kraftwagenbeſitzer 20 RM. (ſtatt 
0 RM.), Motorradfahrer 15 RM. (ſtatt 20 RM.). 
Vor dem 1. Oktober 1933 eintretende Mitglieder 
def bis 30. September 1933 beitraasfrei 
geführt. 


E.] Stromerzeugung der 


Stadtverordnetensitzung Kreuzburg E 


Ein Arbeits dienſtlager wird errichtet 


Senkung der Realſteuerſätze wie im Vorjahr 
(Eigener Bericht) 


Kreuzburg, 12. Juli. 
Im Saale der Loge hielt das Kreuzburger 
Stadtparlament eine Sitzung ab, die Vorſteher 
Virle leitete. Vor Eintritt in die Tagesord⸗ 


nung beantragte Abgeordneter Müller namens M 


der NS. Fraktion den Abgeordneten der ehe⸗ 
maligen Deutſchnationalen Volkspartei und des 
ehemaligen Zentrums das Stimmrecht zu 
entziehen, da die Abgeordneten bisher noch nicht 
das Hoſpitantenvecht bei der NS. Frat- 
tion nachgeſucht haben. Namens der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei erklärte Oberarzt Dr. 
Peukert, daß lokale Verhandlungen noch nicht 
ſtattgefunden haben, da noch Entſcheidungen 
der Zentralinſtanzen erwartet werden. Er bat 
daher die Entſcheidung zurückzuſtellen, bis ein⸗ 
heitlich dieſe Frage geregelt iſt. Für das Zen⸗ 
trum erklärte Abgeordneter Kaufmann Sodo⸗ 
mann, daß Verhandlungen zwecks Beitritts der 
Zentrumsabgeordneten als Hoſpitanten ſchon ein- 
geleitet ſind, ein Endergebnis aber nicht mitge⸗ 
teilt werden kann, da der Fraktionsführer, Stu⸗ 
dienrat Braitſch, nicht anweſend iſt. Nach 
längerer Ausſprache wurde beſchloſſen, den Ab⸗ 
geordneten beider Fraktionen das Stimmrecht 
für die vorliegende Sitzung noch zu belaſſen. 

Zunächſt nahm die Verſammlung von einer 
gußerordentlichen Durchſicht der Stadthaupt⸗ 
kaſſe und der Betriebskaſſe Kenntnis, die keiner⸗ 
lei Beanſtandungen ergab. Bei der Etats⸗ 
beratung hatte ſich bei den Polizeikoſten dadurch 
ein a ee ergeben, daß die Zehrkoſten 
für die Polizeibeamten zweimal abgezogen 
worden waren. Die Verſammlung gab nun zur 
Berichtigung dieſes Fehlers ihre Zuſtimmung. 
Für die Wahl von zwei Schiedsmännern konnten 
infolge der zur Verfügung ſtehenden kurzen Zeit 
Vorſchläge nicht unterbreitet werden. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich einverſtanden, daß durch 
den Fraktionsführer der NS. Fraktion im Çin- 
vernehmen mit dem Magiſtrat zwei geeignete 
Herren dem Landgerichtspräſidenten namhaft ge⸗ 
macht werden. Dann hatte ſich die Verſammlung 
mit der Beſchlußfaſſung über die i 


Errichtung eines Arbeitsdienſtlagers 


und die über die Aufnahme der erforderlichen 
Mittel zu befaſſen. Nach eingehenden Vorarbei⸗ 
ten iſt es der Stadtverwaltung gelungen, das 
ännerhaus der Landesheilanſtalt an der 
Oberhakenſtraße für die Unterbringung der 
Arbeitsdienſtpflichtigen vom Landeshauptmann zu 
erhalten, ſodaß damit für die eigentliche Unter- 
bringung ſchon geſorgt iſt. Im gleichen Gebäude 
können auch die 45 Beamten, die zur Führung 
des Lagers gehören, zum Teil untergebracht wer⸗ 
den. Der Verſammlung oblag es daher, die 
Mittel für die Errichtung des Lagers und für 
die Errichtung eines Eh- und Unterrichts⸗ 
raumes zu bewilligen. Der Bau, der maſſiv 
gebaut wird, wird den Betrag von 6000 Mark 
koſten. Außerdem ijt für die Ausgeſtaltung 
des Lagers ein Betrag von 25000 Mark nok⸗ 
wendig. Die Verſammlung beſchloß beim Sonder⸗ 
kommiſſar für den Arbeitsdienſt beim Oberpräſi⸗ 
denten in Breslau den Antrag für Legung eines 
Lagers nach Kreuzburg und Bewilligung des 
Darlehns von 25 000 Mark zu ſtellen. Wie fhor 
mitgeteilt wurde, beſteht die feſte Ausſicht, daß 
Kreuzburg mit einem Lager belegt wird. 

Hierauf kam noch ein Dringlichkeits⸗ 
antrag zur Beratung, und zwar die Senkung 
der Realſteuerſätze auf Grund der Dft- 
hilfe. Wie der Stadtperordnetenvorſteher bekannt 
gab, iſt die gleiche Senkung der Realſteuerſätze 
wie im Vorjahre möglich. Die Verſammlung gab 
zu der Senkung ihre Zuſtimmung. Nach einſtün⸗ 
Dart, Beratung wurde die Verſammlung ges 
ſchloſſen. 


Vom Radfahrer angefahren 


und getötet 


Scharley, 12. Juli. 

Auf der Chauſſee zwiſchen Birkenwald und 
Scharley wurde die 17 Jahre alte Michallik 
bon einem Radfahrer angefahren und fiel 
dabei ſo unglücklich mit dem Kopf auf einen Stein, 
daß der Tod kurze Zeit nach der Einlieferung 
ins Krankenhaus eintrat. Der Radfahrer wurde 
verhaftet. 


Die russischen Bauern sterben 

Die Landwirtschaft in der Sowjetunion 

London, 12. Juli. Ueber die wirtschaftliche 
Lage in der Sowjetunion berichtet ein 
kürzlich aus Rußland zurückgekehrter Sonder- 
korrespondent: der Times u. a.: Während der 
letzten beiden Jahre sind 70 Millionen Bauern 
von 14 Millionen Farmen in 200000 Kollek- 
tivfarmen getrieben worden. Bauern, die 
Betriebserfolge hatten, werden bedrückt, in Ar- 
beits- und Holzfällerlager im Norden ver- 
bannt oder getötet. An ihrer Stelle ver- 
suchen politisch aufgeblasene jugendliche Par- 
teimitglieder, die neue Landwirtschaft zu „ent- 
werfen“. Die Aussaat nimmt zwei- oder drei- 
mai soviel Zeit in Anspruch wie früher. In 
vielen Bezirken sind 90 Prozent der landwirt- 
schaftlichen Maschinen altes Eisen. Wenn eine 
komplizierte Erntemaschine einen Bolzen ver- 
liert, ist niemand da, der sie reparieren kann. 
Die alten, von Pferden gezogenen Maschinen 
sind ebenso wie die Pferde selbst nicht mehr 
vorhanden, Die Bauern sind halb verhun- 
gert und in Verzweiflung, haben aber kaum 
eine andere Wahl als zu sterben. 


Rybniker Steinkohlengewerkschaft 
bucht Verlust 


Die Rybniker Steinkohlengewerkschaft, die 
mit ihren vier Gruben Anna-, Emma-, Charlotte- 
und Römergrube zeitweilig die höchste Stein- 
kohlenproduktion in Ostoberschlesien aufzuwei- 
sen hatte, hat ebenso wie die anderen Unter- 
nehmungen im vergangenen Jahre ihre Förde- 
rung erheblich einschränken müssen, Da 
dies durch Feierschichten und Verringerung der 
Belegschaft allein nicht möglich war, wurde ab 
1. April 1932 die Charlottegrube stillgelegt, 
Die Gesamtförderung des Jahres 1932 betrug 
2079337 t gegen 2964546 t im Vorjahre, der 
Absatz an Kohle und Briketts 1856834 t 
2 546 790). Förderung und Absatz sind also 
gegen das Vorjahr um 30 Prozent bezw. 27 Pro- 
zent gefallen. Die Brikettproduktion fiel sogar 
um 43 Prozent von 33951 t auf 132 720 t. Die 
Koksproduktion betrug 209811 t @48 669). Der 
Koksabsatz fiel hauptsächlich infolge geringerer 
Abrufe der ausländischen Freilandmärkte von 
254122 auf 190310 t. Während im Vorjahre 
bei den Koksabnehmern zeitweise kein einziger 
Hochofen im Betriebe war, gehen jetzt zwei 
Hochöfen, und es besteht bei dem gegenwärti- 
gen Auftragsbestande der polnischen Hütten 
Aussicht, daß sie längere Zeit hindurch im 
gleichen Umfange beschäftigt bleiben. Die 
Kraftzentralen auf den 
Gruben der Gesellschaft betrug 94,7 Millionen 
kWh gegen 109 Millionen im Vorjahre; die 
Stromabgabe an Fremde fiel von 30 Millionen 
kWh auf 26,3. Die Durchschnittserlöse für 
Kohle gingen in der Hauptsache durch die 
infolge des Pfundsturzes erhöhte Konkurrenz- 


Handelsnachrichten 


fähigkeit der englischen Kohle um rund 37 Pro 
zent zurück. Durch Herabsetzung der Tarif. 
Höhne und der Beamtengehälter sowie durch 
sonstige Sparmaßnahmen und Reorganisation 
der Betriebe gelang es, den Erlösverlust an- 
nähernd "auszugleichen. Während im 
Vorjahre noch ein geringer Reingewinn von 
417 633 Zloty erzielt werden konnte (bei einem 
Gesellschaftskapital von 50 Millionen Zloty), 
hat das Jahr 1982 nur einen Bruttogewinn von 
41% Zloty erbracht, der sich durch Abschrei- 
bungen von 2669330 Zloty in einen Verlust 
von 2645137 Zloty verwandelt, Der Verlust 
ist aus dem Reservefonds (3,21 Mill. Zloty). ge- 
deckt worden. In der Bilanz sind die An- 
lagen mit 100.81 Mill, Zloty (99,02) und Be- 
teiligungen mit 34,31 (31.33) etwas erhöht. 
Schuldner betragen 16,18 (12.91), Gläubiger 70,88 
(62,63), darunter Banken 52,56 (48,10) and Rest- 
kaufgeld für Charlottekuxe 11,92 (12,18); Amor 
tisationsfonds 34,42 (31.57). 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 12. Juli 1938. 
Weizen 76 kg 187-189 } Weizenklele 9,50—9,65 
Tendenz: fesfer R ARE 
Roggen (11/12) 153-155 [Te 0708: 
Tendenz: fest Viktorinerbsen 2 400—2050 
Gerste Braugerste — KI. Speiseerbsen „00—22, 
Futter u Industrie 152—164 | Futtererbsen 13.50 15.00 
Tendenz: stetig Wicken 14,.25—16.00 

Leinkuchen 14,50—14.70 
Hafer Märk. 135—141 Frockenschnitze! 8,60—8,70 
Tendenz: stetig — 5 ` 
weiße — 
Welzenmehl 10kg 28 —27¼ — g = ots = 
Tendenz : ruhig gelbe — 


Roggenmehl 21,30 —23,65 


» blaue 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke 


Breslauer Produktenbörse 


12. Juli 1988. 
Getreide 1000 kg 
Weizen, hl-Gew. 76 kg — Futtermittel 100 kg 
(schles.) — 74kg 182 | Weizenkleie — 
72kg 173 | Roggenkleie — 
Mn kg 1 Gerstenkleie — 
Roggen, schles. 71 kg 157 Tendenz: 
0 kg. 153 
Hafer 5 128 | Mehl 100 kg 
n Weizenmehl (70%) 233—243 
gute 3; 3 
Sommergerste — | Roggenmehl 2004—2174 
Inländisch.Gerste 65 kg 158 | Auszugmehl ARATO A 


Wintergerste 61/62 kg 


Tendenz: ruhig 
Tendenz: stetig 


Warschauer Börse 


Bank Polski 84,00—82,00 
Cegielski 11,00— 10,25 

Lilpop 13,25—12,50—13,00 
Starachowice 11,00—10,50—10,75 
Haberbusch 50,00—49,00—49,50 
Kijewski 17,00 


Dollar privat 6.20, New York 6,35, New 
York Kabel 6.37, Belgien 124,80, Holland 361, 
London 29,71—29,72, Paris 35,02, Prag 26,54, 
Schweiz 178,15, Oslo 149,85, deutsche Mark 
213,40, Pos. Investitionsanleihe 4% _101.25— 
101,50, Pos. Konversionsanleihe 5% 43,75, Bau- 
anleihe 3% 38,75, Eisenbahnanleihe 5% 40,50, 
Dollaranleihe 6% 57,50, 4% 4646,30, Boden- 
kredite 42% 40—39,75—40, Tendenz in De- 
visen überwiegend stärker, 


$ 


Tödlicher Unglücksfall 
des Kreisbaurats Büttner 


Leobſchütz, 12. Juli. 

Geſtern in früher Morgenſtunde verunglückte 
Kreisbaurat Büttner tödlich. Er war tags 
zuvor von einer Jagd heimgekehrt und im Be⸗ 
griff, fein Jagdgewehr, das ih noch im Auto bez 
fand, nach der Wohnung zu ſchaffen. Dabei muß 
das Gewehr wohl infolge unvorſichtigen 
Hantierens losgegangen ſein. Die Schrot⸗ 
ladung ging mitten ins Herz. Der ſofort hin- 
zugezogene Arzt konnte nur noch den Tod feſt⸗ 
ſtellen. In Kreisbaurat Büttner verliert die 
Kreisverwaltung einen tüchtigen Beamten. 


Pächter von einem Kirſchendieb 


angeſchoſſen 
Neuſtadt, 12. Juli. 

Auf dem von ihm beaufſichtigten Wege Schönau⸗ 
Dirſchelwitz hörte der Mitpächter Joſef Rot- 
kegel aus Kaſimir verdächtige Geräuſche, die 
von Kirſchendieben herrührten. Er wollte die 
Diebe verſcheuchen, als plötzlich aus dem Hinter- 
halt ein Schuß knallte. Rotkegel ſank ſchwer 
getroffen vom Rade. Die linke Knieſcheibe 
war ihm durch die Kugel zerſchmettert wor⸗ 
den. Der Schwerverletzte wurde ſpäter durch Fup- 
gänger aufgefunden und ins Dorf gebracht. Der 
Arzt ließ den R. ins Oberglogauer Krankenhaus 
ſchaffen; den Tätern iſt man auf der Spur. 


Gute Schwimmleiſtungen in Warſchau 


Sehr gute Leiſtungen, dazu mehrere p ol- 
niſche Landesrekorde, gab es bei einem 
internationalen Schwimmfeſt in Warſchau, an 
dem außer polniſchen, tſchechiſchen und ungari⸗ 
ſchen Schwimmern auch die beiden amerikani chen 
Springer Smith und Simaika teilnahmen. 
Polens Freiſtilmeiſter Bochenſki kam im 100- 
Meter⸗Kraul in 1:01,6 im toten Rennen mit dem 
Ungarn Szekely aus Ziel. Ueber 100 Meter 
Rückenſchwimmen erzielte Karliczek, Kattowitz, 
mit 1:15,4 neuen Landesrekord ebenſo wie 
Schreibmann, Poſen, mit 3:00,4 im 200-m⸗ 
Bruſtſchwimmen. Bochenſki gewann auch das 200- 
Meter⸗Freiſtilſchwimmen in 2:20,6 und verhalf in 
der Lagenſtaffel Smal 100 Meter Polen mit 
3:39,2 Geſamtzeit zu einem ſicheren Sieg über 
Ungarn und Tſchechoſlowakei. 


Wir bitten unsere Leser 


dringend, die Anträge auf Nachsen- 
dung der „Ostdeutschen Morgenpost“ 
in die Sommerfrische im Interesse 
pünktlicher Erledigung 


4-3 Tage vor der Abreise 


bei uns abzugeben. 7 


—— 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſto. 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen DG. 


Die 3 Hillmänner 
und ihre Mädels 


29) Roman von Heinz Lorenz-Lambre dit 


Henno unterbricht ihr Denken: „Er hat dann 
ſpäter gar nicht mehr über das Kind gesprochen. 
Merkwürdig eigentlich, nicht wahr? Er war 
immer guter Laune. 


ji f Nie ein böſes Wort für 
dich oder das Kind. Ja. und am erſten Abend 
hat er mich noch gene t, ob ich mich nicht wun⸗ 
dere, daß du jo einfach das Kind im Stich Iaj- 
ſen kannſt. Er hat das ſo ſonderbar ausgedrückt, 
es klang ſo, als ob er gar nicht von deinem 
Kind ſpreche, ich meine, als ob er nicht glaubt.“ 
Er ſchweigt und ſieht ſie an. : 

Oſſe hat eine raide Bewegung gemacht, fie 
ift jest im Bilde: Ihr Vater hat von den Ben- 
neckes natürlich erfahren, daß das Kind Otti ge⸗ 
hört. Merkwürdig aber, daß er dann Henno nicht 
aufklärte. Nun, was auch der Grund Sai: 
war, jedenfalls weiß der Vater jetzt alles. Sie 
jagt etwas obenhin: „Ja nun .. Vater hat ja 
ganz recht! 

Es war nicht nett von mir, Putzi im Stich 
zu laſſen.“ Dann beginnt ſie von anderem zu 
reden. Stellt vorſichtige Fragen nach Otti Aus 
feinen Antworten möchte fie erfahren, ob ihre 
Kombination ſtimmt. Und ſo erfährt ſie jetzt 
auch Flockys Spielerei mit Ullbach, die dann 
ernſt wurde, erfährt von der Reiſe im Auto, 
und daß fie alle drei, Charley Rocque, Flock 
und Henno ſeit beinahe drei Wochen drunten 
am Königſee ſitzen. 

„Und geſtern waren wir auf der Gotzenalm, 
und da hab ich im Fremdenbuch deinen Namen 
geleſen und gewußt, daß du da biſt.“ 

Oſſe kommt aus dem Sichwundern nicht her- 
aus. Da hat ſich ja während ihrer Abweſenheit 
eine ganze Menge ereignet, und ſie muß no 
viele Fragen ſtellen, bis fie ganz klar ſteht. 
Schließlich kommt fie dann wieder auf Pubi. Wie 
er ſich denn zu dieſer Tatſache ſtelle? — Dabei 
wird ſie ſich bewußt, warum ſie por Henno die 
Mutterrolle aufrecht erhält: Wiſſen will fie, 
wie er ſich in dieſem Fall zu ihr verhält. 

Des Frage hat Henno nicht klar voraus⸗ 
geſehen. Er läßt die Augen an ihr vorbeigehen, 
während er an einer Antwort baut, Es iſt ja 
auch wirklich peinlich, über das uneheliche Kind 
der geliebten Frau zu ſprechen, wenn man nicht 
ſelbſt der Urheber dazu iſt. „Tjah .. . Oſſe, ich? 
Das ift nun io...” Er merkt, daß er nicht 
weiterkommt und ſtellt ſelbſt eine Frage, immer 
noch ohne Oſſe 1 1 und mit ſichtlich ge⸗ 
nierter Stimme: „Sag mal, Oſſe, wer iſt eigent⸗ 


Ratibor 


* Vom Stenografenverein. Die Monatsver⸗ 
ſammlung fand als Wanderverſammlung ſtatt. 
Die Sitzung wurde durch den zweiten Vorſitzenden, 
Kreisausſchußinſpektor Pietruſchka, eröffnet. 
Kurzſchriftlehrer Fichna erſtattete einen Be⸗ 
richt über den diesjährigen Oberſchleſiſchen Ver⸗ 
bandstag in Beuthen. Ueber die techniſchen An⸗ 
gelegenheiten des Verbandstages ſprach Kurz- 
ſchriftlehrer Stübner. Jugendobmann Lan⸗ 


er wies darauf hin, daß die allwöchentlichen 
Heimabende auch während der Ferien abge- 
halten werden. Gleichzeitig wurde die Autofahrt 
am 23. Juli nach Wildgrund eingehend beſprochen. 
Eine ſchlichte Siegerfeier, die von humoriſtiſchen 
und geſanglichen Vorträgen umrahmt war, be⸗ 
ſchloß die Verſammlung. 


Co ſol 

„Vom Haus- und Grundbeſitzerverein. Der 
Verein hielt ſeine Hauptverſammlung ab, in der 
der Vorſitzende einen Bericht über die Verbands ⸗ 
tagung in Leobſchütz gab. Schriftführer Böhm 
gab zu dann Erläuterungen zu den Steuer. 
erleichterungen infolge Mietsausfall, billi⸗ 
ger Vermietung und Leerſtehens der Wohnungen. 
Der letzte und wichtigſte Punkt der Tagesordnung 
war die Gleichſchaltung des Vorſtandes. 
der Vorſtand hat jetzt folgende Beſetzung: 1. Vor⸗ 
ſitzender Kaufmann Schubert, 2 Vorſitzender 
Hotelbeſitzer Böhm, Schriftführer Przedzing, 
Kaſſierer Weber. 


Lo obſchütz 
* Ehrenpatenſchaft. Bei dem 7. lebenden Kinde 
des Häuslers P. Kalabinſky, Zülkowitz hat 


Reichspräſident von Hindenburg die Ehren. 
patenſchaft übernommen und ein Geldgeſchenk 


überweiſen laſſen. 


Kronzburg 

* Oberſtudiendirektor Voigt beurlaubt. 
Oberſtudiendirektor Voigt ift von ſofort ab be- 
urlaubt worden. Seine Wiederverwendung als 
Studienrat iſt in Ausſicht genommen. 

„ Vom Pfarramt. Neuprieſter Zug aus 
Bronietz iſt von ſofort ab als Kaplan nach Hin⸗ 
denburg verſetzt worden. 

„Wieder feſtgenommen. Die marxiſtiſchen 
Gewerkſchaftsſekretäre Matiole und Olbrich, 
die auf einer Motorradfahrt wieder marxiſtiſche 
Propaganda trieben, konnten endlich feſt⸗ 
genommen werden. Beide wurden in das 
bieſige Gexichtsgefängnis eingeliefert. Ihnen 
dürfte das Konzentrationslager endgültig winken! 


Groß Stroßlitz 


i Amtsſekretär 
Gorzel, Schimiſchow, zum Gemeindeſchreiber 

Häusler Karl 
ſch, zum Gemeindevorſteher 


rora aus Wierſchle 
0 Bale Kaufmann Ru⸗ 


der Gemeinde Balzarowitz der 


lich., verzeih nur, im Grunde geht es mich 


ja nichts an, aber . . wir kennen uns doch 
ſchon jo lange ... Plötzlich unterbricht er fid. 
Eine Erleuchtung überkommt ihn. Daß er daran 
nicht ſchon lange gedacht hat! Welch ein Eſel 
er ift! Haſtig ſchießt er die Frage ab: „Sag mal, 
wie alt iſt eigentlich dein Kind?“ j 
Oh, aber Dife ift nicht fo leicht zu iber- 
rumpeln, fie antwortet, kaum daß eine 
Pauſe zwiſchen Frage und Antwort 
„Anderthalb Jahre.“ f i 
„So?" Vorübergehend wird Henno mib- 
trauſſch. Aber — er will ia doch ſelbſt, daß 
dieſes Kind, daß dieſe Putzi Oſſes Kind iſt. Er 
wendet noch ein. „Ja, aber es bekommt d 
jetzt erit Zäh nchen. { 
„Nun, das iſt die richtige Zeit dazu, und 
übrigens, was verſtehſt du denn ſchon davon.“ 
Er wendet ſich dem abgebrochenen Thema wie- 
der zu: „Ich meinte vorhin, wer . . wer ift 
eigentlich der Vater?“ Von unten her, blinzelnd, 
als beläſtige ihn der Rauch, ſieht er je an. 
„Ach ... Oſſe fegt mit der Hand wegwerfend 
den Vater in die Luft. 


Henno zieht die Brauen hoch. Dieſe wegs 
werfende Geſte für den Vater Putzis gefällt 


ihm nicht. „Liebſt du ihn denn nicht mehr?“ fragt 
er dann und hält den Atem faſt an. 

„Nein“, ſagt Dife mit einem verbrecher⸗ 
haften Lächeln, das er nicht bemerkt, da er 
wieder an ihr vorbeiſtarrt. „Jedenfalls werde 
ich ihn niemals heiraten, denn — er iit idon 
verheiratet, und ſeinetwegen bin ich damals von 
daheim und jetzt von Berlin fort.“ Dabei ber⸗ 
ißt fie ganz, daß ſie ihre Mutterrolle eigent- 
ich herzlich ſchlecht und ſogar ſo unmoraliſch 
wie möglich ſpielt. ; 

Henno könnte aufatmen, denn Dife liebt den 
Vater Putzis 00 das war ſeine einzige Sorge 
geweſen. Aber Oſſes leichtfertige Worte tun ihm 
weh. Er verſucht, das läſtige Gefühl loszuwer⸗ 
den und beantwortet jetzt die Frage, die ſie zu⸗ 
erſt an ihn ſtellte: „Nämlich ich, Oſſe, mache 


ch] dir keinen Vorwurf daraus, und wenn dich auch 


dein Vater im Stich gelgſſen hätte; in mir 
findeſt du immer einen Menſchen, an den du 
dich halten kannſt. Das ſollſt du wiſſen. Ich 
möchte, daß du zu deinem Kinde zurückgehſt. Du 
darfit es nicht allein laffen, jetzt gerade, wo es 
Zähne bekommt. Und dann gebe ich mit 
dir und .. Er ſtockt und ſcheint verwirrt, 
„Und?“ fragt Oſſe leiſe. Eine ſeltſame Er⸗ 
regung hat fih ihrer bemächtigt. 
„Und. .. Henno gibt ſich einen Ruck und 
ſieht Oſſe an: „Oſſe, ich hatte ſchon in Berlin 
daran gedacht, das Kind zu mir zu nehmen, da⸗ 
mit es feine richtige Pflege hat .: ich meine, 
eine ſtandesgemäße, weißt du. Und dann, es 
muß doch Eltern haben, es muß doch einen 
Vater haben 


Sekunde h 
bleibt:] Oſſe 


ml: 


* Auflöſung des Vereins kath. Lehrer. In 
der außerordentlichen Generalberſammlung des 
Vereins kath. Lehrer wurde der einſtimmige Be⸗ 


ſchluß gefaßt, den Verein aufzulöſen. Einlei⸗ Q 


tend gab Lehrer Zeh einen Bericht über die 
Schickſale des Vereins während des 33jährigen 
Beſtehens. Nachdem Kreisobmann Lehrer Rich⸗ 
ter die Richtlinien, nach denen eine Wetezleitung 
in den Nationalſozialiſtiſchen Leh⸗ 
rerbund erfolgen könne, erläutert hatte, ſprach 
der Ortsgruppenleiter, Lehrer Gatz ka, über die 
Aufgaben des Lehrertums im Dritten Reich und 
das Weſen des Nationalſozialismus. 


Oppeln ; 


„ Dank des Reichskanzlers an die Klein⸗ 
gärtner. Der Kleingartenverein hat in ſeiner 
Kolonie eine „Hitler ⸗Eiche“ gepflanzt und 
gleichzeitig dem Reichskanzler ein 
eits⸗ Telegramm überſandt. 
Reichskanzlei iſt nunmehr an den Vorſitzenden des 
Kleingartenvereins ein Dankſchreiben eingegangen. 

* Ein Unterhaltungabend für die Daheim- 
gebliebenen. Ein Unterhaltungsabend veranſtal⸗ 
tete die Ortsgruppe des kath. deutſchen 
Frauenbundes. Die zahlreichen Bundes⸗ 
ſchweſtern begrüßte die ſtellvertr. Vorſitzende, 
Frau Oberregierungsrat Gräfin Mat uſch ka. 
Studienreferendar Dr Goebel hielt einen Vor- 
trag über Oberſchleſiens Dichter, Joſef Freiherr 
von Eichendorff, und verſtand es, mit ſeinen 


Ausführungen das Schaffen dieſes Dichters für 


Heimat und Vaterland näher zu bringen. Heitere 
Vorträge von Frl. Goebel, Frl. Kenſy, Frau 
Kauczor und Frl. Gebauer trugen dazu bei, 
den Abend recht unterhaltend zu geſtalten. 


„Ein Badeopfer der Oder. Der 28jährige 
Bürſtenmacher Karl Klutzny aus Dombrowka 
ift beim Baden in der Oder ertrunken. Da er 
ein guter Schwimmer war, muß angenommen 
werden, daß er von einem Herzſchlaa be⸗ 
troften worden ift. Sette Leiche konnte bald a’ 
bargen werden. 

„ 6 Monate Gefängnis für Waffenbeſitz. Vor 
dem Schöffengericht hatte ſich der Wohlfahrts- 
empfänger Z. aus Petersgrätz zu verantworten. 
Als vor einiger Zeit auch bei dieſem eine Haus- 
boch na vorgenommen wurde, fand man ein Lager 
von unition., Der Angeklagte wollte ans 
geblich nichts von dieſem Lager gewußt haben und 
auch nicht wiſſen, wem dieſe Munition gehörte. 
Das Gericht verurteilte ihn zu 6 Monaten 


Und dieſer letzte Satz löſt ihm die Zunge ganz. 
Sal fich heraus, warum er fich jo an den 

uni klammerte, daß Puki Oſſes Kind fei. 
Nun hat er die Gelegenheit, die er jo lange 
fuchte, ſich als der Große, der Starke und 
Ueberlegene zu zeigen, der ihrer Not die Arme 
breitet, um ſie zu der ſeinen zu machen. Oh, 
nicht biele gibt es. die ein einem ſolchen Fall 
andeln wie ein Henno Sporck. Er würde mit 
durch dick und dünn gehen, trotz Hölle, 
Tod und Teufel, und wenn ſie noch ganz andere 
Dinge verbrochen hätte, als nur ein unehe⸗ 
liches Kind zu bekommen. 

Das ſagt er ihr jetzt und Oſſe ſitzt ganz 


och kiu, den Kopf etwas geneigt, um keines jeiner 


orte an ihrem Ohr vorbeigehen zu laſſen. Wie 
ſchön das ift, was Henno da jagt. Ach jetzt, da er 
ihr ſeine Liebe geſteht, ohne ein Wort davon laut 
werden zu laſſen, empfindet ſie dieſe Stunde in 
der Schutzhütte hoch über allen Menſchen gls die 
köſtlichſte in ihrem ganzen Leben. Sie hält die 
Hände feſt ineinander nee auf dem Schoß und 
ihre Augen betteln: eiter, Henno, weiter! 
Sprich immer ſo fort! Du ahnſt nicht, wie ſchön 
das iſt, dir dummen netten Menſchen zuzuhören, 
ang 1835 du von ganz falſchen Vorausſetzungen 
ausgehſt. 
Aber dann unterbricht das Dirndl Hennos 
eifriges Reden. Ob die Herrschaften in der Hütte 
übernachten werden, fragt es Sie müßten dann 
Zimmerkarten nehmen, ſonſt bleibe ſchließlich nur 
der allgemeine Schlafſgal übrig — „und das is 
fein gar net kommod.“ 
Oſſe ſieht Henno an und Hemno Dife. Dann 
ſieht Henno zum Fenſter hinaus. Der Schnee ift 
Hagel geworden, untermiiht mit Regen. Es 
dämmert bereits. In der Stube brennen ſchon 
die Petroleumlampen unter großen weißen Tel 
1 Das gelbe Licht dringt ſchwer durch 
die dicken Rauchſchwaden. 
„Ja, bei dem Sauwetter!“ ſagt Henno und 
ſieht Oſſe wieder fragend an. F 

„Na, ich ſteige jedenfalls nicht ab“, entſcheidet 


e. 

lind morgen wird's ſicher wieder gut, meint 
das Dirndl. Dann könnten die Herrſchaften in 
aller Ruhe ihre Tour machen. Dieſer Ausſicht 
bedarf es nicht einmal, denn die beiden ſind ſo 
glücklich in dem Haus, daß ſie gar nicht mehr 
fort möchten. Sie bekommen zwei Zimmer neben⸗ 
einander, klein wie Puppenſtuhen, hübſch mit ge- 


achſtem Holz vertäfelt, im übrigen jo zweckmäßig 


und ſpartaniſch eingerichtet, wie es das Bauen 
hart unter der Schneegrenze nötig macht. 

„Die Zeit bis zum Schlafengehen wird ihnen 
nicht lang. Sie haben Stoff genug zum Plan- 
dern, ſo daß ſie nicht einmal auf den Gedanken 
kommen, einen Ausfall nach ihrer jtreitbaren 
Seite hinzutun. Allein das Thema Flocky — 
Charley Rocque — Ullbach! Auch Oſſe iſt Hennos 


Deutſche Fußball⸗Meiſterſchaft 


1933/1934 


Erſtmals nach einem neuen Spielſyſtem 


Die Endſpiele um die Deutſche Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft werden mit der Umgeſtaltung der Verhält⸗ 
niſſe von der neuen Spielzeit ab eine Verände⸗ 
rung erfahren. Nach dem von dem Bundesführer 
innemann, Berlin, ausgearbeiteten Plan 
werden die 16 Gaumeiſter in Zukunft in vier 
Gruppen von je vier Vereinen einge⸗ 
teilt. In einer Doppelrunde mit Punktwer⸗ 
tung werden die Gaumeiſter ermittelt. Dieſe 
vier Gruppenmeiſter ſpielen dann nach dem Po⸗ 
kalſyſtem die Deutſche Meiſterſchaft aus. Die 
Höchſtzahl der Pflichtſpiele wird alſo nur für die 
in das Endſpiel gelangenden Mannſchaften 26 
betragen. Mit Ausnahme der Gaumeiſter haben 
alle anderen Oberligavereine nur 18 Pflichtſpiele. 
Die Zahl der Pflichtſpiele der Gaumeiſter er- 
höht ſich durch die Gruppenſpiele und gegebenen⸗ 
falls durch eine Beteiligung an den Endſpielen. 


Auſtralien oder England? 
Zur Davispokal⸗ Europaſchlußrunde 


Vom Donnerstag bis Sonnabend findet auf 
den Grasplätzen von Wimbledon der Schluß ⸗ 
rundenkampf der europäiſchen Davispokal⸗Zone 
zwiſchen den Tennismannſchaften von Auſtralien 
und England ſtatt. Als Favoriten gelten natür⸗ 
lich die Auſtralier, die in dem Wimbledon⸗ und 
Frankreichmeiſter Jack Crawford den z. 3. 
beiten Tennisſpieler der Welt in ihren, Reihen 
haben. Es beſteht wohl kaum ein Zweifel dar- 
über, daß Crawford ſeine beiden Einzelſpiele ges 
winnt. Eine andere Frage iſt jedoch, wie ſein 
Landsmann Mac Grath in den Einzelſpielen 
abſchneiden wird. Die Engländer haben als 
Mannſchaft Auſtin, Perry, Hughes und 
ee gemeldet, und die Jachpreſſe ſetzt ſich 
energiſch dafür ein, daß nicht der Rangliſtenzweite 
Fred FJ. Perry, der in Wimbledon enttäuſchte, 
ſondern H. G. N. Lee das zweite Einzel neben 
„Bunny“ Austin beſtreitet. Beide ſollten in 
der Lage fein, MaccGrath zu ſchlagen, jo daß bei 
einem 2:2 in den Einzelſpielen das Doppel 
den Ausſchlag gibt. Auch im Doppel pr 
Perry auf Wunſch der Fachleute nicht mitwirken, 
ſondern es follen Hughes / Lee gegen die Auſtra⸗ 
lier, die zwiſchen den beiden erſtklaſſigen Paaren 
Crawford MacGrat und Quiſt/ Turnbull die 
Wahl haben, antreten. 5 


Deutſchlands davis⸗Pokalmannſchaft 
gegen Frland 


Zum Davispokalkampf der Troſtrunde tritt der 
Deutihe Tennisbund am 21., 22. und 24. Juli in 
Dublin gegen Irland mit Gottfried von 
Cramm, Nourney, K. Lund und Frenz, 
Roſtock an. Die Einzelſpiele werden porausſicht⸗ 
lich von Cramm und Lund beſtreiten. Die Zuſam⸗ 
menſtellung des Doppel wird erſt 24 Stunden vor 
Beginn des Spieles bekanntgegeben. 


Kozeluh trainiert Polens Davisſpieler 


Das Davisſpiel Polen — Italien im 
zweiten diesjährigen Pokalwettbewerb findet vom 
4. bis 6. Auguſt in Warſchau ſtatt. Die Polen 
haben ſich für ihre Mannſchaft den bekannten 
tſchechiſchen Tennislehrer Karel Kozeluh ver- 
pflichtet, der das ſeine tun wird, um den Polen 
die Chance eines Sieges zu verſchaffen. 


und, daß Flocky unbedingt Ullbach heiraten 
müſſe. Sie würde jhon den Weg finden, da 

auch dies klappte. Denn vielleicht iſt ſie au 

daran ſchuld, fie hat wahrſcheinlich Flock au 
Ullbach nehebt, aber das weiß Henno nicht: 

Als fie davon ſpricht — noch immer nicht ift 
Ottis heimliche Ehe Henno preisgegeben — lacht 
er auf: „Weißt du, Oſſe, du müßteſt eigentlich ein 
ſeriöfes Heiratsbüro aufmachen. In dir ſteckt die 
geborene Kupplerin!“ h p 

„„Im ... meint Offe und ſieht ihn ſchief, ab- 
wägend an, „ein bißchen Vorſehung zu ſpielen, iſt 
manchmal wirklich notwendig.“ 

Man ißt Abendbrot, zwei Dutzend Menſchen 
ſitzen jetzt in dem Gaſtraum herum, den Rücken 
an der Holzpertäfelung der Wand und die Beine 
weit von ſich geſtreckt. Mal ſteht einer auf, um 
gegen das Barometer zu klopfen. In einer Ecke 
erzählt einer von einer ſchwierigen Bergbeſtei⸗ 
gung, im Winter, Drei jpielen Skat und einer den 
Kiebitz dabei. Die meiften döſen, ab und zu zieht 
man die Uhr, ob ein ausgewachſener Menſch 
ſchon zu Bett gehen kann. und von acht Uhr ab 
löſt einer nach dem andern den Rücken von der 
Wand und geht nach feiner Schlafitelle. 

Um neun, Uhr brechen auch Oſſe und Henno 
auf. Sie ſteigen die ſteile Kieferntreppe hinauf 
und geben ſich in dem ſchmalen Gang vor den 
Türen zu ihren Zimmern die Hand. 

„Gute Nacht, Henno”, ſagt Offe und wartet 
auf etwas. 

„Gute Nacht, Oſſe“, ſagt Henno und ſucht nach 
etwas Beſonderem, das er ihr ſagen kann. Aber 
in ſeiner Schwerfälligkeit fällt ihm nichts ein. 
Schließlich gleiten die Hände, die fich nicht los⸗ 
laſſen wollen, doch auseinander. Beide tun den 
einen Schritt nach ihren Türen ſehr langſam, 
weil ſie immer noch darauf warten, daß der andere 
etwas ſagt. Die Hände ſchon auf den Klinken, 
drehen fie ſich noch einmal zueinander um. 

Und da jagt Dife zu ihm bin: „Du biſt ein 
io lieber Menih, Henno! Gute Nacht.“ 

Henno lächelt. „Ja .. .“ Sant er ſchwerfällig, 
Und dann: „Ich mag dich auch ſehr gern, Oſſe.“ 
Aber das ſagt er ſchon ins Leere, denn Oſſe iſt 
bereits in ihren Käfig getreten. 

„Beide können lange nicht einſchlafen. Ihre 
Köpfe anoen Daa feuchte dünne Bettzeug tut 
den heißen Körpern gut, aber ihre Füße ſind 
eiskalt. Sie wälzen fih auf den ſchmalen Prit 
ſchen herum und denken ſchimmernde Träume in 
das lautloſe Dunkel hinein. 

„Das Dirndl ſollte recht behalten, es wurde ein 
köſtlicher Morgen. Der Pächter der Hütte wußte, 
was er zu tun hatte. In Hemd, Hole und Pan⸗ 
toffeln ſchlurfte er bei Sonnenaufgang von Tür 
zu Tür, bollerte energiſch dagegen und ſchrie: 
„Aufſteh'n! Schön Wetter is!“ i 

(Fortſetzung folgt.) 
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Der neue Weg im Fußball 


Abschied vom Alten und Marsch in die Zukunft 


Manches von dem, was auf dem Bundestag des 
FB. in Berlin verkündet wurde, war bekannt: 
die Wißbegierde nach gewiſſen anderen Dingen 
wurde nicht befriedigt. Zwiſchen dieſem und jenem 
erfuhr man jedoch auch Beſtätigungen von Re⸗ 
formen, deren Umriß bislang noch nicht deut⸗ 
lich war, und es gab auch die eine und andere neue 
Mitteilung von Belang. So zeichnet ſich der neue 
einiger 


Weg im Fußball immerhin ſchon 
Klarheit ab. END 


mit 


Es ſteht nun feft, daß die alten Landesver⸗ 
und daß an ihre 
Stelle die neue Front der 16 Reichs Gaue 
Der Abſchied von den Landesverbänden 
mag für die große Maſſe der Sport⸗Mitläufer 
und der nur Halbintereſſierten wenig bedeuten, 
die Alten aber und mit ihnen auch das jüngere 
Element unter den wirklichen Sportsleuten ſtehen 
Wehmut vor ihm. Es iſt nicht ſo, 


bände aufgelöſt werden 


tritt. 


nicht ohne 
daß man nicht elaſtiſch genug wäre, um die 


Notwendigkeit eines Umbaues 


zu begreifen und um tätig mit dabei zu ſein. Es 
iſt vielmehr ſo, daß im Gegenſatz zu manchen an⸗ 
deren Sports ſich gerade im Fußball die alte Or⸗ 
ganiſation, die Aufſtellung des Reichsgebiets be⸗ 


währt hat und daß Namen wie Süddeutſcher Fub- 


ball-Berband und Weſtdeutſcher Spiel⸗Verband 
zu einem Begriff geworden waren, der ſeine 
Werte hatte. Man braucht nicht mehr zu ſagen. 
Die Alten wiſſen ohnehin, was gemeint iſt und 
den anderen könnte man es doch nicht begreiflich 
machen. Tradition ift keine Erbſen⸗ 
ſuppe. Man fehe auf England und feinen 
Sport. 


Die Neuordnung im deutſchen Sport fand 
allenthalben iren h iae Zuſtimmung. 
iſt ſo manches Uebel beſeitigt worden, gegen das 
wir ſeit Jahren kämpfen, und viele Reformen 
fanden e die wir ſeit Jahren for⸗ 
derten. Revolutionen können nur harte Hände 
machen, und wo harte Hände zufaſſen, um ein 
neues Werk zu formen, da zerbricht zwiſchen 
morſchem Klüngel vielleicht auch einiges, an dem 
unſer Herz hing. 

Es hat indeſſen keinen Sinn, über kleinen 
Sentimentalitäten den Blick auf die große Linie 
zu verlieren. Die notwendige Konzentration im 
deutſchen Sport forderte auch eine Neuein⸗ 
teilung des Reichsgebietes, die für alle 
Sports gleichmäßig Geltung hat, und darum haben 


wir uns mit dem Verſchwinden der Landes⸗ 
verbände abzufinden. Das braucht uns 
durchaus nicht zu hindern, den Arbeiten 


und Leiſtungen, der oft ſtolzen Geſchichte der 
alten Landesverbände und den Männern, die 
dieje Geſchichte machten, ein ehrendes Ge- 
denken zu bewahren. 

Wir wiſſen nun endgültig, daß in jedem Gau 
zehn Mannſchaften eine Oberliga und 24 
Mannſchaften in zwei Abteilungen eine Gau⸗ 
liga bilden. Dahinter ſteht eine dritte Klaſſe. 
Die Vereinszahl der einzelnen Gaue iſt 
ſehr verſchieden; ſie ſchwankt zwiſchen 200 und 
1000. 12 000 Vereine mit 60 000 Mannſchaften 
zählt der ganze Dy B. Der Durchſchnitt pro Gau 
iſt alſo 750. Von 750 Vereinen werden aber nur 
B4 in der erſten und zweiten Front ſtehen. Das 

ird vermutlich zur Folge haben, daß viele kleine 

ereine ſich zuſammenſchließen. Und 
dieſe Folge wäre nur höchſt erwünſcht, denn 
ein großer Teil der 12000 DF B.⸗Vereine ift 
weder im wünſchenswerten Maße leiſtungsſtark 
genug, noch überhaupt wirklich lebensfähig. 

In Italien beſitzen Städte von 100 000 und 
mehr Einwohnern nur zwei, höchſtens aber drei 
Sportvereine. Bei uns kommen auf die gleiche 
Einwohnerziffer mindeſtens 20 Vereine. Man 
ſehe ſich aber an, was die zwei oder drei Vereine 
einer italieniſchen Großſtadt leiſten, was ſie 
ihren Mitgliedern bieten und was fie für die 
Jugend tun. Auf dieſem Gebiet iſt bei uns 

onzentration noch notwendiger als auf 
manchem anderen. 

Sie wird um ſo notwendiger ſein, als die 
Vereine in der nächſten Zeit keineswegs mit 
höheren, eher mit verringerten Ein nah⸗ 
men rechnen müſſen. Es war fraglos endlich an 
der Zeit, einmal den 


Raubbau abzustoppen, 


den die Vereine vielfach mit ihren Mannſchaften, 
aber auch mit den Zuſchauern trieben. Bislang 
wurden die erſten Mannſchaften der Clubs im 
Jahre mindeſtens 45- bis 50mal in den Kampf 
geſchickt. Das war zuviel für die Spieler, aber 
auch für die Zuſchauer, deren Intereſſe gegen 
Schluß einer Saiſon immer mehr nachließ. Zu⸗ 
künftig darf eine Mannſchaft im Jahr höch⸗ 
ſtens 26 Spiele austragen. Da von dieſer 
Zahl mindeſtens 18, bei den Clubs der Gauliga 
und den an den Deutſchen Endſpielen beteiligten 
Vereinen aber 22 Spiele auf Punktkämpfe ent⸗ 
fallen, ſo bleibt alſo für Privatſpiele und andere 
Konkurrenzen nicht ſehr viel übrig. Sicher wird 
durch den größeren Seltenheitswert vielfach die 


Zugkraft der Kämpfe, 


auch die der Privatſpiele ſteigen, andererſeits muß 
aber damit gerechnet werden, daß zumindeſt für 
eine längere Uebergangszeit die Einnahmen der 
Vereine ſinken. Das iſt durchaus nicht unwichtig, 
denn man weiß ja, wie notwendig die 
Elubs das Geld gebrauchen. Sie bran- 
chen es für die Unterhaltung der Plätze, für den 
Spielbetrieb und für die Jugendpflege. Wo kein 


Geld iſt, hört auch alle Jugendpflege auf. Die 
Jungens bringen es gerade in den Volks⸗ und 
1 gſfenſpor nicht von Hauſe mit. 

. Ein Sonntag im Monat fol dem Gelände⸗ 
ſport dienen. Man muß vom DF B. erwarten, 
daß er dieſen Sonntag und auch die übrigen 
Pauſen nicht für größere Gebiete einheitlich an 
beſtimmte Termine bindet. Es ſoll jedem Verein 
überlaſſen bleiben, welchen Sonntag er im 
Monat für den Geländeſpiel wählt, und bei der 
Aufteilung der Termine für die Punktekämpfe 
ſollte man nach Möglichkeit auf eine gleichmäßige 
Verteilung auf alle Sonntage und auf einen län⸗ 
gexen Zeitraum bedacht ſein, damit die Kon⸗ 
urrenz der einzelnen Spiele untereinander 
herabgemindert wird. 

Dem DJB. muß in feinem eigenen Intereſſe, 
in dem der Vereine und nicht zuletzt in dem des 
ganzen deutſchen Sports und damit der Nation 


ſehr daran liegen, feine Vereine ohne Gefahr 


und ohne Schädigung in die Neuordnung 
der Dinge zu überführen. Neue Pläne ſollen ſich 
nicht nur auf dem Papier, ſondern vor allem in 
der rauhen Praxis hübſch ausnehmen und be⸗ 


währen. 
Stuttgart ruft! 


Allerlei vom Deutſchen Turnfeſt 

150000 Turner und Turnerinnen 
haben bereits den Feſtbeitrag für das 15. Deut- 
ihe Turnfeſt bezahlt. 50 000 andere werden mit 
Sicherheit dazu kommen. Rechnet man, daß jeder 
Feſtteilnehmer nur 50 Mk. für Stuttgart ausgibt, 
ſo bedeutet das, daß in den letzten Julitagen 
10 Millionen Mark von den Turnern in 


3 | Stuttgart umgeſetzt werden. 


Ein glänzender Kunde für die Reid spn it 
iſt die Stuttgarter Turnfeſt⸗Geſchäftsſtelle gewor⸗ 
den. Bis jetzt ſind ſchon mehr als 50 000 RM. 
für Porto ausgegeben worden. 

* 


Ein Fünftel aller Quartiere ſind 
Freiguartiere, ein ſchönes Zeichen ſchwäbi⸗ 
ſcher Gaſtfreundſchaft. Dadurch wird es möglich, 
daß zahlreiche erwerbsloſe Turner und Tur⸗ 
nerinnen aus dem Reich am Feſt teilnehmen 


können. 


* 
Ein Turnfeſt⸗ Veteran wird in Stutt- 
gart zu ſehen ſein. Es handelt ſich um einen 
ſudetendeutſchen Turner aus Rumburg in Nord- 
böhmen, der ſeit dem 6. Deutſchen Turnfeſt 1886 
in Dresden keines verſäumt hat. 
* 

Zwei Millionen Arbeitsſtunden 
hat man ausgerechnet, die zur Herrichtung des 
Feſtplatzes für das 15. Deutſche Turnfeſt not⸗ 
wendig wurden. Mindeſtens die für 5 Anzahl 
Arbeitsſtunden war erforderlich für die Holz- 
und Metallbearbeitung bei Herrichtung der für 
den Feſtplatz beſtimmten Ausrüſtung und Bauten. 

* 


Unter 800 000 auslandsdeutſchen 
Turnern und Sportlern iſt die Auslands⸗ 
abteilung der Deutſchen Turnerſchaft die treibende 
deutſche Kraft. Sie bildet beim 15. Deutſchen 
Turnfeſt in Stuttgart die Betreuerin für alle 
Auslandsdeutſchen, unabhängig von jeder Ver⸗ 
bandszugehörigkeit. 


Drei Millionen Fahrkarten müſſen 
gedruckt werden, um für die verſchiedenen Son⸗ 
derzüge den Bedarf zu decken. Die Reichsbahn 
macht alfo ein recht gutes Geſchäft. Es kennzeich⸗ 
net den Rieſenumfang der Vorbereitungen auf 
verkehrstechniſchem Gebiet, wenn an einer Sitzung 
bei der Reichsbahndirektion Stuttgart nicht 
weniger als 80 Referenten aus allen Teilen 
Deutſchlands teilnahmen. 


Nächſtes Deutſches Turnfeſt 
in Breslau 


Wie die „NS. Schleſiſche Tageszeitung“ be⸗ 
richtet, ſind ſoeben zwiſchen dem Führer der Deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft, Dr Neuendorff, dem De⸗ 
zernenten des Verkehrsamtes der Stadt Bres- 
lau, Pg. Stadtrat Siefen und dem Führer der 
ſchleſiſchen Turner, Pg. Rechtsanwalt Dr Wal⸗ 
ther Schmidt, in Berlin Beſprechungen zum 
Abſchluß gelangt, die das Ergebnis hatten, 
daß das nächſte große Deutſche Turnfeſt in 
Breslau abgehalten wird. Die Entſcheidung 
iſt im Hinblick auf die vorgetragenen national⸗ 
pplitiſchen Gründe getroffen worden. Welch 
große Bedeutung dem zuzumeſſen iſt, geht daraus 
hervor, daß an dem jetzt Ende Juli in Stuttgart 
ſtattfindenden Deutſchen Turnfeſt 200 000 af- 
tive Turner und 300 000 Zuſchauer beteiligt 
ſind, die in 500 Sonderzügen nach Württembergs 
Hauptſtadt kommen. 


Paftor Krauſe doch nicht mehr attiv 


Paftor Krauſe teilt der „NS. Schleſiſchen 
Tageszeitung“ mit, daß er ſich in keiner Weiſe 
mehr im Sport aktiv beteiligen will. Damit 
verliert Schleſien einen der ſympathiſchſten Spori- 
ler, der noch im free enen Jahre zu den beſten 
deutſchen Mittelſtreckenläufern zählte. 


goldenen, Lazar, Pasdzior, Fuchs und R 


SA. und 98. 


Reichsſportkommiſſar von Tſchammer und 
Oſten in Hannover 


Der Reichsſportkommiſſar ſprach vor den fih- 
renden Kreiſen des Turnens und des Sports in 
Hannover über das Thema: „Die Leibesübun⸗ 
gen im neuen Deutſchland“. Er jehe bei der Nen- 
geſtaltung des deutſchen Sports, die ihm über⸗ 
tragen worden fei, eine hohe Aufgabe darin, 
Sorge dafür zu tragen, daß der deutſchen Turn⸗ 
und Sportgemeinde vom Staat Vertrauen 
entgegengebracht werde. Der Staat müſſe ihnen 
geien, daß er für fie forge, daß er ihre pſychiſchen 
Werte zu erfaſſen ſuche, um ſie der Nation nutz⸗ 
bar zu machen. Der Deutſchen Turnerſchaft 
werde die Stellung wiedergegeben werden, die ſie 
verdiene und die ſie in den letzten 14 Jahren nicht 
gehabt habe. Sie werde, wie er glaube, der befte 
amerad der SA. werden, und er denke gar 
nicht daran, die Deutſche Türnerſchaft in irgend 
einer Form zu zerſchlagen. Er werde auch den 
deutſchen Turm und Sportlehrern 
den Platz verſchaffen, den fie nach ihrer Praxis 
und Erfahrung verdienten. Es gelte, etwas Neues 
zu ſchaffen und aufzubauen. Nun heiße es, auch 
langſam an die Aufgabe heranzugehen, den 
wurzellos und innerlich irre gewordenen deutſchen 
Arbeiter aus der SPD. und KPD. langſam her- 
überzuziehen. Er verbiete den ihm unteritellten 
Führern in 
erg d dl auf SPD.- und KPD.⸗Leute von oben 
erab zu ſehen. Es feien deutſche Arbeiter und 
es gelte, ſie zu holen. Wer zu ſtolz ſei, mit ihnen 
auf einem Platze zu ſpielen und mit ihnen einen 
Konkurrenzkampf auszutragen, habe nicht den 
neuen Geiſt verſtanden. Beſonders die, die von 
ihren Führern verlaſſen worden ſeien, müß⸗ 
ten für den neuen Staat gewonnen werden. Ab⸗ 
ſchließend jagte der Reichsſportkommiſſar, er be 
trachte es als ſchickſalhaft, daß die nächſte 
Olympiade im Jahre 1936 in Berlin ſtattfinde. 
In drei Jahren ließe ſich vieles tun. Er ſei ſi 
darüber klar, daß in den bisherigen Verhältniſſen 
in innerorganiſatoriſcher Beziehung durchgrei⸗ 
fende Aenderungen vorzunehmen jeien. 


Oberſchleſiſcher 
Spiel- und Eislaufverein 


Landjugend⸗Jubiläumsſportfeſt in Kandrzin 


Der Spielverein „Frohſinn“ Kandrzin 

beging ſein 25jähriges Stiftungsfeſt unter größ⸗ 
ter Anteilnahme von 28 ländlichen Spielmann⸗ 
ſchaften und der ländlichen Bevölkerung. Nach dem 
feierlichen Kirchgang wurden am Vormittag die 
Dreikämpfe der Jugend- und Männerklaſſe durd- 
geführt. Um 14 Uhr begannen auf dem Verbands⸗ 
ſportplatz nach einem Feſtumzug durch die 
Orte Kandrzin und Kuſchnitzka der Feſtakt und 
die Jubiläumsfeier. Vereinsleiter Ki witz, Suid 
nitzka, begrüßte Ehrengäſte und Vereine, Ver- 
bandsgeſchäftsführer Fieber hielt die Feſt⸗ 
anſprache, überreichte ein Wimpelband und zeich⸗ 
nete die Vereinsführer Kiwitz Johann mit der 
e i⸗ 
ter mit der ſilbernen Verbandsehrennadel aus. 
Gauleiter Loſſe übermittlte Glückwünſche des 
Gaues und der Kreisverwaſtung; Lehrer Mear- 
tinmi, der frühere langjährige Vereinsleiter, 
ſprach über das 25jährige Werden und Wachſen 
des Vereins. Unter der techniſchen Leitung des 
Gauſportwarts, Lehrers Hübner, Birken, ent⸗ 
wickelte ſich auf 11 Schlagballfeldern, 4 Trommel 
ballfeldern und 4 Fauſtballfeldern ein frohes 
sportliches Treiben. Als Sieger gingen aus den 
Jubiläumsſpielen hervor: Schlagball: A-Rlaife: 
Birken Kl.⸗Althammer 35:5, Libiſchau—Ortowitz 
21:16, Rogau—Gieraltowitz 14:13, Poborſchau 
Warmunthau 27:10, Oſtrosnitz.-Kobelwitz 25:23, 
Komorno-—Gieraltowitz 15:8, Rogau—Oſtrosnitz 
19:5. B⸗Klaſſe. CzienskowitzMyllowitz 
39:21, Krzanowitz—Czienskowitz 33:17, — 
Jugendklaſſe: Kobelwitz — Januſchkowitz 
26:19, Birken —Kobelwitz 30:21. Trommelball: 
Kuſchnitzka—Reinſchdorf 79:71, Ortowitz—Klod⸗ 
nitz 76:71. Fauſtball: „Frohſinn“ Kandrzin — 
Klodnitz 54:36. Gauſpiele: Schlagball: Alt⸗ 
CoſelBirawa 29:13, Rückſpiel 2912. Jugend: 
Alt⸗Coſel—Januſchkowitz 69:7. } 


Spielverein Wieſchowa Gruppenmeiſter 

„In Gleiwitz kamen auf dem Krakauer 
Plaß die beiden letzten Treffen in der 1. Gruppe 
zum Austrag, Das 1. Spiel zwiſchen Spv. Bobrek 
und Spy. Oſtroppa war eine einſeitige Angele- 
genheit von letzterem Verein. Mit 50:18 wurde 
Oſtroppa überlegener Sieger. Das Haupitreffen 
zwiſchen Wieſchowa und Dt. Zer nitz bot in 
beiden Spielhälften annehmbare Leiſtungen. Mit 
45:32 wurde Wieſchowa Sieger und ſpielt nun 
um die Verbandsmeiſterſchaft weiter. 


Fauſtball A-Klaſſe 
In allen 3 Treffen beſtritt Wartburg 
Gleiwitz die Hinſpiele erfolgreich, Ergebniſſe: 
Wartburg—Spy. Schierakowitz 54:39, Toft. 
Schierakowitz 44:51, Wartburg —Toſt 47:44. Die 
Rückſpiele ſteigen am kommenden Sonntag in 
Gleiwitz. 


Kraftfahrſportliche Veranſtaltungen 
ftenerfrei? 


Nach dem neuen Geſetz über die Vergnü⸗ 
gungsſteuer ſind Veranſtaltungen, die der 
Leibesübung dienen, als ſteuerfrei anzuſehen. 
Dieſe Beſtimmung ift für den Kraftfahr⸗ 


den deutſchen Turn- und Sport⸗ f 


ch wird auf Grund 


ſport von erheblicher Bedeutung. Der Reichs⸗ 
ausſchuß für Kraftverkehrswirtſchaft ſteht auf dem 
Standpunkt, daß kraftfahrſportliche Veranſtaltun⸗ 
gen als Leibesübungen anzuſehen ſind und hat 
beim Reichsfinanzminiſter den Antrag geſtellt, 
dieſe Auffaſſung zu beſtätigen. Bezüglich des 
Kraftradſportes dürften keine Zweifel müge 
lich fein, weil dieſer die Anerkennung als Leibes⸗ 
übung dadurch gefunden hat, daß er als eine der 
Bedingungen zur Erlangung des Deutſchen Turn⸗ 
und Sportabzeichens anerkannt worden iſt. Aber 
auch dem Kraftwagenſport wird man auf 
Grund der ſportlichen Leiſtungen, die Kraftwagen⸗ 
fahrer in den letzten Jahren insbeſondere bei Ge⸗ 
ländeprüfungen vollbracht haben, die Anerkennung 
als Leibesübung wohl kaum verſagen. 


Polizei Breslau — SA. Hindenburg 
am Sonnabend 


Der für den 8. Juli angekündigte Kampf zwi⸗ 
chen Polizei und SA., der aus Anlaß des großen 
Aufmarſches zum achtjährigen Beſtehen des Unter⸗ 
gaues Schleſiens verlegt werden mußte, kommt nun 
am kommenden Sonnabend beſtimmt zum Austrag. 
Die Aufſtellung der Kämpfer im Hauptprogramm 
bleibt unverändert. Lediglich in den Vorkämpfen 
wird eine kleine Aenderung eintreten, da die Lei⸗ 
tung gezwungen iſt, in verſchiedenen Klaſſen Aus⸗ 
ſcheidungskämpfe zu veranſtalten, um die erſte 
Mannſchaft der Staffel möglichſt bald feſtzuſtellen. 
Bei der Gleichwertigkeit dieſer Gegner ſind auch 
hier harte und ſpannende Kämpfe zu erwarten. 
Im Hauptkampf kämpfen: Mittelgewicht Roch ⸗ 
ner, Polizei Breslau — Kolotzek, SA. Hin- 
denburg. Weltergewicht Schwarz, Polizei Bres- 
lau Biewald, SA. Hindenburg, DE. 
Meiſter. Leichtgewicht Grziwa, Polizei Bre3- 
au — Rduch, SA. Hindenburg. Federgewicht 
Weino, Polizei Breslau — Ruda, SA. Hin- 
denburg. Dieſe 4 Kämpfe werden-über 6 Runden 
ausgetragen. Die Veranſtaltung beginnt um 
20,15 Uhr im Kaſinopark der Donnersmarckhütte. 
(Bei ungünſtigem Wetter im Saale). 


Die Hindenburger SA.- und SS.-Boritaffel 
in Beuthen und Gleiwitz 


Die Hindenburger SA. und SS.-Bonſtaffel 
einer Einladung des Boxklubs 
Oberſchl. Beuthen und ABC. Gleiwitz 
in den nächſten Tagen in Beuthen und Gleiwitz 
mit einer ganzen Mannſchaft ſtarten. Die Ters 
mine werden noch bekannt gegeben. 


Südoftdeutiche Schwerathletil⸗ 
Meiſterſchaften in Breslan 


Aus Anlaß feines 30 jährigen Beſtehens trägt 


— 


der Südoſtdeutſche Schwerathletik⸗ 
Verband am kommenden Sonntag in Hres- 
lau ſeine diesjährigen Meiſterſchaften aus. 


Nieder⸗ und Oberſchleſien haben ihre ſtärk⸗ 
ſten Kämpfer gemeldet, ſodaß man in allen drei 
Sportarten ſpannende Kämpfe erwarten darf. 
Die Meiſterſchaften im Steinſtoßen, Gewicht⸗ 
heben und Hammerwerfen werden am Vormittag 
auf dem Sportplatz Heidenheinſtraße, die im Ge⸗ 
wichtheben in der Leſſingturnhalle und am Nad- 
mittag in der Leſſingturnhalle die Meiſterſchaften 
im Ringen ausgetragen. Den beſten Vereinen 
fällt in der Geſamtwertung ein Wanders 
preis zu, der im Vorjahr vom Breslauer 
KC. 1931 in Oberſchleſien errungen wurde. 


Militär⸗Sportfeſt in Neiße 


Am Sonntag, dem 23. Juli, wird auf dem 
Standortübungsplatz in Neiße das diesjährige 
große Militärſportfeſt ausgetragen wer⸗ 
den. Sämtliche Vorführungen werden im Zeichen 
des Wehrſportgedankens ſtehen. Ferner 
ind reiterliche Wettkämpfe porgeſehen. 
Als Abſchluß des Feſtes iſt die Aufführung von 
„Wallenſteins Lager“ und ein Großer Zapfen⸗ 
ſtreich geplant, an dem fih die Wehrperbände he- 
teiligen werden. 


Reuer Frauen⸗Schwimm⸗Weltrekord 


Frl. den Duden [Holland) ſchwamm 100 Meter 
Kraul in 1: 06,0 

Hollands junge Kraulſchwimmerin Frl. Wil 
lie den Ouden zeigte, daß ſie noch nicht am 
Ende ihrer Beſtleiſtungen iſt. Sie verbeſſerte 
ihren eigenen Weltrekord im 100⸗Meter⸗Kraul⸗ 
ſchwimmen von 106,6 auf 1:06,0, und zwar bei 
einer Veranſtaltung in Antwerpen. . 


Erklärung des DFB. und DSB. 


Der Deutſche Fußballbund und die Deutſche 
Sportbehörde geben amtlich bekannt: In der 
Preſſe ſind die Ausführungen, die der Führer des 
Deutſchen Fußballverbandes, Felix Linne ⸗ 
mann, Berlin, im Rahmen der außerordentlichen 
Tagung des DFB. und DSB. am letzten Sonnta 
gemacht hat, zum Teil ſachlich irrig, zum Tei 
fälſchlich als Anordnungen des Reichsſportkom⸗ 
miſſars gebracht worden. Es wird daher feſt⸗ 
geſtellt, daß der Bundesvorſitzende zu Beginn 
ſeiner Ausführungen ausdrücklich betont hat, daß 
er über Drganijations- und Perſonalfragen 
nichts Feſtſtehen des und Endgültiges 
ſagen könne, da alle Pläne als Vorſchläge dem 
Reichsſportkommiſſar vorliegen und ſich die Be⸗ 
ſtätigung vorbehalten habe. Insbeſondere 
wurde darauf hingewieſen, daß der Reichsſport⸗ 
kommiſſar über alle Fragen grundſätzlicher Art 
Bir e ſelbſt herausgeben 
wird. as 


Die Problematik der 
„Atpalte“ 


Das neue französisch: russische 
Geschäft 


In der „Kreuzzeitung“ nimmt Dr 
Mager die zehn „Angreiferverträge“, 
die Rußland ſoeben abgeſchloſſen hat, unter die 
kritiſche Lupe und kommt bei allem Reſpekt vor 
Litwinows Rekordleiſtung zu dem Ergebnis, 
daß weniger mehr geweſen wäre; denn ſie ent⸗ 
ſprang ja nicht der ruſſiſchen Stärke, die als 
autoritätgebietende Macht eine imponierende 
Staatengruppe um. fid) verſammelt und den vit- 
europäiſch⸗vorderaſiatiſchen Raum neuordnet, ſon⸗ 
dern ihrer totalen Schwäche, die Ruhe und 
Frieden um jeden Preis braucht. Die Urſache 
iſt bekannt: Rußland rechnet täglich da⸗ 
mit, daß Japan ihm das ganze Vor⸗ 
und Küſtenland der Mandſchurei mit 
Wladiwoſtokwegnimmt und darüber þin- 
aus auch noch gegen das mongoliſche Nachbar⸗ 
gebiet und in die ſibiriſche Tiefe vorſtößt. 
Es fürchtet, daß, wenn ſchon es ſich ernſtlich gegen 
die Japaner wehren kann, auch noch andere 
Nachbarn verſucht ſein könnten, gleichzeitig bei 

ihm Reſtforderungen einzutreiben. Daher 
brachte Litwinow in Genf jene bis ins kleinſte 
ausgearbeitete Formel ein, mit deren Hilfe man 
den „Angreifer“ erkennen kann, eine Formel, die 
die Franzoſen entzückte und veranlaßte, das puj- 
ſiſche Eis zu betreten, obwohl es ſtellenweiſe für 
einen franzöſiſchen Bourgevis recht dumm iſt . 

Wir halten die leitenden Herren der fran? 
zöſiſchen Politik nicht für ſo von geſtern, daß 
fie überſehen könnten, daß die Ziele ihrer und 
der ruſſiſchen status-quo-Politik nichts mitein- 
ander gemein haben und das neue ruſſiſch⸗ 
franzöſiſche Geſchäft nach jeder Richtung 
hin „freibleibend“ abgeſchloſſen ift... Immer⸗ 
hin, bei allen in London aus der Taufe gehobe⸗ 
nen Pakten iſt Frankreich Taufpate ge⸗ 
weſen. Es hat den Täuflingen in die Wiege ge⸗ 
wünſcht, daß ſie alle, vom finniſchen bis zum 
afghaniſchen, zu tüchtigen robuſten Feinden 
Deutſchlands heranwachſen möchten, bereit, 
ihre Haut für Frankreich zu Markt zu tragen. 

Aber weniger wäre mehr geweſen, wenn man 
fih z. B. vorſtellt, was die eſtniſchen und fin- 
niſchen Intereſſen mit denen Perſiens und 
Afghaniſtans gemeinſam haben ſollen, wenn 
dieſer „Oſtpakt“ formidabel und ausbaufähig fein 
Toll, in fällt ſchon ein großer Teil des Litwinow⸗ 
Boncour⸗Bluffs in ſich zuſammen. Das Herein- 
ziehen der Türkei, Perſiens und Afgha⸗ 
niſtans in dieſen Kreis kann ſich niemals gegen 
Deutſchland richten, ſondern bezieht ſeinen Sinn 
aus den engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen 
Zielen im nahen Orient. Uns ſcheint, Frankreich 
will ein bißchen viel auf einmal. Es will auf 
Grund des Vier⸗Mächte⸗Vertrages ſich reſtlos 
mit Italien verſtändigen und pfuſcht 
ihm doch gleichzeitig in ſeine ruſſiſch⸗türkiſche, bald 
wahrſcheinlich auch griechiſche Politik. Es will, 
daß England ganz nach ſeiner Pfeife tanze und 
fordert doch zugleich die Zuſammenarbeit Rup- 
lands mit den engſten Nachbarn des engliſchen 
Weltreiches in Vorderaſien, die ihre Hauptfront 
ſeit 1918 gegen England gerichtet haben. Es er⸗ 
mutigt im Fernen Oſten die Japaner, ungeniert 
in die ruſſiſche, engliſche und amerikaniſche Sup- 
penſchüſſel zu greifen und hilft gleichzeitig Ruß ⸗ 
land, ſich für die Auseinanderſetzung mit Japan 


D abtmeldung unſere 


Berlin, 12. Juli. Die Wiener Reife des 
ungariſchen Miniſterpräſidenten Gömböſz hat 
nicht nur in Oeſterreich und Ungarn, ſondern 
auch in anderen an der politiſchen Entwicklung 
im Donauraum intereſſierten Ländern auf 
merkſame Beachtung gefunden und, da die amt⸗ 
lichen Nachrichten über die Beſprechung mit dem 
Bundeskanzler Dollfuß Sehr dürftig waren, 
allerlei Gerüchte zur Folge gehabt, die darin gip⸗ 
felten, daß die Reiſe eine deutſchfeind liche 
Spitze gehabt und ein Zuſammengehen der bei⸗ 
den Staaten mit der Kleinen Entente im Rahmen 
einer Donauföderation bezweckt hätte. Auf Grund 
einer perſönlichen Unterhaltung mit Gömböſz 
kann der Budapeſter Vertreter der „Berliner 
Börſen⸗ Zeitung, dieſe Behauptung entſchieden 
zurückweiſen. Die Reiſe iſt ein längſt fälliger 
Höflichkeitsakt in Erwiderung eines Beſuches 
Dollfuß' in Budapeſt geweſen. In den Beſpre⸗ 
iger habe Gömböſz keinen Zweifel daran ge- 
aſſen, Í 


1. daß eine Zollunion zwiſchen Ungarn 
und Oeſterreich wixtſchaftlich nicht zu ders 
treten ſei: ; 


Feierliche Eröffnung 


Potsdam, 
Montag der Lehrbetrieb in der hier neu errich⸗ 
teten Reichsjugendführerſchule aufge⸗ 
nommen worden iſt, fand am Mittwoch die feier⸗ 
liche Eröffnung und Beſichtigung durch geladene 
Gäſte und die Preſſe ſtatt. ach einleitenden 
Worten wies der Leiter der Reichsjugendführer⸗ 
ſchule, Dr, Uſadel, darauf hin, daß zum erſten 
Lehrgangsleiter der Reichsjugendführerſchule der 
Sturmbannführer Schramm aus Danzig be⸗ 
rufen ſei. 

Reichsjugendführer Baldur von Schirach 
betonte die enge Verbundenheit der Stadt Pots⸗ 
dam mit der Entwickelung der nationalſoziali⸗ 


Berlin, 12. Juli. In einer machtvollen Kund⸗ 
gebung wurde am Mittwoch im Plenarſitzungs⸗ 
ſaal des früheren Herrenhauſes der endgültige 
Ae aller deutſchen 
Kriegsopfer in der nationalſozialiſtiſchen 
Kriegsopferfürſorge heſchloſſen. Zum führer der 
neuen Großorganiſation wurde der nationalſozia⸗ 
liſtiſche Reichstagsabgeordnete Ober lindeber 
gewählt. Reichsarbeitsminiſter Seldte übergab 
Oberlindeber den Auftrag, das neue Verforgungs⸗ 
recht auszuarbeiten. 


Reichsdeutſche GA.: Lente von 
öſterreichiſchen Grenzern verhaftet 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Innsbruck, 12. Juli. Drei reichsdeutſche 
SA.⸗Leute find an der Bayeriſch⸗Tiroler Grenze 
bei Mittenwald von öſterreichiſchen Grenzern 


Mager kennzeichnet die Probelmatik der Ber- 
träge folgendermaßen: „Rußland fucht feine 
zeitweiſe Sicherheit und verbündet ſich zu dieſem 
Zweck mit Frankreichs Abſichten. Frankreich 
ſucht ſich ein diplomatiſches Aufmarſchgebiet gegen 
Deutſchland. Es muß aber auf dieſem Wege nicht 
nur Deutſchlands, ſondern auch Englands und 
Italiens und wahrſcheinlich auch Amerikas In⸗ 
tereſſen kreuzen. Man mag das neue Rußland 


Gömböſz als Vermittler in Wien? 


r Berliner Redaktion) 


2. daß Ungarn über eine engere wirt⸗ 
ſchaftliche Zuſammenfaſſung der Donauſtaaten 
nur dann ſprechen könne, wenn die Kleine 
Entente praktiſches Verſtändnis für die 
gerechten politiſchen Forderungen 
Ungarns zum Ausdruck bringe; 

3. daß die ungariſche Regierung Kombina- 
tionen, die Deutſchland oder Italien 
ausſchließen, unter keinen Umſtänden 
zuſtimmen könne. À 


Es könne als ſicher gelten, daß der Wiener Be⸗ 
ſuch Gömböſz' ſich in einem für Deutſchland 
durchaus vorteilhaften Sinne ausgewirkt habe. 
Es könne als feſtſtehend angeſehen werden, daß 
der ungariſche Regierungschef mit allem Nach⸗ 
druck bei der Erörterung der deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Verhältniſſe erklärt hat, keinerlei politiſchen 
oder wirtſchaftlichen Zugeſtändniſſen zuſtimmen 
zu können, die gegen Deutſchland gerichtet ſeien 
und dem durch die Berliner Reiſe Gömböſz' be⸗ 
kräftigten Freundſchaftsverhältnis zum Deutſchen 
Reiche widerſprechen. 


Reichsjugendführerſchule in Potsdam 


[Telegraphiſche Meldung) 


12. Juli. Nachdem bereits am ſtiſchen Jugend. „Wir wollen“, erklärte er, „von 


einer Führerſchule aus Menſchen ins Deutſche 
Reich hinausſenden, die im Geiſte von Potsdam 
die wahre ſozialiſtiſche Geſinnung der 
Zeit hinaustragen in ihre Gefolgſchaft und ſo 
bauen und mithelfen an jenem Deutſchen Reich 
der Zukunft, das alle Deutſchen umfaſ⸗ 
ſen ſoll, die ärmſten und die reichſten, das ein 
Reich ſein ſoll, in dem das Preußentum 
dieſer Stadt ſeine klarſte und reinſte Ausprägung 
1 0 Dann fand eine Beſichtigung der Räume 
tatt. 


Zuſammenſchluß der deutſchen Kriegsopfer 


[(Telegraphiſche Meldung) 


verhaftet und nach Innsbruck gebracht wor⸗ 
den, als ſie verſehentlich die Grenze über⸗ 
ſchritten hatten. 


Die Geſchworenen haben ſich geirrt! 


Seltſamer Vorgang bei einem öſterreichiſchen 
Schwurgericht - 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Salzburg, 12. Juli. Das Schwurgericht 
at zwei SA.⸗Leute, die wegen hochverräteriſcher 
lakate bezw. Beleidigung des Bundeskanzlers 

angeklagt waren, EREE e Da⸗ 
nach beſchloß der Gerichtshof, das Urteil auszu⸗ 
ſetzen und die Akten dem Oberſten Gerichtshof 
zur Namhaftmachung eines anderen Somir- 
gerichtshofes vorzulegen. Der Gerichtshof meinte 
charakteriſtiſcher Weiſe, daß ſich die Geſchworenen 
bei ihrer Urteilsfällung „geirrt“ hätten. 


Revolution deuten. Dann wäre ein ruſſiſch-fran⸗ 
zöſiſches Bündnis verſtändlich. Man kann es 
aber auch als eine im innerſten nationalen Kern 
mit den neuen Lebensformen der Maſſenbölker 
verwandte, wenn auch ein grotesker Torſo geblie⸗ 
bene Bildung betrachten. Dann wird es wenig 
nützen, wenn die liberaliſtiſche Welt Frankreichs 
einen Keil zwiſchen diefe neuen Formen treiben 


: 


will 


Der „Stenograph“ des Kaiſers 70 Jahre. 


Der frühere Hofberichterſtatter des Kaiſers und 

Redakteur in Wolffs Telegraphiſchem Büro, Hofe 

rat a. D. Georg Schneider, feierte ſeinen 

70. Geburtstag. Er iſt ein Veteran der Journa⸗ 

liſtik und konnte bei feiner 1980 erfolgten Pena 

fionierung auf eine mehr als 40 jährige journaliſti⸗ 
ſche Tätigkeit zurückblicken. 


per7 7 = 


Polen baut Ienndambier 
(Telegraphiſche Meldung) * 
Warſchau, 12. Juli. Polen hat beſchloſſen, 


zwei Ozeandampfer für den Transatlan⸗ 


tik Verkehr und drei kleinere Dampfer für den 
Verkehr mit den europäiſchen Häfen bauen zu 
laſſen,. Offerten für den Bau dieſer fünf 
Schiffe ſind von italieniſchen, holländiſchen, engli⸗ 
ſchen und däniſchen Werften eingereicht worden. 
Die Danziger Werft wurde zu dieſer Aus⸗ 
ſchreibung nicht zugelaſſen! ; 


Aus aller Welt a 


Breslan. Der Obergefreite Pater mann 
von der 11. Schwadron des Reiterregiments 7 
(Breslau) ift Mittwoch früh auf einem Pas 
trouillenritt bei Margaret in der Oder 
mit feinem Pferd ertrunken. Nach längeren 
Bemühungen konnte Patermann geborgen werden, 
Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. 


Doppelmord im Grunewald 


Berlin. Im Grunewald wurden ein 50jäh- 
riger Mann, ein etwa achtjähriges und ein zwölf⸗ 
jähriges Mädchen erſchoſſen aufgefunden. Im 
Beſitz des Toten fand die Mordkommiſſion eine 
Leihkarte einer auswärtigen Landesbibliothek 
auf den Namen des Studien rates Profeſſors 
Dr K. Es wird angenommen, daß der Tote der 
Vater der Kinder iſt, mit denen er nach Berlin 
fuhr, um hier mit ihnen aus dem Leben zu 
ſcheiden. 


Berlin. In einem Runderlaß des Preußiſchen 
Innenminiſters wird beſtimmt: Wird bei einem 
Standesbeamten der Antrag geſtellt, den Namen 
des Herrn Reichskanzlers als Vornamen, ſei 
es auch in der weiblichen Form, Hitlerine, 
Hitlerike oder dergl. einzutragen, ſo hat er 
dem Antragſteller nahezulegen, einen anderen 
Vornamen zu wählen, da die Annahme des ge⸗ 
wählten Vornamens dem Herrn Reichskanzler 
unerwünſcht iſt. Entſpricht der Antragſteller 
der Anregung des Standesbeamten nicht, ſo iſt 
dem Miniſter zu berichten. 


Zum Tode verurteilt 


Rudolſtadt. Der Mjährige Kutſcher Es f n- 
fier, der ein Dienſtmädchen erdroſſelt 
hatte, wurde zum Tode verurteilt, fein Mit⸗ 


bereit zu machen als die Vollendung der Ideen der franzöſiſchen ; helfer zu neun Jahren Zuchthaus. 
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Londoner Nebel 


Handel — Gewerb 


Ein Rückblick auf die Weltwirtschaftskonferenz — Von Dr. Arthur Riedel, Köln 


In diesem Stadium der WWK. scheint 
es uns angebracht, sich ihre Voraus- 
setzungen und ihren bisherigen Verlauf in 
einem zusammenfassenden Rückblick zu 
vergegenwärtigen, 


Die Sachlage vor der Konferenz 


Die Weltwirtschaftskrise hat am 12. Juni 
1933 die Vertreter von 66 Nationen aus der 
ganzen Welt in London zusammengeführt, damit 
sie alle an der Beseitigung der ge- 
meinsamen Not arbeiten. Das Interesse 
am Verlauf dieser internationalen Tagung, 
übrigens der 28. seit Kriegsende, war umso 
umfassender, als die Wirtschaftskrise selbst auf 
diejenigen Länder rnübergegriffen hat, die auf 
Grund ihrer natürlichen. Güterquellen und ihres 
Goldreichtums als wohlhabend angesehen wer- 
den könnten. Man erhoffte also von einer 
Aussprache über die Nöte und von Konzessio- 
nen, die dieser oder jener Beteiligte machen 
würde, daß sie jedem einzelnen und damit 
letzten Endes dem gemeinsamen Gan- 
zen zugute kommen würden. So erfolgver- 
sprechend der allgemeine Wille zur wirtschaft- 
lichen Bereinigung auch war, so sehr war man 
sich aber — wenn auch oft unausgesprochen — 
dessen bewußt, daß die Zusammenkunft der 
800, verantwortlichen Vertreter (im ganzen 
waren es über 2000) eine durchaus politi- 
sche Färbung haben würde. Weil in der 
Politik nicht: so sehr der nüchterne praktische 
Verstand als vielmehr auch psychologische Mo- 
mente die Triebkräfte des Handelns sind, 
wurde der Weg, den die Konferenz zu nehmen 
hatte, von vornherein eingeengt. Trotzdem er- 
wartete jedes Land von der Konferenz die end- 
liche Anbahnung zur Gesundung der Weltwirt- 
schaft; und diese Hoffnung mußte umso stärker 
sein, je größer die eigene Not war. 


Was erhofften die Länder. von der 
Weltwirtschaftskonferenz? 


Die Wege zur Sanierung der Welt sieht 
jedes Land von seinem besonderen Blickpunkt 
aus. Jedes Volk glaubt, daß gerade dasjenige 
Uebel, an dem seine eigene Wirtschaft leidet, 
das größte und auch für die andern empfind- 
lichste ist, und daß daher an dieser an- 
scheinenden Zentralfrage mit Maßnahmen zur 
Gesundung begonnen werden müsse, 

Deutschlands Hoffnung auf die Welt- 
wirtschaftskonferenz ging auf eine allgemeine 
Gesundung des Welthandels hinaus, Wir 
leiden seit Kriegsende an den Tributen 
und an den ihretwegen aufgenommenen Schul- 
den. Darin liegt das größte Hindernis für die 
Sanierung unserer Volkswirtschaft. Die Vor- 
aussetzung für Schuldenrückzahlungen an das 
Ausland ist aber der Besitz von Devisen. 
Diese müssen erst erworben werden, und zwar 
ist dies vornehmlich durch Exportüber- 
schüsse möglich. Das Ausland fürchtet und 
bekämpft die deutsche Konkurrenz besonders 
da, wo seine eigene Industrie um den heimi- 
schen Markt zu ringen hat. Wie sollen wir 
nun exportieren, wenn die Länder dureh hohe 
Zollmauern unseren Waren den Eintritt ver- 
wehren? Deutschland konnte von der Konfe- 
renz eine grundlegende Bereinigung dieser 
Dinge erwarten, somit die Schaffung der 
Möglichkeit zum Transfer, d. h. also 
zur Bezahlung seiner Schulden in ausländi- 
scher Währung. 

Auch England hat den starken Wunsch 
nach umfassenden Maßnahmen zur Hebung des 


Außenhandels. Doch besteht keine Meinungs- 
gleichheit über den Weg dazu in den einzelnen 
englischen Wirtschaftslagern. In England. gibt 
es heute noch Freihändler. Die Industrie und 
die Landwirtschaft jedoch sind stark schutz- 
zöllnerisch eingestellt. Ihre Einstellung 
machte der englischen Delegation einen wirk- 
samen Vorstoß gegen die Abkapselungspolitik 
der Länder von vornherin unmöglich, England 
wartet weiterhin auf eine Lösung der Wäh- 
rungsiragen, Seit Monaten dreht sich in 
England alles den Stand des Pfund Ster- 
ling. Die Fragestellung ist, ob England an 
dem jetzigen stabilen Pfundkurs festhalten 
oder zum Goldstandard zurückkehren soll, Die 
riesigen Goldaufkäufe der Bank von 
England in den letzten Wochen ließen aller- 
dings eine Rückkehr zum Goldstandard nicht 
ausgeschlossen erscheinen. Dazu kommt, daß 
die Engländer auch aus dem amerikanischen 
Verhalten in der Dollarangelegenheit ersehen 
haben, daß fortgesetzte Unterbietungen auf dem 
Weltmarkt durch Valutamanöver eine Kette 
ohne Ende bilden können. Insofern ist man in 
England selbst und auch darüber hinaus voll- 
kommen der Meinung, daß die Frage des 
Pfundes keine unlösliche Frage darstellt, 

Die Kriegsschuldenfrage schließlich 
ist für England als } 

Hauptschuldner Amerikas 


von außerordentlicher Bedeutung. Einmal sieht 
sich England außerstande, Zahlungen zu 
leisten, und zum andern rechnet es mit dem 
Versprechen Roosevelts, daß er die An- 
gelegenheit von sich aus regeln würde. Die 
Spannung in England wurde vor Konferenz- 
beginn noch dadurch erhöht, daß der Zah- 
lungstermin der nächsten fälligen Rate, 
der 15. Juni, direkt in den Anfang der Welt- 
wirtschaftskonferenz fiel. Optimisten nahmen 
an, daß Roosevelt den Zeitpunkt für die Kon- 
ferenz gewählt hatte, um mit einer bedeu- 
tenden Ueberraschung auf den Plan 
zu treten, vielleicht. mit einem teilweisen 
Nachlaß der Schulden oder gar mit 
ihrer Streichung. Jedenfalls rechnete man 
mit einer einschneidenden Regelung; daß dann 
Roosevelt sich mit einer kleinen Abschlagezah- 
lung vorläufig begnügte, war immerhin als ein 
günstiges Omen anzusehen. 

Frankreich sieht demgegenüber die wich- 
tigste Frage in der Regelun& der Pro- 
duktion aufinternationaler Grund- 
lage, Das Währungsproblem, das die übrigen 
Staaten so brennend interessiert, wird hier erst 
als eine Frage von sekundärer Bedeutung an- 
gesehen, da nach der Meinung Frankreichs die 
Währungskrise nur eine Folge der Anarchie in 
der Weltwirtschaft darstellt. Man hoffte vor 
der Konferenz, so drückte sich der Vorsitzende 
des Zollausschusses der französischen Kammer, 
Max Hymanns, aus, daß durch sie in erster 
Linie eine Möglichkeit gefunden werden würde, 
Produktion. und Konsum der Welt 
international abzuschätzen mit dem Ziel, 
die Produktion auf die einzelnen Länder mit 
Hilfe eines Kontingents zu verteilen. Als 
goldreiches Land ist Frankreich naturgemäß an 
der Aufrechterhaltung des Gold- 
standards in allen Ländern bezw. der Rück- 
kehr zu ihm gelegen, damit es nicht auf sei- 
nem Golde sitzen bleibe. Auch die Regelung 
der internationalen Schulden ist 
für Frankreich als bedeutendes Schuldner- 
land von Wichtigkeit. 

Am ruhigsten sah wohl Amerika der Kon- 
ferenz entgegen, Es weiß sein eigenes Schick- 


Berliner Börse 
Freundlich 


Berlin, 12. Juli. Die Börse konnte in 
freundlicher Grundstimmung eröffnen, da neben 
verschiedenen günstigen Meldungen aus der 
Wirtschaft der Abschluß des Abkommens über 
die kommunalen Auslandskredite in London, 
der eine Zinssenkung um rund % Prozent und 
Aussetzung der Kapitaltilgungen vorsieht, an- 
regend: wirkten. Auch das Rundschreiben des 
Reichsinnenministerss Dr. Frick wurde mit 
Befriedigung aufgenommen. Wenn auch die 
Beteiligung des Publikums vorerst noch recht 
gering blieb, so reichten doch bei der Enge 
der Märkte schon kleinere Kauforders aus, um 
Kursbesserungen fast auf der ganzen Linie aus- 
zulösen, die sich allerdings nur in geringstem 
Ausmaße bewegten. Besonders gesucht waren 
Montanwerte, in denen Harpener 2% Pro- 
zent, Buderus 2% und Klöcknerwerke 1 Pro- 
zent gewinnen konnten,. Von chemischen 
Werten eröffneten Farben unter dem Vor- 
tagsschluß von 131, nachdem sie vorbörslich be- 
reits mit 185 umgegangen sind. Auch Schuckert 
und Siemens zeigten eine festere Veranlagung 
mit Kursgewinnen von 1% bis 1% Prozent, 
Deutsche Atlanten konnten 3%, Berl.-Karlsr. Ind. 
3 Prozent und BEW. 2% Prozent gegenüber 
dem Vortag gewinnen. Dagegen waren Braun- 
kohlenwerte, die Leopoldgrube mit minus 2% 
und Eintracht mit minus 3 Prozent eher abge- 
schwächt. Der Rentenmarkt zeigte eine 
eher ruhige Veranlagung, da nennenswerte Or- 
ders vorerst noch nieht zu verzeichnen waren. 
Altbesitzanleihe konnten Bruchteile von 1 Proz., 
Neubesitz 10 Pfennig gewinnen, Reichsschuld- 
buchforderungen in den späten Fälligkeiten er- 
öffneten mit 77%. Industrieobligationen waren, 
mit Ausnahme von Hoesch, die 4% Prozent ein- 
büßten, freundlich veranlagt. Ver. Stahlobliga- 
tionen zogen erneut um 15 Prozent, Mittelstahl 


1% Prozent und Krupp s Prozent an. Von 
ausländischen Renten waren 44prozentize Mexi- 
kaner gefragt. Der Geldmarkt blieb unver- 
ändert. 


Im Verlaufe blieb die- Tendenz behauptet. 
Einiges Interesse zeigte eich für Leonhard Tietz 
in Auswirkung der Mitteilungen in der Gene- 
ralversammlung. Am Kassamarkt blieb 
das Geschäft in engsten Grenzen, und die 
Tendenz war uneinheitlich. An den Effekten- 
märkten setzte sich gegen Schluß der zweiten 
Börsenstunde eine freundlichere Grundstimmung 
durch, wenn auch die Kursbesserungen kaum 
über % Prozent hinaus gingen. IG. Farben 
schlossen mit 181 3, gewannen also. gegen den 
Anfang % Prozent. 


Frankfurter Spätbörse 


Freundlich 

Frankfurt a. M., 12. Juli. Aku 36,75, AEG. 
22,25, IG. Farben 131,5, Lahmeyer 12315. Rüt- 
gerswerke 58, Schuckert 107, Siemens u. Halske 
153, Reichsbahn-Vorzug 99,5, Hapag 15, Nordd. 
Lloyd 16, Ablösungsanleihe Neubesitz 10,25, Alt- 
besitz 76, Reichsbank 145, Buderus 735, Klöck- 
ner 50.25, Stahlverein 335. 


Breslauer Produktenbörse 


Fest 

Breslau, 12. Juli. Die Tendenz für Wei- 
zen alter Ernte war 1 bis 2 Mark fester, auch 
für Roggen wurde 1: Mank mehr bezahlt. Das 
gleiche gilt für Brotgetreide neuer Ernte, wäh- 
rend Hafer vernachlässigt ist. Auch -neue 
Wintergerste konnte etwa 2 Mark im Preise wel- 
ter anziehen. Am Futtermittelmarkt hat sich 
nichts geändert- Umsätze kamen nur vereinzelt 
zustande, i : 


sal bei Roosevelt in guter Hand. Außerdem 
sind die Amerikaner äußerst zufrieden mit der 
bisher geübten inflationistischen Politik ihres 
Präsidenten. Sichtbare Erfolge wie der 
Rückgang der Erwerbslosenziffer und ein An- 
ziehen der Rohstoffpreise scheinen. die 
von ihm getroffenen währungspolitischen Maß- 
nahmen - zu rcehtfertigen. Von weiteren Aus- 
wirkungen der Dollarbewegung erwartet man 
eine Steigerung der Inlandspreise 
155 Terase der amerikanischen - Rohstoffwirt- 
schaft. g 


Der Verlauf der Weltwirtschaftskonferenz 


Die verschiedenartigen Wünsche der 
einzelnen Länder hat die Internationale 
Arbeitskonferenz einige Tage vor Eröffnung der 
Verhandlungen programmatisch durch folgende 
Entschließung an die Londoner Konferenz zum 
Ausdruck gebracht: : 13 

1. Wiederherstellung stabiler Währungsver- 
hältnisse; È 

2. Maßnahmen zur künftigen Verhütung ver- 
derblicher Schwankungen des. Preisniyeaus; 

3. Aufhebung. der Beschränkung des Welt- 
handels; : 


4. Steigerung der Kaufkraft der Bevölkerung; 


5. Wiedereinschaltung der brachliegenden 
Kapitalien in den Geldumlauf. 8 

Mit Konferenzbeginn wurde unter dem Vor- 
sitz des Englischen Ministerpräsidenten Ma e- 
Donald eine Reihe von Kommissionen und 
Unterkommissionen eingesetzt, in die die Ver- 
treter der einzelnen Länder sich zwecks Wah- 
rung ihrer Interessen oft direkt hinein- 
drängten. Schon der zweite Verhandlungs- 
tag brachte die erste größere Enttäu- 
schung, als der amerikanische Delegierte 
Hull in einem mit Spannung erwarteten Vor- 
trag die Frage der Schuldenstreichung über- 
haupt nicht erwähnte, Nachher wurde dann 
bekannt, daß der amerikanische Präsident sei- 
ner Abordnung verboten hatte, die 
Frage der Schuldenregelung auf die Tages- 
ordnung bringen zu lassen. An den Welt- 
börsen war gleichzeitig ein beängstigendes 
weiteres Absinken des Dollar- 
kurses zu verzeichnen. Gerade dieser Um- 
stand mußte die Arbeit der Konferenz ge- 
fa hrden Roosevelt gab deutlich zu ver- 
stehen — u. a. auch durch seinen Spezial- 
beauftragten Mole y, den er zur Information 
und zur Stützung der schon anwesenden ameri- 
kanischen Delegation nachträglich nach Lon- 
den entsandte — daß er im Interesse der 
amerikanischen Bevölkerung nicht daran denke, 
sich auf internationale Abmachungen oder gar 
Verpflichtungen über eine Stabili- 
sierung des Dollars einzulassen, 
Ihm sei die eben erfolgreich begonnene Preis- 
hebung im Lande wichtiger als die 
Dollarstabilität nach außen. In diesem Augen- 
blick wurde es der Konferenz angesichts der 
entschiedenen Haltung Amerikas klar, daß sie 
auf einem toten Punkt angelangt 
war, 


Die Krise wurde in der zweiten Konferenz- 
woche dadurch herbeigeführt, daß unter Füh- 
rung Frankreichs die übrigen Goldwäh- 
rungsländer, nämlich die Schweiz, Holland, 
Belgien, Italien und Polen sich zu einer Ent- 
schiießung zusammenfanden, die eindeutig ihre 
Absicht kundtat, an ihren eigenen Goldwährun- 
gen festzuhalten, und die die Aufforde- 


rung enthielt, daß die nicht beim Goldstandard Ko 


befindlichen Länder — gemeint sind England 
und vor allem Amerika. — im geeigneten Augen- 
blick zum Goldstandard zurückkehren und 
außerdem die Notenbanken aller Länder jeg- 
liche Devisenspekulationen unter- 
lassen sollten. Amerika lehnte diese Entschlie- 
Bung glatt ab, und damit war der Konferenz 
der Boden für weitere Verhandlungen ent- 
zogen. 


War bis dahin die Weltwirtschaftskonferenz 
in den verschiedenen Kommissionen und in 
Einzelbesprechungen der Ländervertreter unter- 
einander in einem Fahrwasser, das immerhin 
einige Teilerfolge herbeizuführen geeignet er- 
schien, wie es ja auch z. B. bezüglich des 
Entwurfs zur Beschränkung des Wei- 
zenanbaus in Australien, Argentinien, Ka- 
nada und USA. und bezüglich des Zoll- 
waffenstilletandes für die Konferenz- 
dauer der Fall war. so entstand mit dem Zu- 
sammenschluß der Goldländer jedoch ein Riß, 
der England in eine schwierige Lage zwischen 
Amerika und Frankreich brachte und der eine 
allgemeine Vertagungsstimmung 
hervorrief, die MacDonald, trotzdem er „seine 
Konferenz“ sicherlich gern retten möchte, wohl 
in den nächsten Tagen Rechnung tragen 
dürfte, 7; 


Das Ende der Weltwirtschaftskonferenz? 


Es kann nicht geleugnet werden, daß die 
Konferenz, der man in der ganzen Welt mit so 
großen Hoffnungen entgegensah, nach ihrem 
gegenwärtigen Stand als gescheitert be- 
trachtet werden muß. Welches Land dafür die 
Schuld trägt, ist schwer zu beantworten. Sicher 
war der Anstoß die oben geschilderte Roose- 
veltsche Einstellung, trotzdem sie nur eine ver- 
ständliche: konsequente Befolgung der traditio- 
nellen amerikanischen politischen Regel, der 
sogen. Monroe-Doktrin, darstellt, die be- 
sagt, daß Amerika sich in seine eigenen Dinge 
nicht von andern Ländern hineinreden lasse. 


Verantwortung 


Zu einem erheblichen Teil müssen aber die 
wohl auch die Gold wäh- 
rungsländer auf sich nehmen, die während 
der Londoner Verhandlungen eigene Wege gin- 
gen, einen Keil in die Versammlung trieben und 
jetzt ihre Beratungen als Goldblock in Paris 
fortsetzen. Nicht mit Unrecht verübelt Amerika 
den Franzosen zudem ihre mangelnde Zah- 
lungswilligkeit trotz ihrer Zahlungsfähig- 
keit. Dazu kommt, wie immer wieder fest- 
gestellt wurde, daß die Konferenz in den Ein- 
zelfragen ungenügend vorbereitet war. 
Auch hatten die Amerikaner eine Delegation 
entsandt, von der sich weder Standpunkt noch 
Befugnisse feststellen ließen. Allenthalben 
fehlte die Initiative, die die Lage hätte 
bereinigen können." Jeder erhoffte Konzessionen 
vom andern, niemand war für sein Land zu 
irgendwelchem Nachgeben bereit. Mangel an 
gutem Willen und fehlendes Ver- 
trauen verhinderten den Erfolg, an den im 
Grunde jeder geglaubt hatte, 


D.reißig Millionen Arbeitslose in 
der Welt sehen, daß eine Konferenz von Staats- 
männern und Wirtschaftsführern wieder einmal 
wie schon oft nicht imstande ist, die Weltnot 
zu lindern oder zu beheben. Für uns, die wir 
auf dieser Tagung mit dem besten Willen 
zur Mitarbeit erschienen sind, ergibt sich 
daraus die klare Erkenntnis, daß wir uns in der 
Gestaltung unserer wirtschaftlichen Be- 
lange durchaus auf uns selbst besin- 
nen missen und ‚keinesfalls mit 
irgendwelcher Hilfe von außen her 
rechnen dürfen, 


Breslauer Schlachtviehmarkt 


12. Juli 1933 
Der Auftrieb betrug: 125 Se 
Ochsen 56 Stick 
vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- 
wertes 1.jlingere 25—29 
2. ältere 
sonstige vollfleischige 21—24 
fleischige 13—18 
gering genährte 
Bullen 450 Stück 
ig. vollfl. h. Schlachtw. 24—28 


582 Schafe 
3652 Schweine 
Andere Kälber 
best. Mast- u. Saugkälber 28- 35 
mittl.Mast-u.Saugkälber 20—27 
geringere Saugkälber 15—19 
geringe Kälber — 
Lämmer, Hammel und 
Schafe Stuck 
Lämmer und Hammel 
beste Mastlämmer 


t. vollfl. od. 19—923 J Stallmastlämmer 27—33 
fesoa. e 15-18 Ba N — 
— este jüngere Masthamme 

geing ene Stallmasthammel — 


Kühe 407 Stück 


ig. vollfl. h. Schlachtw. 24—26 
Sonst. vollfl. od. ausgem. 18—23 
fleischige 1 


Weidemasthammel „= 
mittlere Mastlämmer u. 
ältere Masthammel 


4—17 | ger. Lämmer u. Hammel 


gering genährte 9-13 Schafe 
Färsen 92 Stück beste foro 15 
vollfl. ausgemästete höchsten | mittlere Schafe 
2 —30 geringe Schafe ar; 
8 ee Schweine Stick 
eischige 019 | Fettschw. ub. 300 pfd. Lb.. 2 84 
gering genährte — | voll v.240—300 EN 31—83 
Fresser 9 Stück. — POTO x 255 
Bi ER 160200 „ z 
1 fleisch. 120160 „ z 
Kälber (Sonderklasse) | „ unter 120 — 
Doppellender best. Mast — I Sauen 26—30 


Geschäftsgang: In allen Gattungen schlecht, Rinder 
bleibt Ueberstand. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 12. 7. 11. 7. 
Auszahlung auf eld | Brief | Gea | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,928 0,932 0,928 0,982 
Canada 1 Can. Doll. 2,837 2,817 2.828 
Japan 1 Ten 0,869 0,871 0,374 0,876 
Istambul 1 ttirk. Pfd. 1,998 2,002 1,998 2,002 
London. 1 Pfd. St. | 13,93 13,97 13,93 13,97 
New York 1 Doll. 2,987 2,993 2,947 2,9 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,234 0,236 0,229 0.231 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,53 | 169,87 169,43 | 169,77 
Athen 100 Drachm. 2,408 2,412 2,408 2,412 
‚Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,54 58,66. 58,59 58.71 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,72 81,88 81,82 81,98 
Italien 100 Lire | 22,28 22,32 22,0 | 22,34 
Jugoslawien 100 Din. | - 5,195 5.205 5,195 5,205 
no 100 Litas | 41,96 42,04 41,96 42,04 
Kopenhagen 100 Kr. | 62,24 62,36 62,24 62,36 
Lissabon 100 Eseudo | 12,67 12, 1 12,69 
Oslo 100 Kr. 70,03 70,17 70,03 70.17 
Paris 100 Fro, | 16,42 16,46 16,43 16,47 
Prag 100 Kr. 12,54 12,56 12,54 1256 
i 100 Latts | 73,15 73,32 73,18 73,32 
Schweiz 100 Fre. | 31,32 81,43 81,37. 81,53 
Sofia 100 Leva 3,047 3,053 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseten | 35,11 35,19 35,11 35,19 
Stockholm 100 Kr. | 71,43 72,07 71,38 72,02 
Wien 100 Schill. 5 47.05 46,95 7,05 
Warschau 100 Zioty I 47,10 47,30 47,10 47.80 
Valuten- Freiverkehr 


Berlin, den 12. Juli. Polnische Noten: Warschau 
47.10 — 47,30, Kattowitz 47,10 — 47,30, Posen 47,10 — 47,30, 
Gr. Zloty 46,90 — 47,30, Kl. Zloty — 


Steuergutschein-Notierungen 


Berlin, den 12. Juli 
&0tjs 
7748 


1934 „ . 9718 
1935 . e e » 914s 
1938 8478 


1937 
1938 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: fest — — ausl. entf. Sicht. . 
Stand. p. Kasse 88168888 | offizieller Preis 1315/8 
3 Monate 38548811 inoffiziell. Preis | 134½—13⁰ 
ag 9 Preis et ausl. Settl. Preis 18 ½ 
Best selested. 40 % LEINE: SE npt 
p z k 
Elektrowirebars 421. offizieller Preis 18%ıs 
en 8 118 inoffiziell. Preis 18/18 188718 
3 Monate 121752173, | gew. entf. Sicht. : 
Settl. Preis 21734 offizieller Preis 181s 
Banka 22334 inoffiziell. Preis |181/5— 1881 
Straits 22234 gew., Seitl.Preis 188 
2 i Gold 1249 
. Silber (Barren) | 18 
ffizieller Preis 18/15 Silber-Lief.(Barren) 18915 
131% Zinn- Ostenpreis 219%, 


inoffiziell. Preis 
- * 

Berlin, 12. Juli. Elektrolytkupfer (wirebars), 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Für 100 kg in Mark: 60,5. 5 

Berlin, 12. Juli. Kupfer 53,5 B., 53235 G. 
Blei 195 B., 18,5 G., Zink 25 B., 24,5 G. 


| 
| 


| 


